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Entwicklung der Wasserwirtschaft zwischen dem 
X. und XI. Parteitag der SED 

Reichelt, H. - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 3, S. 50-53 
Die Verwirklichung der vom X. Parteitag der SED beschlossenen ökonomischen 
Strategie bewirkte einen bedeutenden Leistungs- und Effektivitätszuwachs. Die 
Umsetzung wissenschaftlich-technischer Spitzenleistungen trug zur materiellen 
und finanziellen Aufwandssenkung bei, die Arbeitsproduktivität stieg im Planjahr¬ 
fünft um jährlich durchschnittlich 4,5 %. In Verwirklichung der Aufgaben des XI. 
Parteitages werden die Werktätigen der Wasserwirtschaft - ausgehend vom bis¬ 
her Erreichten - alle Kräfte für die Erfüllung und Überbietung der Volkswirt¬ 
schaftspläne mobilisieren. 


Sicherung der Trinkwasserversorgung unter Einbeziehung aller Versorgungs¬ 
anlagen im Territorium 

Schweinberger, M.; Schäler, D. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 3, S. 57-59 
Versorgungsanlagen, die rechtlich nicht dem VEB WAB zugeordnet sind, müs¬ 
sen dennoch in die territorialen Trinkwasserkonzeptionen und Intensivierungs¬ 
programme einbezogen werden. Erfahrungsgemäß läßt sich durch koordinier¬ 
tes und perspektivisch orientiertes Handeln aller Rechtsträger eine ganze Reihe 
von nützlichen Kooperations-, Kombinations-, Konzentrations- und Spezialisie¬ 
rungseffekten erschließen. 


Computergestützte Rohrschadensuche - die Umsetzung der Greizer Initia¬ 
tive im VEB WAB Magdeburg 

Ebeling, K„ Pilz, R. - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 3, S. 59-60 
Vom VEB WAB Magdeburg wurden Forschungen zur Korrelationsmeßtechnik, 
ein Verfahren zur computergestützten Rohrschadensuche, initiiert. Meßfühler 
wandeln vom Leck auf die Rohrleitung übertragenen Körperschall in elektrische 
Signale um, die - entsprechend aufbereitet - von einem Mikrorechner ausge¬ 
wertet werden. Gegenwärtig wird ein Prototyp der Meßanlage auf den Einsatz 
vor Ort vorbereitet. Parallel zu dieser Entwicklung wird an der Verbindung der 
Leckortungstechnik mit der Wasserverlustanalyse und betrieblich geplanten Di¬ 
striktmessungen gearbeitet. 


Automatisierung der Wasserbewirtschaftung im Flußgebiet der Spree (2. Aus¬ 
baustufe) 

Lösel, P. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 3, S. 64-65 
Mit dem Forschungsthema „Automatisierte Flußgebietsbewirtschaftung am Bei¬ 
spiel der Spree (ASU)“ werden erstmals in der DDR die Voraussetzungen für ein 
automatisiertes Informationssystem, das ein Flußgebiet von der Quelle bis zur 
Mündung einschließt, geschaffen. Unter Einbeziehung der CAD/CAM-Technik 
trägt dieses Verfahren mit dazu bei, die Wasserversorgung Berlins weiter zu ver¬ 
vollkommnen. Der nächste Schritt wird die Verallgemeinerung und Übertragung 
der gewonnenen Erkenntnisse in den Bereich der Wasserwirtschaftsdirektionen 
sein. 


Entwickler, Projektant und Produzent moderner wasserwirtschaftlicher Anla¬ 
gen - eine Leistungsbilanz des VEB KWP 

Löffler, K. - 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 36 (1986) 3, S. 69-71 
In schöpferischer Arbeit haben die Kollektive des VEB Kombinat Wassertechnik 
und Projektierung Wasserwirtschaft (KWP) zur Verwirklichung der Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED beigetragen. Mit neuen Verfahren und Erzeugnissen 
leistete das Kombinat entscheidende Beiträge zur stabilen, qualitätsgerechten 
Trinkwasserversorgung, zur Abwasserableitung und -behandlung sowie zur ra¬ 
tionellen Wasserverwendung und zum Gewässerschutz. Als Lieferant von Anla¬ 
gen und Hersteller von Rationalisierungsmitteln wurde es in den vergangenen 
fünf Jahren seiner Rolle als wissenschaftlich-technisches Zentrum unserer Was¬ 
serwirtschaft gerecht. 
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ConepmaHHe 
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h KanecTBeHHoro BOAOCHaÖMeHMn, cne/iyH noHMHy pböothmkob BOAHOro xos- 
HkicTBa oxpyra Tpewu. 

Haae>KHOCTb nmbeBoro BOAOCHaöweHMHnpM ncno/ib30BaHMn Bcex yoraHOBOK bo- 
flocHaö>KeHMn Teppmopuki. 

OÖHapymeHMe noBpe>KAeHkin TpyÖonpoBOAa c noMombio KOMnbioTopa - pea/in- 
3auM0 noMMHa pböothmkob BOAHOro X03HÜCTBa opxyra V penu Ha VEB WAB Mar- 
fleöypr. 

O pa3UinpeHMM coopyweHMM ann BOAOCHaöweHMH m oöpaöoTKM ctomhux boa b 
CTO/iHue r^|P rop. E>epnnHe. 

ABTOMaTM3aunfl pacnpeaeneHMHBoabi Ha pexe LUnpee (2 afl oryneHb). 

npMMepbi pauMOHa/ibHoro Mcnonb30BaHHfl BOflbi - Bx/iaA b aeno WMpoxoü HHTeH- 
CM(t>nKaunM b ynpaB/ieHkinx BOAHOro xosflMTBa. 

3<})<t>eKTMBHblM yxoa 3a npOTOHHUMH BOAOeMaMH M COOpyWeHHHMH BOAHOro X03- 
nHCTBa Ha pexe Neustadt/Dosse. 

VEB KWP - paapaöoTHHK, npoexTMpoBLAMx m n3roTOBHTenb coßpeMeHHbix boao- 
XOSflHCTBeHHblX yCT3HOBOK. 
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Entwicklung der Wasserwirtschaft zwischen dem 
X. und XI. Parteitag der SED 


Dr. Hans REICHELT, Stellvertreter des Vorsitzenden des Ministerrates und Minister für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 



Die Verwirklichung der auf dem X. Parteitag 
der SED beschlossenen ökonomischen Stra¬ 
tegie führte zu einem bedeutenden Lei- 
stungs- und Effektivitätszuwachs in unserer 
gesamten Volkswirtschaft. Das ermöglichte, 
die Hauptaufgabe in ihrer Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik erfolgreich fortzu¬ 
setzen, den Wohlstand unseres Volkes weiter 
zu heben, unseren sozialistischen Staat und 
damit die sozialistische Staatengemeinschaft 
im Kampf um die Erhaltung und Sicherung 
des Friedens zu stärken. Die Ergebnisse die¬ 
ser Politik der SED entsprechen zutiefst den 
Interessen unseres ganzen Volkes und jedes 
einzelnen. Bedeutender Ausdruck dafür ist 
das gewachsene Vertrauensverhältnis zwi¬ 
schen der Partei der Arbeiterklasse und dem 
Volk unseres Landes. Dies widerspiegelte sich 
in der großen Volksaussprache und der alle 
Klassen und Schichten umfassenden Mas¬ 
seninitiative zur Erfüllung und gezielten Über¬ 
bietung der Volkswirtschaftspläne im soziali¬ 
stischen Wettbewerb zum XI. Parteitag der 
SED. 

Aufgaben des X. Parteitages der SED 
in der Wasserwirtschaft erfüllt 

Entsprechend der Direktive des X. Parteitages 
der SED richteten die Werktätigen in den VEB 
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
(WAB) und den Wasserwirtschaftsdirektionen 
(WWD), im Institut für Wasserwirtschaft (IfW) 
und im VEB Kombinat Wassertechnik und 
Projektierung Wasserwirtschaft (KWP) ihre 
Anstrengungen vorrangig darauf, eine stabile 
und qualitätsgerechte Trinkwasserversorgung 
der Bevölkerung zu sichern sowie das 
Brauchwasser für die dynamische Entwick¬ 
lung der Industrieproduktion und die Intensi¬ 
vierung der Pflanzenproduktion bei hoher 
volkswirtschaftlicher Effektivität bereitzustel¬ 
len. Kontinuierliche Trinkwasserversorgung 
nach Menge und Güte und ordnungsgemäße 
Abwasserableitung und -behandlung standen 
im Mittelpunkt aller Bemühungen der Wasser¬ 
wirtschaftler zur planmäßigen Realisierung 
des komplexen Wohnungsbauprogramms als 
Kernstück der Sozialpolitik der SED. 

Die Haushalte von 422000 Einwohnern erhiel¬ 
ten Anschlüsse an das zentrale Trinkwasser¬ 
netz. Vor allem wurden in 2880 Landgemein¬ 
den und Ortsteilen in Eigeninitiative der Bür¬ 
ger - unterstützt von Kollektiven der Wasser¬ 
wirtschaft, des Meliorationswesens, der zwi¬ 
schengenossenschaftlichen Bauorganisatio¬ 
nen und anderer Bereiche - neue Anschlüsse 
an die zentrale Versorgung geschaffen. 
91,2% der Einwohner unseres Landes werden 
jetzt aus dem zentralen Netz versorgt. 

Die Kapazitäten der Wasserwerke wurden um 
14,7% erhöht und damit die Ziele des Fünf¬ 


jahrplanes mit 101,7% erfüllt. Eine Reihe gro¬ 
ßer wasserwirtschaftlicher Vorhaben, wie die 
Talsperre Eibenstock mit dem Wasserwerk 
Burkersdorf, die 2. Ausbaustufe des Wasser¬ 
werkes Berlin-Friedrichshagen, die 1. Ausbau¬ 
stufe des neuen Wasserwerks Torgau-Ost 
und viele andere, sind fertiggestellt wor¬ 
den. 

Die Haushalte von 388000 bzw. 500000 Bür¬ 
gern erhielten Anschlüsse an die Kanalisation 
bzw. an Kläranlagen. Damit erhöhte sich der 
Anschlußgrad um insgesamt 3,2%. Die Kapa¬ 
zitäten der kommunalen Kläranlagen konnten 
um 16,9% erweitert werden, wodurch die ord¬ 
nungsgemäß behandelte Abwassermenge 
weiter stieg. Damit wurden die Ziele des Fünf¬ 
jahrplanes mit 103,4% erfüllt. 

Die Wasserwirtschaftler leisteten vor allem mit 
großer schöpferischer Arbeit und hohen Ver¬ 
pflichtungen im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XI. Parteitages der SED einen 
wichtigen Beitrag für beträchtlichen Lei- 
stungs- und Effektivitätszuwachs. Bei der 
Verwirklichung des Volkswirtschaftsplanes 
1986 und der eingegangenen Wettbewerbs¬ 
ziele konzentrierten sie alle ihre Kräfte darauf, 
die stabile Trinkwasserversorgung der Bürger 
und eine ordnungsgemäße Abwasserbehand¬ 
lung dauerhaft zu gewährleisten. Vor allem 
geht es ihnen darum, durch weitere Lei¬ 
stungssteigerung der Wasserwerke und Klär¬ 
anlagen eine stabile Versorgung in jedem Ver¬ 
sorgungsgebiet unter allen Bedingungen - 
also auch bei anhaltender Trockenheit - zu 
sichern. 

Rationelle Wasserverwendung - Hauptweg 
der Intensivierung in der Wasserwirtschaft 

Sehr hohen Rang räumen die Wasserwirt¬ 
schaftler der rationellen Verwendung des 
Wassers und einem besseren Schutz der Ge¬ 
wässer ein. Sie haben einen großen volkswirt¬ 
schaftlichen Wert und sind objektiv notwen¬ 
dig. Mit Recht verstehen wir die rationelle 
Wasserverwendung als Hauptweg zur Durch¬ 
setzung der umfassenden Intensivierung in 
der Wasserwirtschaft und der ökonomischen 
Strategie für die 80er Jahre. 

In der Wasserwirtschaft selbst und in vielen 
Zweigen und Bereichen der Volkswirtschaft 
und der Gesellschaft wird es immer besser 
verstanden, die rationelle Wasserverwendung 
als eine bedeutende gesellschaftliche und 
volkswirtschaftliche Aufgabe zu leiten, zu pla¬ 
nen und zu organisieren. Große, völlig neue 
Aufgaben erwachsen daraus insbesondere 
den Leitern und Mitarbeitern der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen. 

Die Wasserressourcen sind nicht unbegrenzt 
und auch nicht vermehrbar. Einerseits wurde 
bei der Nutzung und dem Verbrauch des 


Wassers ein hoher Grad erreicht. Anderer¬ 
seits erfordern neue wasserwirtschaftliche 
Anlagen einen hohen Aufwand an materiellen 
und finanziellen Fonds. Deshalb bedingen die 
Erfordernisse der ökonomischen Strategie 
und der derzeitige Grad der Wassernutzung 
die rationelle Wasserverwendung und einen 
besseren Gewässerschutz zur Erhaltung und 
Erweiterung der Mehrfachnutzung des Was¬ 
sers. 

Diesen Erfordernissen entspricht die von den 
Werktätigen der WWD gemeinsam mit Wis¬ 
senschaftlern erreichte Steigerung des ver¬ 
fügbaren Dargebots an Oberflächenwasser 
um 230 Mill. m 3 . Das geschah besonders 
durch Anwendung moderner Bewirtschaf¬ 
tungsverfahren auf der Grundlage mathemati¬ 
scher Modelle und der elektronischen Daten¬ 
verarbeitung. 

Der intensiven Bewirtschaftung der Wasser¬ 
ressourcen diente auch die Sanierung von 
Speichern, Seen und anderen Gewässern. 
Die Geologen erweiterten die Verfügbarkeit 
des Dargebots an Grundwasser vor allem 
durch hydrogeologische Erkundung und Er¬ 
schließung weiterer Vorkommen um 850 Mil¬ 
lionen Kubikmeter. 

Bei der rationellen Wasserverwendung steht 
zu Buche, daß im Ergebnis der ständig wach¬ 
senden Bemühungen der Werktätigen in der 
Industrie in großer Gemeinschaftsarbeit mit 
den Wasserwirtschaftlern bei wachsender 
Produktion der spezifische und der absolute 
Wasserbedarf um 25,1 bzw. 4,9% gesenkt 
wurde. Möglich war das durch Verbesserung 
der Betriebswasserwirtschaft, Anwendung 
von Wassereinsatznormen, Erweiterung der 
Kreislaufführung des Wassers, wirksame 
Nutzung der ökonomischen Stimuli sowie vor 
allem durch Förderung der breiten Massenini¬ 
tiative im sozialistischen Wettbewerb und in 
der Bewegung um wasserwirtschaftlich vor¬ 
bildliche Arbeit. Untrennbar damit verbunden 
waren die Anstrengungen zum besseren 
Schutz der Gewässer bei wachsender Rück¬ 
gewinnung von Wertstoffen aus dem Abwas¬ 
ser. 

Aus dem öffentlichen Netz wurden 1985 na¬ 
hezu 48 Mill. m 3 Trinkwasser weniger für indu¬ 
strielle Zwecke entnommen als 1981. Die Ver¬ 
luste konnten gesenkt werden. Darüber hin¬ 
aus stellten Industriebetriebe aus eigenen An¬ 
lagen zusätzlich rund 15 Mill. m 3 Trinkwasser 
für die zentrale Versorgung bereit. Das alles 
machte es möglich, den jährlich um 2,5 bis 
3% wachsenden Bedarf der Bevölkerung an 
Trinkwasser mit bedeutend geringeren Inve¬ 
stitionen für neue oder erweiterte Wasser¬ 
werke und sehr aufwendige Überleitungen zu 
decken. 

Vor allem die rationelle Wasserverwendung in 
der Industrie ermöglichte zugleich eine um 
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20% höhere Wassermenge für die Bewässe¬ 
rung landwirtschaftlicher Nutzflächen bereit¬ 
zustellen. Heute werden bereits über 1,1 Mill. 
ha bewässert, um höhere und stabile Erträge 
zu erzielen. Das sind mehr als 18% der ge¬ 
samten landwirtschaftlichen Nutzfläche. Allein 
dazu sind jährlich über 1,6 Mrd. m 3 Wasser 
nötig. Derzeit macht dies 18% des verfügba¬ 
ren Dargebots in einem Trockenjahr aus. 

Zur mehrfachen Nutzung des Wassers, zur 
Minderung der Umweltbelastungen und zur 
Verbesserung der Umweltbedingungen ver¬ 
ringerten die Werktätigen in Industrie, Land- 
und Wasserwirtschaft die Belastung der Ge¬ 
wässer um mehrere Millionen Einwohner¬ 
gleichwerte. Das wurde vor allem durch ver¬ 
besserte Behandlung des Abwassers er¬ 
reicht. 

In den vergangenen Jahren gingen neue Indu¬ 
striekläranlagen zum Beispiel im VEB Petrol¬ 
chemisches Kombinat Schwedt, im VEB Syn¬ 
thesewerk Schwarzheide und im VEB Braun¬ 
kohlenveredlung Espenhain in Betrieb. 1985 
nahm im VEB Chemische Werke Buna eine 
der leistungsfähigsten Anlagen zur biologi¬ 
schen Reinigung von Industrieabwasser den 
Probebetrieb auf. Die wachsende Rückgewin¬ 
nung von Wertstoffen aus dem Abwasser 
oder die Verhinderung ihrer Einleitung in das 
Abwasser wirken sich in zunehmendem Maße 
und mit steigendem volkswirtschaftlichen 
Nutzen auf die Verbesserung der Gewässer¬ 
beschaffenheit und des Umweltschutzes aus. 
Gegenwärtig werden etwa 50%) an Wertstof¬ 
fen aus dem Abwasser zurückgewonnen. 
Gute Fortsctiritte sind namentlich bei der 
Rückgewinnung von Mineralölen, organi¬ 
schen Fetten, Sulfitablaugen, Zelluloserück¬ 
ständen und auch von Schwermetallen zu ver¬ 
zeichnen. 

Im VEB Chemisches Kombinat Bitterfeld bei¬ 
spielsweise ermöglicht ein effektives Verfah¬ 
ren, aus dem Abwasser in der Wofatitproduk- 
tion jährlich 100 t Zinn zurückzugewinnen. 
Dieser Rohstoff wird im Bergbau- und Hütten¬ 
kombinat Freiberg wiederaufbereitet. Die 
Werktätigen des VEB Papier- und Karton¬ 
werke Schwedt - einem großen Nutzer von 
Wasser - gewinnen aus dem Abwasser im 
Jahr 151 Faserstoffe, die in der Produktion er¬ 
neut eingesetzt werden. Damit erschließen 
sie Rohstoffreserven im Werte von zwei Mill. 
Mark/a. 

Alle diese Ergebnisse rationeller Wasserver¬ 
wendung und besseren Gewässerschutzes 
ermöglichten es, den steigenden Bedarf der 
Bevölkerung an Trinkwasser und der Land¬ 
wirtschaft an Bewässerungswasser mit be¬ 
deutend geringerem Aufwand zu sichern. So 
wurden über 5,2 Mrd. Mark an Investitionen 
und etwa 570 Mill. kWh Elektroenergie einge¬ 
spart. Hinzu kommt, daß in Industrie und Was¬ 
serwirtschaft die Betriebskosten um 400 Mill. 
Mark niedriger lagen. 

An den guten Ergebnissen bei der rationellen 
Wasserverwendung und dem besseren Ge¬ 
wässerschutz in den Bereichen der Volkswirt¬ 
schaft haben besonders viele Werktätige in 
der Betriebswasserwirtschaft der Kombinate, 
der Industriebetriebe, der landwirtschaftli¬ 
chen Produktionsgenossenschaften, die Inge¬ 
nieure der Staatlichen Gewässeraufsicht und 
der VEB WAB sowie Leiter und Mitarbeiter 
der Fachorgane für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft der Räte der Bezirke und Kreise 
großen Anteil. 

Bei der rationellen Wasserverwendung gehen 
die Kollektive voran, die sich im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb in Industrie, Bau- und Ver- 
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kehrswesen und Landwirtschaft um den Eh¬ 
rentitel „Wasserwirtschaftlich vorbildlich ar¬ 
beitender Betrieb oder Kombinat“ bewerben. 
1985 wurden an 143 solcher beispielhaften Kol¬ 
lektive aus allen Bereichen der Volkswirtschaft 
Ehrenurkunden und Prämien übergeben. 
Ihre Ergebnisse zeigen, welche großen Re¬ 
serven erschlossen werden können. Allein in 
diesen 143 Betrieben wurden seit 1981 der 
spezifische Wasserbedarf um durchschnitt¬ 
lich 30 bis 60% und der absolute Wasserver¬ 
brauch um über 50 Mill. m 3 gesenkt. Die Ent¬ 
nahme von Trinkwasser aus dem öffentlichen 
Netz für industrielle Zwecke konnte um fast 
9 Mill. m 3 reduziert werden. Darüber hinaus 
stellten Betriebe aus eigenen Anlagen jährlich 
nahezu 14 Mill. m 3 Trinkwassser für die zen¬ 
trale Versorgung bereit. Aus dem Abwasser 
wurden Wertstoffe in Höhe von jährlich über 
33 Mill. Mark zurückgewonnen, darunter vor 
allem Fette, Öle, Molke, Hefe, Treber und Fa¬ 
sern, ebenso Schwermetalle und andere. 

Der Ministerrat der DDR hat die Aufgaben zur 
rationellen Wasserverwendung und zum Ge¬ 
wässerschutz im Fünfjahrplanzeitraum 1986 
bis 1990 so rechtzeitig beschlossen, daß sie 
proportional in die Veredlungs- oder Intensi¬ 
vierungskonzeptionen der Kombinate oder 
Betriebe aufgenommen und in die Pläne ein¬ 
geordnet werden können. Diese Aufgaben 
waren in die Vorbereitung des XI. Parteitages 
der SED fest einbezogen. Während der Semi¬ 
nare der Räte der Bezirke im IV. Quartal 1985 
wurden die Entwürfe der Bezirksprogramme 
zur RWV bis 1990 und die dazu erforderlichen 
Maßnahmen beraten, die besten Erfahrungen 
und neue wissenschaftlich-technische Ergeb¬ 
nisse verallgemeinert. Auf dieser Grundlage 
soll der volkswirtschaftliche Reproduktions¬ 
prozeß gegenüber dem vorangegangen Fünf¬ 
jahrplan grundsätzlich mit gleichbleibendem 
Wassereinsatz gewährleistet werden. Der 
wachsende Bedarf der Bevölkerung an Trink¬ 
wasser ist vorrangig und vollständig nach 
Qualität und Menge zu sichern. Die Bereitstel¬ 
lung von Wasser für die Bewässerung muß 
weiter erhöht werden. 

Dazu müssen der spezifische Wasserbedarf 
in der Industrie um weitere 25 % und vor allem 
in den bereits hoch beanspruchten Flußein¬ 
zugsgebieten der industriellen Ballungsge¬ 
biete auch der absolute Wasserverbrauch dif¬ 
ferenziert gesenkt werden. Auf der Basis von 
Prozeßanalysen sollen die technisch beein¬ 
flußbaren Wasserverluste insbesondere 
durch eine effektivere Betriebswasserwirt¬ 
schaft um 10 bis 15 % verringert werden. 

Zur Verbesserung der Umweltbedingungen 
und der Mehrfachnutzung der Gewässer wird 
die Abwasserlast um weitere 5 bis 6 Mill. 
EGW vermindert. Der Hauptweg dazu muß im¬ 
mer mehr - auch zur Erschließung von Roh¬ 
stoffreserven - die Rückgewinnung von Wert¬ 
stoffen aus dem Abwasser werden. 

Außerdem gilt es, die Entnahme von Trink¬ 
wasser aus dem öffentlichen Netz für Produk¬ 
tionszwecke, für die keine Trinkwasserqualität 
benötigt wird, um 30 bis 35 Mill. m 3 weiter zu 
reduzieren. An deren Stelle soll Brauchwas¬ 
ser eingesetzt oder - noch besser - der 
Wasserbedarf gesenkt werden. 

Entsprechend dem Wassergesetz haben die 
Generaldirektoren von 271 Kombinaten und 
die Direktoren von 1435 Betrieben der Indu¬ 
strie in den vergangenen Monaten ihre Kon¬ 
zeptionen mit den erforderlichen Maßnahmen 
für den Fünfjahrplan 1986/1990 verteidigt. Ins¬ 
gesamt verdeutlicht ein Bezirks- und Be¬ 
triebsvergleich, daß es große Anstrengungen 


gibt, auf dem Wege der umfassenden Intensi¬ 
vierung, vorwiegend durch Anwendung neuer 
wissenschaftlich-technischer Erkenntnisse 
für die Volkswirtschaft und die Betriebe hohe 
Ergebnisse zu erzielen. Dennoch existieren 
zwischen Betrieben? Kombinaten, Bezirken 
und Ministerien noch Unterschiede, die es 
durch Nutzung der Erfahrungen der Besten 
überall zu beseitigen gilt, um die Ziele der Di¬ 
rektive vollständig zu sichern. 

Beschleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts 

Entscheidenden Einfluß auf die bessere Trink¬ 
wasserversorgung und Abwasserbehandlung, 
die rationelle Wasserverwendung und den ef¬ 
fektiveren Gewässerschutz, auf steigendes 
Leistungs- und Effektivitätswachstum hat die 
umfassende Intensivierung auf der Grundlage 
des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts. Dafür sprechen die auf dem Wege 
der ökonomischen Strategie erzielten bedeut¬ 
samen Ergebnisse ebenso wie die weiteren 
Aufgaben in Forschung und Entwicklung. 
Heute schon ist zu erkennen, wie der wissen¬ 
schaftlich-technische Fortschritt die Entwick¬ 
lung der Wasserwirtschaft künftig noch tiefer 
verändern wird. Mit dem Kurs der umfassen¬ 
den Intensivierung muß es immer mehr gelin¬ 
gen, Wissenschaft und Technik ökonomisch 
wirksamer zu machen. 

Ganz im Sinne der Beschlüsse des X. Parteita¬ 
ges der SED konzentrieren die Wasserwirt¬ 
schaftler im Interesse höherer Effektivität die 
Kräfte und Mittel im sozialistischen Wettbe¬ 
werb verstärkt auf die umfassende Intensivie¬ 
rung und erzielen damit den Zuwachs an Lei¬ 
stungen bei sinkendem materiellem und finan¬ 
ziellem Aufwand. So erfolgt heute die Erweite¬ 
rung der Kapazitäten für die Trinkwasserauf¬ 
bereitung und die Abwasserbehandlung zu 
rund 60%) durch Rationalisierung und Rekon¬ 
struktion vorhandener Wasserwerke und Klär¬ 
anlagen. Die Arbeitsproduktivität der eigenen 
Leistungen stieg im vergangenen Planjahr¬ 
fünft um jährlich 4,5%. In den VEB WAB wur¬ 
den die Aufwendungen je 100 Mark Waren¬ 
produktion um 6,2% gesenkt. 

Großen Anteil an der verstärkten Intensivie¬ 
rung haben die Mitarbeiter des Forschungs¬ 
zentrums des VEB KWP. Maßgeblich trugen 
sie dazu bei, für die Rationalisierung der 
Werke zur Wasserversorgung und Abwasser¬ 
behandlung neue Hochleistungsverfahren 
und effektivere Anlagen zu entwickeln, neue 
technische und technologische Lösungen für 
die Rekonstruktion der Netze zu schaffen. 
Hierzu gehören besonders für die Aufberei¬ 
tung von Trinkwasser optimierte Filteranla¬ 
gen, Mehrschicht- und Schwimmkornfiltration 
und Denitrifikation des Trinkwassers. Bei der 
Abwasserbehandlung werden in zunehmen¬ 
dem Maße solche Hochleistungsverfahren 
eingesetzt wie die Hochlastbiologie, die enzy¬ 
matische Schlammstabilisierung, die Tief¬ 
schachtbelüftung, das zweistufige Belebt¬ 
schlammverfahren, die Röhrensedimentation 
und die chemische Phosphateliminierung. 
Beispielsweise werden mit neuen Automati¬ 
sierungslösungen zur Aufbereitung von Trink- 
wasser ohne neue Investitionen durchschnitt¬ 
liche Leistungssteigerungen bis zu 50 % er¬ 
reicht. Durch Einsatz der enzymatischen 
Schlammstabilisierung wird gegenüber der 
bisherigen offenen Faulung die Stabilisie¬ 
rungszeit von etwa 50 d auf weniger als 10 h 
verkürzt; die Bauinvestitionen sinken um 60 
bis 70%. 
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Zum beschleunigten Leistungs- und Effektivi¬ 
tätswachstum haben gleichermaßen die Mitar¬ 
beiter des IfW beigetragen. Besonders be¬ 
merkenswert ist hier, daß sie in den vergange¬ 
nen Jahren Modelle zur Simulation und Pro¬ 
gnose der Bewirtschaftung von Grundwasser¬ 
ressourcen und Oberflächengewässern entwik- 
kelten. Sie erarbeiteten Verfahren zur automati¬ 
sierten Bewirtschaftung von Flußgebieten mit 
EDV-gestützten CAM-Systemen. 

Eine große Rolle bei der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts spie¬ 
len das Neuererwesen, die Bewegung der 
Messe der Meister von morgen und die Erfinder¬ 
tätigkeit, die sich seit dem X. Parteitag der SED 
positiv entwickelt haben. Sie wurden auch in der 
Wasserwirtschaft zunehmend zu einem wesent¬ 
lichen ökonomischen Wachstumsfaktor. Mit ih¬ 
nen entstand ein bedeutsames wissenschaft¬ 
lich-technisches Potential. 

Den gesellschaftlichen Nutzen der Neuerer¬ 
bewegung erhöhten die Wasserwirtschaftler 
im vergangenen Fünfjahrplanzeitraum von 
42,4 auf 59,2 Mill. Mark. Das wurde erreicht, in¬ 
dem die Beteiligung um 3,6 % auf 15160 Werktä¬ 
tige und der anteilige Nutzen um 29,3 % auf 1649 
Mark je Beschäftigten stieg. 

Hoher gesellschaftlicher Nutzen stellte sich 
vor allem dort ein, wo anspruchsvolle Aufga¬ 
ben übergeben wurden, die auf entscheiden¬ 
den Gebieten zu Spitzenleistungen führen. Zu 
nennen sind hier solche effektiven Neuerun¬ 
gen wie die Kompaktkläranlagen aus dem 
Kombinat, der elektronische Baustein zur Fil¬ 
terentlüftung aus dem VEB WAB Rostock und 
die Anlage zur Brunnendesinfektion aus dem 
VEB WAB Neubrandenburg. 

Hervorzuheben sind die Ergebnisse der 
volkswirtschaftlichen Initiativen der FDJ-Mit- 
glieder, besonders in der MMM-Bewegung 
und den Jugendforscherkollektiven. Fort¬ 
schritte wurden sowohl in der Beteiligung und 
im Nutzen als auch im Niveau der Exponate 
erreicht. 1985 nahm jeder zweite Jugendliche 
der Wasserwirtschaft an der MMM-Bewegung 
teil; der Nutzen betrug 34,8 Mill. Mark. Immer 
stärker wenden sich die Jugendlichen in den 
Jugendforscherkollektiven Automatisierungs¬ 
lösungen zu. Fortgeschrittene Beispiele sind 
dafür das Mikrorechnerinformationssystem 
für Produktionsdispatcher im VEB WAB Mag¬ 
deburg mit einem Nutzen von 190000 Mark/a 
und der mikrorechnergestützte CAM-Arbeits- 
platz für Wasserbewirtschaftung in der Ober¬ 
flußmeisterei Berlin. 

Erfolgreiche Stärkung der materiell- 
technischen Basis 

Als richtig erweist sich, die umfassende Inten¬ 
sivierung mit der Stärkung der materiell-tech¬ 
nischen Basis zu verbinden. Dies erfolgt auf 
vielen Gebieten. Heute machen die Grund¬ 
fonds der Wasserwirtschaft in allen Bereichen 
der Volkswirtschaft rund 60 Mrd. Mark aus, 
darunter 34 Mrd. Mark im Bereich des Mini¬ 
steriums für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft. Die intensive Nutzung dieser umfang¬ 
reichen Grundfonds, die umfassende Intensi¬ 
vierung und Rationalisierung und ihre vorbeu¬ 
gende Instandhaltung sind ein Gebot wirt¬ 
schaftlicher Vernunft und unbedingtes Erfor¬ 
dernis der ökonomischen Strategie der SED 
für die 80er Jahre. 

Große Leistungen im sozialistischen Wettbe¬ 
werb haben hier die Kollektive im VEB KWP 
erreicht. Sie trugen im wachsenden Maße zur 
umfassenden Intensivierung, zum beschleu¬ 
nigten Leistungs- und Effektivitätswachstum 
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in den VEB Wasserversorgung und Abwas¬ 
serbehandlung sowie in den Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen bei. Im Jahre 1985 er¬ 
brachten die Werktätigen des Kombinats Lei¬ 
stungen im Wert von 273 Mill. Mark, darunter 
Rationalisierungsmittel für wasserwirtschaftli¬ 
che Anlagen im Werte von 71 Mill. Mark ein¬ 
schließlich der Produktion von 81 Robotern. 
Damit erhöhte sich die Warenproduktion seit 
dem X. Parteitag der SED um fast 44%. Das 
Sortiment wurde um rund 20 neue Erzeug¬ 
nisse und somit um rund 50% erweitert. In 
das Produktionsprogramm gingen unter an¬ 
derem solche leistungsfähigen Geräte und 
Ausrüstungen ein wie das Unterwassermotor- 
Pumpenziehgerät, der automatische Saug¬ 
räumer, das kleine Entstörfahrzeug, das 
Grabegerät, das mobile Hochdruckspülgerät, 
der elektromechanische Rohrabschneider, 
der Gliederrohrabschneider, der kleine Saug¬ 
spülbagger, das Böschungsmähgerät und 
das Grundwasserprobenentnahmegerät. Ein 
Teil dieser Geräte entstand im Ergebnis enger 
Gemeinschaftsarbeit zwischen Neuererkollek¬ 
tiven aus den VEB WAB Erfurt und Neubran¬ 
denburg, dem IfW und anderen. Auch die 
volkswirtschaftliche Struktur der Produktion 
im KWP wurde ausgedehnt. Von großem Ge¬ 
wicht ist hier die Erweiterung der Anlagenpro¬ 
duktion von 49,0 auf 94,8 Mill. Mark oder um 
93,5% im Zeitraum von 1981 bis 1985. 

Die eigene Rationalisierungsmittelproduktion 
der VEB WAB wuchs im vergangenen Fünf¬ 
jahrplanzeitraum um 185%. Damit wurden Ra¬ 
tionalisierungslösungen im Wert von 67 Mill. 
Mark realisiert. Das betraf besonders Maß¬ 
nahmen zur Qualitätsverbesserung und zur 
Leistungserhöhung, zum Beispiel die Filterop¬ 
timierung und die Nachrüstung von Werken 
mit Vorbehandlungs- und Aufbereitungsanla¬ 
gen. 

Die eigenen Instandhaltungsleistungen stie¬ 
gen im gleichen Zeitraum um 49,5% auf 558 
Mill. Mark. Demgegenüber wuchsen die 
Grundfonds nur um 31,4%. Auf diese Weise 
wurde die planmäßig vorbeugende Instandhal¬ 
tung auf 71 % erhöht. Jedoch gibt es zwi¬ 
schen den Betrieben noch erhebliche Unter¬ 
schiede. Ein Betriebsvergleich macht deut¬ 
lich, daß die wichtigste Ursache für steigende 
Rohrbruchhäufigkeit in der Vernachlässigung 
der vorbeugenden Instandhaltung liegt. 

Trotz beachtenswerter Leistungen sind aber 
in den VEB WAB und den WWD noch weitaus 
größere Anstrengungen erforderlich, um be¬ 
sonders die eigene Produktion von Rationali¬ 
sierungsmitteln und die Leistungen für die 
vorbeugende Instandhaltung der Anlagen, der 
Rohrnetze und der Kanalisationen so zu erhö¬ 
hen, daß der begründete Bedarf an diesen 
Leistungen vollständig gedeckt wird. 

Vieles unternahmen die Werktätigen der VEB 
WAB im zurückliegenden Fünfjahrplanzeit¬ 
raum zur Schaffung eigener Reparaturkapazi¬ 
täten. Schwerpunkt war die Reparatur von 
Haus- und Großwasserzählern, mobiler Tech¬ 
nik, stationären Ausrüstungen und MSR- 
Technik. 1985 wurden Reparaturleistungen im 
Werte von 162,4 Mill. Mark erbracht. 

Die Werktätigen in den Betrieben und Einrich¬ 
tungen der Wasserwirtschaft leisteten mit all 
diesen Ergebnissen einen großen Beitrag zur 
Verwirklichung der Hauptaufgabe in ihrer Ein¬ 
heit von Wirtschafts- und Sozialpolitik auf 
dem Wege der umfassenden Intensivierung. 
In der weiteren Arbeit gilt es, neue Verfahren, 
Ausrüstungen und Rationalisierungsmittel 
noch konsequenter und in wesentlich kürze¬ 
rer Zeit in die Praxis einzuführen, um so die 


Möglichkeiten des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts effektiver zu nutzen. 

Intensivierung und Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingungen 

Der Kurs der Hauptaufgabe lenkt die ökono¬ 
mische Kraft auch auf bessere Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werktätigen. Da¬ 
durch wird die Leistungsbereitschaft in be¬ 
deutendem Maße gefördert. Vieles wurde ge¬ 
tan, um die Arbeit und das Leben der Wasser¬ 
wirtschaftler günstiger zu gestalten. Die ver¬ 
gangenen Jahre brachten auch auf diesem 
Gebiet eine gute Bilanz. Grundlage für die 
planmäßige Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Wasserwirtschaftler 
war ein gemeinsames Programm, das - aus¬ 
gehend von den .grundlegenden Zielen des 
X. Parteitages der SED und abgeleitet von den 
Beschlüssen des 10. FDGB-Kongresses - 
zwischen dem Zentralvorstand der Industrie¬ 
gewerkschaft Bergbau-Energie und dem Mini¬ 
sterium für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft vereinbart wurde. 

Gut vorangekommen sind wir bei der Um- 
und Neugestaltung von Arbeitsplätzen, dem 
Abbau erschwerter Arbeitsbedingungen und 
der Entwicklung der sozialen Bedingungen 
der Werktätigen. So gelang es, mit fortschrei¬ 
tender Mechanisierung und Automatisierung 
sowie verbesserter Arbeitsorganisation seit 
dem X. Parteitag der SED mehr als 6000 Ar¬ 
beitsplätze neu- oder umzugestalten; das 
sind 114% des geplanten Zieles. Damit ver¬ 
besserten sich für etwa jeden vierten Wasser¬ 
wirtschaftler die Arbeitsbedingungen. Besei¬ 
tigt wurde die körperlich schwere und unhy¬ 
gienische Arbeit für 2575 Produktionsarbei¬ 
ter. Ständig zunehmender Arbeits- und Ge¬ 
sundheitsschutz bewirkte, daß die Unfall¬ 
quote und der Krankheitsstand um 23,5 bzw. 
8,2% sanken. Große Genugtuung unter vielen 
Wasserwirtschaftlern findet, daß seit 1981 die 
Anzahl der Urlaubsplätze in Ferieneinrichtun¬ 
gen des FDGB und der Betriebe um 22% 
wuchs. Hierzu zählen auch die Ferienreisen in 
das neue FDGB-Erholungsheim in Eiben¬ 
stock. Zur weiteren Verbesserung der Ar¬ 
beits- und Lebensbedingungen arbeiten das 
Ministerium und der Zentralvorstand der IG 
Bergbau-Energie für den Zeitraum 1986 bis 
1990 wiederum ein gemeinsames Programm 
aus, das als Bestandteil des Fünfjahrplanes 
realisiert werden wird. 

Aus- und Weiterbildung der Werktätigen 
und Verbesserung der Berufsausbildung 

Als eine entscheidende Bedingung für einen 
hohen Leistungs- und Effektivitätszuwachs in 
der Wasserwirtschaft durch die Meisterung 
des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts erweist sich das steigende Bildungs¬ 
niveau der Werktätigen. In unserem Bereich 
sind 22,4% aller Beschäftigten Hoch- und 
Fachschulkader; das sind fast 1600 mehr als 
1980. Der Anteil der Facharbeiter stieg um 
1740 und beträgt 92 % aller Arbeiter. Derzeit 
verfügen 93% der Werktätigen in der Wasser¬ 
wirtschaft über eine abgeschlossene Fach¬ 
arbeiter-, Meister- oder Fach- und Hochschul¬ 
ausbildung. 

An der Ingenieurschule für Wasserwirtschaft 
in Magdeburg wurden seit 1981 im Direkt - 
und Fernstudium 643 Ingenieure in den Fach¬ 
richtungen Wasserbewirtschaftung, Wasser¬ 
bau und Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung sowie 143 Ingenieur-Ökonomen für 
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Wasserwirtschaft in der Fachrichtung Soziali¬ 
stische Betriebswirtschaft/Ingenieur-Ökono¬ 
mie ausgebildet. Des weiteren sind in post¬ 
gradualen Studien 252 Hoch- und Fachschul¬ 
kader sowie in Speziallehrgängen 159 Inge¬ 
nieure der Staatlichen Gewässeraufsicht und 
wissenschaftliche Mitarbeiter der Laborato¬ 
rien der WWD und der Oberflußmeistereien 
weitergebildet worden. Vielseitige und inter¬ 
essante Veranstaltungen zur Weiterbildung 
der Hoch- und Fachschulkader bietet auch 
die Sektion Wasserwesen der TU Dresden. 

Ein leistungsfähiges System der periodischen 
Weiterbildung von Spezialisten, Meistern und 
Leitern wurde geschaffen. An den vierwöchi¬ 
gen Weiterbildungsveranstaltungen nahmen 
rund 3700 Leiter und Spezialisten teil. 44600 
Werktätige qualifizierten sich auf gesell¬ 
schaftspolitischem und auf wissenschaftlich¬ 
fachlichem Gebiet weiter; das sind etwa 2200 
mehr als im Zeitraum zwischen 1976 und 
1980. 

Zur Vervollkommnung der Leitungstätigkeit 
und zur Rationalisierung der Verwaltungsar¬ 
beit in den VEB WAB wurden zahlreiche 
junge Hoch- und Fachschulingenieure unmit¬ 
telbar in der Produktion zur Leitung, Planung 
und Organisation der Kollektive eingesetzt. 
Diese Maßnahmen trugen wesentlich zur Er¬ 
höhung der Arbeitsproduktivität, der Leistung 
und der Effektivität auf dem Wege fortschrei¬ 
tender Intensivierung bei. Der Anteil an Hoch- 
und Fachschulkadern in der Produktion ist 
auch weiterhin zielstrebig zu erhöhen. 

Die vielfältigen Aufgaben zur Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fort¬ 
schritts lassen sich heute weit besser im Zu¬ 
sammenwirken der RGW-Mitgliedsländer lö¬ 
sen. Diese Kooperation ist zwingend notwen¬ 
dig. Um die Gewässer rationell zu nutzen und 
vor Verunreinigungen zu schützen, koordi¬ 
niert die Kommission der Leiter der Wasser¬ 
wirtschaftsorgane ihre Tätigkeit. Vorrang ha¬ 
ben solche Themen wie die Entwicklung auto¬ 
matisierter Systeme der Wassergütekontrolle, 
die Ausarbeitung von Grundlagen für die 
Wasserbewirtschaftung sowie von Verfahren, 
Anlagen und Ausrüstungen zur Wasserreini¬ 
gung. Großes Augenmerk wird dabei auf die 
Sclwffung geschlossener Wasserkreisläufe in 


der Industrie und die Nutzung von Abwasser¬ 
inhaltsstoffen gelegt. 

Von besonderem Wert für unser Land ist die 
Kooperation mit der Sowjetunion. Seit De¬ 
zember 1977 wird das Regierungsabkommen 
über die Zusammenarbeit bei der Abwasser¬ 
reinigung in Großstädten und Industrieobjek¬ 
ten verwirklicht. Bisher wurden moderne Ver¬ 
fahren, vor allem neue Wirkprinzipien zur Ab¬ 
wasserbehandlung und für den Bau von gro¬ 
ßen kommunalen Kläranlagen entwickelt. Die 
gemeinsamen Arbeiten ermöglichten den 
Partnern in beiden Ländern, den Aufwand an 
Zeit und Mittel bedeutend zu reduzieren. 

Bei der Errichtung der modernsten Kläranlage 
der DDR in Berlin-Nord, die unmittelbar vor 
dem XI. Parteitag der SED in Dauerbetrieb 
ging, werden mit einer neuen Technologie 
und Ausrüstungen aus der Sowjetunion zur 
Schlammtrocknung die benötigten Flächen 
um mehr als die Hälfte, die Baukosten um 
rund 50 Mill. Mark und die Bauzeit um ein 
Viertel verringert. Zwischen Aufwand und Er¬ 
gebnis wird ein wesentlich besseres Verhält¬ 
nis erzielt. 

In ähnlicher Weise funktioniert die wissen¬ 
schaftlich-technische Kooperation beim 
Schutz der Trinkwasserressourcen und bei 
der Versorgung mit qualitativ hochwertigem 
Trinkwasser. Hier geht es besonders um die 
Neu- und Weiterentwicklung von leistungsfä¬ 
higen Verfahren, Technologien, Ausrüstungen 
und Anlagen zur Aufbereitung von Rohwas¬ 
ser verschiedener Belastungsstufen und zur 
Gewinnung von Trinkwasser. Darüber hinaus 
bemühen sich die Partner beider Länder ge¬ 
meinsam darum, verbesserte Projektierungs¬ 
technologien unter Anwendung der elektroni¬ 
schen Datenverarbeitung zu entwickeln. 
Vielseitig entwickelt ist auch die wissen¬ 
schaftlich-technische Zusammenarbeit mit 
den anderen Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft. Einen hohen Stand hat 
diese Kooperation mit unseren beiden soziali¬ 
stischen Bruderländern, der ÖSSR und der 
VR Polen, bei der Bewirtschaftung und dem 
Schutz der Grenzgewässer erreicht. 

Wie der Generalsekretär des Zentralkomitees 
der SED, Erich Honecker, auf der 10. Tagung 


Rekonstruktion und Erweiterung der Kläranlage Berlin-Falkenberg Foto: Archiv 



des ZK begründete, sieht die perspektivische 
Entwicklung der DDR vor, daß der Kurs der 
Hauptaufgabe die Politik unseres Landes auf 
lange Sicht bestimmt. Die strategischen 
Orientierungen für einen längeren Zeitraum 
sind unlösbar mit der Notwendigkeit einer 
tagtäglichen Erfüllung und gezielten Überbie¬ 
tung des Volkswirtschaftsplanes verbunden. 
Erfüllte und überbotene Pläne sind die Vor¬ 
aussetzung für die konsequente Verwirkli¬ 
chung des sozialpölitischen Programms und 
für eine starke Wirtschaftskraft unseres 
Landes, die eine entscheidende Bedingung 
für einen aktiven Beitrag der DDR zur Siche¬ 
rung des Friedens ist. 

Für die Wasserwirtschaftler bedeutet Planer¬ 
füllung in erster Linie, an jedem Tag und zu je¬ 
der Stunde die stabile Trinkwasserversorgung 
der Bevölkerung, die Abwasserbehandlung 
sowie die Wasserbereitstellung für Industrie 
und Landwirtschaft unter allen Bedingungen 
zu sichern. Daraus erwächst uns zugleich die 
Verantwortung, die erforderliche proportio¬ 
nale Kapazitäts- und Leistungsentwicklung 
zur Deckung des Bedarfs an Trinkwasser bei 
der Verwirklichung des Wohnungsbaupro¬ 
gramms und der Hebung des Wohlstandes 
unserer Bürger sowie an Brauchwasser bei 
hoher volkswirtschaftlicher Effektivität zu ge¬ 
währleisten. 

Zur Verwirklichung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages der SED wurden im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb vielfältige Grundlagen, vor 
allem wissenschaftlich-technischer Vorlauf für 
die umfassende Intensivierung geschaffen. 
Hierzu gehören im Bereich des VEB KWP die 
CAD/CAM-Verfahren. Realisiert wurden Bei¬ 
spiellösungen für die Projektierung wasser¬ 
wirtschaftlicher Anlagen, mit der der Investi- 
tions- und Projektierungsaufwand erheblich 
gesenkt wird, und für die Konstruktion und 
Fertigung wasserwirtschaftlicher Ausrüstun¬ 
gen, die zur Senkung des Aufwandes führen 
und die Arbeitsproduktivität in der Fertigung 
erhöhen. 

In den VEB WAB geht es um die Anwendung 
der Mikrorechnertechnik für die Prozeßopti¬ 
mierung und -Steuerung ganzer Versorgungs¬ 
gebiete sowie um die Einführung von Hochlei¬ 
stungstechnologien auf der Grundlage neue¬ 
ster, hocheffektiver wissenschaftlich-techni¬ 
scher Erkenntnisse. Geschaffen wurden Füh¬ 
rungsbeispiele für die Prozeßoptimierung des 
Wasserversorgungssystems Magdeburg und 
die Optimierung der Wasserversorgung in der 
Hauptstadt der DDR, Berlin. Eingeführt wur¬ 
den das Tiefschachtverfahren in der Kläran¬ 
lage Bad Freienwalde und neueste biotechno¬ 
logische Verfahren in der KA Köthen. 

In den WWD richten sich die Initiativen auf die 
automatisierte Wasserbewirtschaftung in 
CAM-Systemen im Interesse rationeller Was¬ 
serverwendung und besseren Gewässer- und 
Hochwasserschutzes. Bei der Verwirklichung 
all dieser anspruchsvollen Aufgaben können 
sich die Wasserwirtschaftler auf das bisher 
Erreichte, die Leistungsbereitschaft und die 
Leistungsangebote der Kollektive sowie auf 
die guten Erfahrungen bisheriger Wettbe¬ 
werbsführung stützen. Es geht darum, nach 
dem XI. Parteitag der SED in der Masseninitia¬ 
tive einen großen Aufschwung zu erreichen 
und in dem von den Gewerkschaften organi¬ 
sierten sozialistischen Wettbewerb alle Kräfte 
für die Verwirklichung der Beschlüsse des 
Parteitages, die Erfüllung und Überbietung 
der Volkswirtschaftspläne zu mobilisieren. 
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Zur umfassenden sozialistischen Intensivierung 
nach der Greizer Initiative 

für eine stabile und qualitätsgerechte Trinkwasserversorgung 


Dipl.-Ing.-Ök. Wilhelm THÜRNAGEL 

Stellvertreter des Ministers für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


Bei der Erfüllung der wasserwirtschaftlichen 
Aufgaben entsprechend der ökonomischen 
Strategie der SED bewähren sich überall in 
der Wasserwirtschaft der DDR die Erfahrun¬ 
gen der Greizer Wasserwirtschaftler. 

Die Greizer Initiative ist darauf gerichtet, 
durch umfassende Intensivierung mit Hilfe der 
rationellen Wasserverwendung jederzeit eine 
stabile und qualitätsgerechte Trinkwasserver¬ 
sorgung und wirksame Abwasserbehandlung 
sowie den dafür erforderlichen Leistungszu¬ 
wachs bei steigender Effektivität zu sichern. 

Die Greizer Initiative sieht vor, die Leitung, 
Planung und Produktionsorganisation zur wei¬ 
teren Vertiefung der Intensivierung in einem 
Versorgungsbereich zu vervollkommnen, be¬ 
sonders durch die rationelle Wasserverwen¬ 
dung, den Schutz der Trinkwasservorräte und 
die beschleunigte Nutzung wissenschaftlich- 
technischer Ergebnisse. Sie reicht von der 
langfristigen, vorausschauenden Entwicklung 
des Wasserbedarfs, der Wasserbereitstellung 
und Verfügbarkeit der Wasserressourcen 
über die Wasserförderung, Aufbereitung und 
Qualitätssicherung bis hin zu einer dem Ge¬ 
wässerschutz und den Umweltbedingungen 
entsprechenden Ableitung und Reinigung des 
Abwassers. Sie schließt die gesamte Be¬ 
triebswirtschaft ebenso wie die ständige Ver¬ 
besserung der Bildungs- und geistig-kultu¬ 
rellen Arbeit, die Arbeit mit der Jugend und 
die ständige Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen ein. 

Beispielhafte Ergebnisse zum XI. Parteitag 

Die Werktätigen des Versorgungsbereiches 
Greiz im VEB WAB Gera, von denen diese In¬ 
itiative ausging, haben im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XI. Parteitages der 
SED beispielhafte Leistungen vollbracht und 
hohe Ergebnisse erreicht. 

Der Versorgungsauftrag wurde uneinge¬ 
schränkt erfüllt. Es konnten weitere Fort¬ 
schritte bei der stabilen und qualitätsgerech¬ 
ten Trinkwassserversorgung erreicht werden. 
Die Auswirkungen der ungünstigen hydrologi¬ 
schen Lage ab Herbst 1985 wurden ohne Be¬ 
einträchtigung der Trinkwasserversorgung 
der Bevölkerung beherrscht. 

Die Aufgaben des Planes 1985 und die anteili¬ 
gen Ziele für das I. Quartal 1986 sind durch¬ 
gängig in allen Positionen erfüllt und zum Teil 


erheblich überboten worden. 

So wurden z. B. die 

Montageleistungen mit 116,1 %, 

Ratiomittelproduktion mit 197,3 %, 

Instandhaltungsleistungen mit 103,6%, 

bauwirtschaftl. Leistungen mit 133,4% 


erfüllt und gleichzeitig eine Senkung des Pro¬ 
duktionsverbrauches erreicht. 
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Bei der Durchsetzung der Ziele der Direktive 
zur rationellen Wasserverwendung gelang 
es, 

• durch weitere Reduzierung der Trinkwas¬ 
serabgabe an die Industrie 1,9 Mill. m 3 /a 
für die Verbesserung der Trinkwasserver¬ 
sorgung der Bevölkerung freizusetzen, 

• die Wasserverluste um weitere 54100 m 3 
zu senken, 

• eine spürbare Verbesserung der Trinkwas¬ 
serqualität zu erreichen (die Beanstan¬ 
dungsquote für bakteriologische Proben 
beträgt weniger als 5 % und soll weiter ge¬ 
senkt werden). 

Das Kollektiv des Versorgungsbereiches 
Greiz richtet seine Anstrengungen, in Fortset¬ 
zung seiner vorbildlichen Initiativen, jetzt vor 
allem auf die weitere Verbesserung der Trink¬ 
wasserqualität, die Senkung der Wasserverlu¬ 
ste, einen hohen Beitrag bei allen Maßnah¬ 
men zur Verbesserung der Abwasserablei¬ 
tung und -behandlung in Städten und Ge¬ 



meinden entsprechend dem Beschluß des Mi¬ 
nisterrates vom 14. Februar 1985 und auf die 
weitere Stärkung der materiell-technischen 
Basis durch die Entwicklung der eigenen Ra¬ 
tionalisierungsmittelproduktion, die Erhöhung 
der Instandhaltungsleistungen und die Ratio¬ 
nalisierung der Leitungs- und Verwaltungs¬ 
arbeiten mit Hilfe der Mikroelektronik und der 
modernen Rechentechnik. 

Erfahrungen der Greizer 
schnell verallgemeinern 

Zur raschen Verallgemeinerung der Erfahrun¬ 
gen der Greizer Wasserwirtschaftler und brei¬ 
ten Anwendung der Greizer Initiative wurden 
in den VEB WAB Führungsbeispiele in ausge¬ 
wählten Versorgungsbereichen geschaffen. 
Wichtige Impulse für die Arbeit wurden mit 
der Intensivierungskonferenz der Wasserwirt¬ 
schaft im Februar 1985 in Magdeburg sowie 
anläßlich des Leistungsvergleichs und Erfah¬ 
rungsaustausches der Beispielversorgungs¬ 


bereiche im März 1985 in Greiz gegeben. 

Es ist gelungen, die teilweise zu enge Orien¬ 
tierung, vorrangig auf die Senkung der Was¬ 
serverluste, zu überwinden und das komplexe 
Herangehen, so wie es dem Inhalt der Greizer 
Initiative entspricht, durch die Direktoren und 
Versorgungsbereichsleiter zu erreichen^ Als 
wichtigstes Führungsdokument des Versor¬ 
gungsbereichsleiters zur Übernahme der 
Greizer Initiative gilt das Programm zur um¬ 
fassenden Intensivierung 1986 bis 1990 im 
Versorgungsbereich; es wurde für alle Bei¬ 
spielversorgungsbereiche mit anspruchsvol¬ 
len Zielen erarbeitet. Die Führungskonzeptio¬ 
nen der Direktoren sind entsprechend präzi¬ 
siert worden. 

Bisher konnten in den Beispielversorgungs¬ 
bereichen erste gute Ergebnisse beim Über¬ 
gang zur umfassenden Intensivierung, beson¬ 
ders durch die rationelle Wasserverwendung 
und die beschleunigte Nutzung von Ergebnis¬ 
sen aus Wissenschaft und Technik erreicht 
werden. Aber auch in vielen anderen Kollek¬ 
tiven werden die Erfahrungen der Greizer zu¬ 
nehmend mit wachsendem Erfolg angewen¬ 
det. Die deutlichsten Fortschritte und die be¬ 
sten Ergebnisse wurden dort erreicht, wo der 
Prozeß der umfassenden Intensivierung 
durch den Direktor und den Versorgungsbe¬ 
reichsleiter straff geleitet wurde. Solche Füh¬ 
rungsdokumente, wie z. B. die der Versor¬ 
gungsbereiche Greiz, Hildburghausen, Wis¬ 
mar, Zwickau, Görlitz, Zittau und Waren, ha¬ 
ben ein hohes Niveau. Sie sind dadurch ge¬ 
kennzeichnet, daß ausgehend von tiefgründi¬ 
gen Analysen und den konkreten Anforderun¬ 
gen aus der territorialen Entwicklung die not¬ 
wendigen Intensivierungsmaßnahmen objekt¬ 
konkret mit den anzuwendenden wissen- 
schaftlich : technischen Ergebnissen sowie 
den zu erreichenden Effekten festgelegt wor¬ 
den sind. 

Entscheidend für die Wirksamkeit der Greizer 
Initiative ist eine gründliche politisch-ideologi¬ 
sche Arbeit. Besonders im Versorgungsbe¬ 
reich Greiz selbst, aber auch in Magdeburg, 
Hildburghausen, Naumburg, Zwickau, Waren 
und Wismar sind durch die initiativreiche Ar¬ 
beit der Werktätigen und der Jugendlichen 
vor allem in der Neuerer- und MMM-Bewe¬ 
gung beachtliche Leistungen bei der weiteren 
Intensivierung der Produktion und Sicherung 
der Versorgungsaufgaben vollbracht worden. 


Prozeßorientierte Leitung bringt Erfolg 

Überdurchschnittliche Ergebnisse bei der 
weiteren intensiven Leistungsentwicklung zur 
Sicherung einer stabilen und qualitätsgerech- 
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ten Trinkwasserversorgung und Verbesse¬ 
rung der Abwasserbehandlung werden vor al¬ 
lem auch dort erreicht, wo eine einheitliche 
prozeßorientierte Leitung des gesamten Pro- 
duktonsprozesses organisiert und die Verant¬ 
wortung klar festgelegt wurde und alle Werk¬ 
tätigen auf der Grundlage der aufgeschlüssel¬ 
ten Kennziffern des Planes im sozialistischen 
Wettbewerb um höchste Leistungen ringen. 

So wurden besonders in den Versorgungsbe¬ 
reichen Greiz, Naumburg, Magdeburg, Hild¬ 
burghausen, Wismar, Zittau und Görlitz ein 
hohes Niveau in der eigenen Instandhaltung 
und bei den Gesamtleistungen, aber auch 
überdurchschnittliche Steigerungen der Ar¬ 
beitsproduktivität um 7,5 bis 15% erreicht. 
Zugleich wurden die geplanten Kosten in die¬ 
sen Versorgungsbereichen nicht in Anspruch 
genommen. Das Niveau der eigenen Leistun¬ 
gen und auch die Leistungsentwicklung reicht 
in Grimma, Falkensee, Weimar und Zwickau 
noch nicht aus, um die gegenwärtigen und 
künftigen Versorgungsaufgaben zu erfüllen. 
In diesen Versorgungsbereichen sind die An¬ 
strengungen zur beschleunigten Leistungs¬ 
entwicklung weiter zu erhöhen. 

Gestützt auf die Kollektive, die erfolgreich 
den Weg der umfassenden Intensivierung in 
der Wasserwirtschaft eingeschlagen haben, 
konnten in den VEB WAB Berlin, Magdeburg, 
Dresden, Karl-Marx-Stadt, Neubrandenburg 
und Rostock besonders hohe Leistungsstei¬ 
gerungen sowohl in der eigenen Instandhal¬ 
tung als auch bei den Gesamtleistungen er¬ 
reicht und auf dieser Grundlage die Arbeits¬ 
produktivität schneller als geplant gesteigert 
werden. 

Rationelle Wasserverwendung - 
das A und O der Greizer Initiative 

Bei der Greizer Initiative nimmt in der gesam¬ 
ten Planung und Leitung des Produktionspro¬ 
zesses die rationelle Wasserverwendung den 
entscheidenden Platz ein. Dadurch werden 
volkswirtschaftliche Reserven zur stabilen 
Trinkwasserversorgung und Qualitätsverbes¬ 
serung erschlossen. Der Produktionsver¬ 
brauch und die Kosten sinken. Allein in den 
Versorgungsbereichen, die als Führungsbei¬ 
spiele für die breite Anwendung der Greizer 
Initiative entwickelt wurden, konnten 
27 Mill. m 3 Trinkwasser für eine stabile Versor¬ 
gung der Bevölkerung durch Senkung des 
Trinkwassereinsatzes in der Industrie gewon¬ 
nen werden. Die weitere Senkung der Was¬ 
serverluste um 13,8 Mill. m 3 , davon allein in 
den Beispielversorgungsbereichen um 
3,6 Mill. m 3 , trug zur Stabilisierung der Trink¬ 
wasserversorgung in einer großen Anzahl von 
Versorgungsgebieten bei. 

Im Versorgungsbereich Grimma, in Schwedt 
und auch in Weimar konnten die geplanten 
Ziele nicht erfüllt werden. Überdurchschnitt¬ 
lich hoch sind die Wasserverluste noch in 
Grimma (22%), Weimar (28,6%), Naumburg 
(18,1%) und Zwickau (16,4%). In diesen Ver¬ 
sorgungsbereichen muß noch zielstrebiger 
am Aufdecken der Ursachen und ihrem Be¬ 
seitigen gearbeitet werden. Sehr differenziert 
und insgesamt noch nicht ausreichend sind 
die Ergebnisse bei der Rekonstruktion des 
Trinkwasserrohrnetzes. In den VEB WAB 
Magdeburg, Gera und Dresden wurden 1985 
mit Rekonstruktionsraten von 2% bzw. je¬ 
weils 1,4% des Gesamtrohrnetzbestandes 
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Leistungen erreicht, die den volkswirtschaftli¬ 
chen Erfordernissen entsprechen. In breitem 
Umfang ist dabei das effektive, fondsspa¬ 
rende Zementmörtelauspreßverfahren (ZMA) 
angewandt worden. In diesen Betrieben 
konnte durch zielstrebige Arbeit die Rohr¬ 
schadensquote systematisch gesenkt wer¬ 
den. 

Demgegenüber liegt der Anteil der Rekon¬ 
struktionsleistungen in einigen Betrieben 
noch erheblich unter den Anforderungen. 
Dazu gehören Frankfurt (Oder) (0,4%), Pots¬ 
dam (0,5%), Leipzig und Rostock (je 0,6%) 
sowie Halle und Karl-Marx-Stadt (je 0,8%). 
Insgesamt konnte im Jahr 1985 rund 1 % des 
Gesamtrohrnetzbestandes rekonstruiert wer¬ 
den. Größere Anstrengungen sind erforder¬ 
lich, um das ZMA-Verfahren noch besser zu 
nutzen. Mit einem Anteil von nur etwa 19% an 
den Gesamtrekonstruktionsleistungen sind 
die volkswirtschaftlichen Effekte dieses Ver¬ 
fahrens noch nicht wirksam genug. 

Durch vielfältige Maßnahmen, vor allem die 
Erhöhung der verfügbaren Kapazität der Was¬ 
serwerke durch Intensivierung, Beseitigung 
von technologischen Schwachstellen und Er¬ 
höhung der Leistungsfähigkeit des Rohrnet¬ 
zes, ist in den Beispielversorgungsbereichen 
die Trinkwasserversorgung für 233000 Bürger 
gegenüber 1984 mengenmäßig stabilisiert 
worden. 

Im Mittelpunkt der Arbeit steht der Kampf um 
die Gewährleistung einer qualitätsgerechten 
Trinkwasserversorgung. Auch dabei haben 
die Kollektive der ausgewählten Versorgungs¬ 
bereiche, allen voran die Greizer, Vorbildli¬ 
ches geleistet. Es erweist sich aber auch als 
notwendig, in einigen Bereichen, so in Naum¬ 
burg, Grimma, Görlitz, Zittau und Weimar, das 
Tempo zu beschleunigen und noch wirksa¬ 
mere Maßnahmen zur Verbesserung der 
Trinkwasserqualität zu treffen. Die Initiativen 
der Werktätigen in den Beispielversorgungs¬ 
bereichen für eine qualitätsgerechte Trink¬ 
wasserversorgung müssen unterstützt und 
gefördert werden. Ihre Erfahrungen sind 
schneller auf andere Kollektive zu übertragen 
- das Ringen um beste Trinkwasserqualität 
muß zu einem Schwerpunkt im sozialistischen 
Wettbewerb werden. 

Die Ergebnisse und Erfahrungen der Greizer 
Initiative in der Wasserwirtschaft sind eine 
gute Grundlage für das Fortsetzen des einge¬ 
schlagenen Weges und das Beschleunigen 
des Tempos. Immer mehr Kollektive in den 
Versorgungsbereichen wenden in ihrer Arbeit 
Elemente der Greizer Initiative an und kom¬ 
men damit bei der weiteren Intensivierung der 
wasserwirtschaftlichen Prozesse gut voran. 
Jetzt gilt es, die Arbeit aus den Führungsbei¬ 
spielen auf alle Kollektive zu übertragen und 
dabei die in Vorbereitung des XI. Parteitages 
der SED überall herausgebildete Bereitschaft 
und den Leistungswillen für einen hohen eige¬ 
nen Beitrag zur weiteren Stärkung der DDR 
durch die verantwortungsbewußte Erfüllung 
der Versorgungsaufgaben zu nutzen. 




Informationen 


Neuer Beschluß des Ministerrates 
der UdSSR: „Über die 
Verbesserung der Organisation der 
Arbeiten zum Schutz von kleinen 
Flüssen gegen Verschmutzung, 
Verunreinigung und Versiegen“ 

ln dem Beschluß ist eine Reihe von Maßnah¬ 
men zur beschleunigten Durchführung von 
Wasserschutzmaßnahmen an kleinen Flüssen 
vorgesehen, besonders zur Vervollkomm¬ 
nung der Finanzierungsordnung bei der Erar¬ 
beitung von Projektierungsunterlagen für den 
Bau hydrotechnischer Anlagen und andere 
Arbeiten, die zur Aufrechterhaltung eines 
günstigen Wasserhaushalts und des erforder¬ 
lichen sanitären Zustandes der kleinen Flüsse 
beitragen. 

Den Ministerräten der Unionsrepubliken wird 
vorgeschlagen, zur Verhinderung bzw. Ver¬ 
meidung von Verschmutzungen und Versie¬ 
gen kleiner Flüsse und zur Aufrechterhaltung 
einer günstigen Wasserführung neben den 
Spezialbauorganisationen auch Vereinigun¬ 
gen, Betriebe und Organisationen (einschließ¬ 
lich Kolchosen und Sowchosen) heranzuzie¬ 
hen, deren wirtschaftliche Tätigkeit den Zu¬ 
stand der kleinen Flüsse beeinflußt. Finanziert 
werden diese Aktivitäten aus Mitteln, die ih¬ 
nen als „operative Ausgaben“ zugewiesen 
werden. H. Kr. 


Ferment für die Abwasserreinigung 

(UdSSR) 

Bei der Verarbeitung von Steinkohle ist in den 
anfallenden Abwässern eine große Menge für 
die Umwelt sehr gefährlichen Phenols enthal¬ 
ten. Seine Entfernung aus dem Abwasser ist 
schwierig und kostspielig. 

Vereinfacht und verbilligt werden kann dieser 
Reinigungsprozeß möglicherweise mit Hilfe 
von Meerrettich. Wissenschaftlern ist es ge¬ 
lungen, aus ihm ein Ferment zu extrahieren, 
das in der Kopplung mit Wasserstoffsuper¬ 
oxid in der Lage ist, fast das gesamte Phenol 
zu binden und ohne Schwierigkeiten aus dem 
Abwasser zu entfernen. Außerdem werden 
durch das Meerrettich-Ferment auch einige 
andere verschmutzende Substanzen aus dem 
Abwasser entfernt. H. Krauß 
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Umfassende sozialistische Intensivierung 

auf der Grundlage der Greizer Initiative im VEB WAB Gera 


Dipl.-Ing. oec. Hanno WOLF, KDT 

Beitrag aus dem VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Gera 


In Verwirklichung der volkswirtschaftlichen 
Erfordernisse haben die Greizer Werktätigen 
im sozialistischen Wettbewerb neue Wege 
beschritten. Wie sind wir, gemessen an den 
Ergebnissen der Plandurchführung 1985 und 
1981 bis 1985, in der Breitenanwendung die¬ 
ser Initiative vorangekommen? 

Der Fünfjahrplan wurde erfüllt 

Im VEB WAB Gera arbeiten alle Versorgungs¬ 
bereiche auf der Grundlage einer Führungs¬ 
konzeption nach den Greizer Erfahrungen. 
Sie konnten in Durchsetzung der „Direktive 
der rationellen Wasserverwendung 1981 bis 
1985“ eine stabile und qualitätsgerechte Was¬ 
serversorgung sowie Abwasserableitung und 
-behandlung im Bezirksterritorium abrechnen. 
Wichtige Ergebnisse dabei waren: 

1. Entwicklung der eigenen Leistungen 

- eigene Instandhaltungsleistungen auf 
137,8% 

- Ratiomittelproduktion auf 300 % 

- Bau- und Montageleistungen auf 263,3 % 

- Arbeitsproduktivität auf 117,4%. 

2. Rationelle Wasserverwendung 

- Senkung der Wasserverluste um 5,6%, das 
sind mehr als 2,5 Mill. m 3 , u.a. durch 

• planmäßige Rohrnetzkonstruktion von 
durchschnittlich 54 km/a (=1,25% des 
Gesamtrohrnetzes) 

• Erhöhung der PVI-Leistungen von 58% 
auf 70% 

• planmäßige Wechslung von jährlich 
12000 Wasserzählern 

• Gewährleistung einer lOOprozentigen 
Messung des Trinkwasseraufkommens 

- Reduzierung der Trinkwasserabgabe an die 
Industrie um 0,2 Mill. m 3 /a= 1,25%/a 

- Gewährleistung der Qualitätsparameter ent¬ 
sprechend TGL 22433 durch den Bau neuer 
Trinkwasseraufbereitungsanlagen sowie die 
Sicherung der Trinkwasservorkommen und 
der Ressourcen 

- Senkung der Abwasserlast um 170000 
EGW durch Verbesserung des Kläreffekts 
und des Wirkungsgrades der Kläranlagen 
auf 54% Sicherung einer lOOprozentigen 
Verwertung des verwertbaren Klär¬ 
schlamms sowie Unterstützung der Indu¬ 
striebetriebe bei der Werkstoffrückgewin¬ 
nung. 

3. Effektivität der betrieblichen Reproduktion 

- Überbietung des geplanten Nettogewinns 
um 17,5% 


- Unterbietung des Kostensatzes der finanz¬ 
geplanten Warenproduktion um 11,0% 

- Senkung des spezifischen Energieeinsat¬ 
zes um 11,25%. 

4. Plan Wissenschaft und Technik 

- Einsparung von über 500000 h Arbeitszeit, 
besonders durch Anwendung der Schwed- 
ter Initiative 

- Freisetzung von 163 Arbeitsplätzen 

- Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
durch Umgestaltung von 166 Arbeitsplätzen 

- Abbau von Arbeitserschwernissen für 313 
Werktätige 

- Selbstkostensenkung um rund 4,4 Mill. 
Mark. 

Diese Ergebnisse wurden u.a. erreicht durch: 

• Anwendung von Robotertechnik in 40 Fäl¬ 
len 

• Einsatz von elf Wärmepumpen 

• Substitution von 701 Heizöl jährlich 

• Bildung von 13 Mechanisierungsketten 
Rohrschadenbeseitigung und Kanalnetzrei¬ 
nigung 



• Einführung des „Kleinen Entstörfahrzeugs“ 

• Anwendung der „Wasserverlustanalyse“ 

• Einsatz leistungsfähiger Aufbereitungstech¬ 
nologien. 

An diesen Gesamtergebnissen sind alle Ver¬ 
sorgungsbereiche des Betriebes beteiligt. 
Leistungs- und Erfahrungsaustausche trugen 
dazu bei, Niveauunterschiede zu verringern. 
Besonders verdeutlicht das die Durchsetzung 
der rationellen Wasserverwendung. Fünf der 
sieben Versorgungsbereiche errangen den Ti¬ 
tel „Wasserwirtschaftlich vorbildlich arbeiten¬ 
des Kollektiv“. 

Nachdem das Kombinat „Carl Zeiss“ JENA 
als erstes Kombinat in der DDR diesen Titel 
erkämpfen konnte, nahmen die dortigen Was¬ 
serwirtschaftler, zusammen mit dem Rat der 
Stadt und den Industriebetrieben, den Kampf 
um den Titel „Wasserwirtschaftlich vorbildlich 
arbeitendes Territorium“ auf. 

Alle genannten Ergebnisse tragen zu der ins¬ 
gesamt sehr positiven Bilanz des Betriebskol¬ 
lektivs, bezogen sowohl auf das vergangene 
Planjahr als auch auf den abgelaufenen Fünf¬ 
jahrplanzeitraum, bei. 


Weitere allseitige Planerfüllung - 
beste Parteitagsvorbereitung 

In schöpferischer Anwendung der Greizer In¬ 
itiative gehen die Werktätigen des VEB WAB 
Gera von folgenden Grundsätzen aus: 

- weitere Erhöhung des Anschlußgrades zur 
Verbesserung und Stabilisierung der Trink¬ 
wasserversorgung 

-weitere Erschließung örtlicher Reserven, 
besonders im kreisgeleiteten Bauwesen, 
bei Versorgungsbereichs- und versor- 
gungsgebietsbezogenen Intensivierungs¬ 
programmen 

- schnellstmögliches Wirksammachen wis¬ 
senschaftlich-technischer Erkenntnisse 
(Prozeßsteuerung, Computertechnik, Hoch¬ 
leistungsverfahren) 

- Minimierung der Wasserverluste in allen 
Versorgungsgebieten u. a. durch 

• Verkürzung der Ablesezeiträume, 

• Verdichtung der Meßpunkte in den Ver¬ 
sorgungsgebieten (Druck und Menge) 
unter Einsatz des vom Versorgungsbe- 
reiöh Greiz entwickelten Wasserzähler¬ 
schachtes in Montagebauweise, 

• komplexer Einsatz der Technik Wasser¬ 
verlustanalyse, 

• Erarbeitung von versorgungsgebietsbe- 
zogenen Rohrnetzanalysen unter Nutz¬ 
ung der Datenbank Netze, 

- zielstrebige Umsetzung des Ministerratsbe¬ 
schlusses vom 14. Februar 1985 zur wei¬ 
teren Verbesserung der Abwasserableitung 
und -behandlung in Städten und Gemein¬ 
den. 

Sämtliche Zielstellungen sind Bestandteil des 
„Programms der komplexen sozialistischen 
Intensivierung“ des VEB WAB Gera für den 
Fünfjahrplan 1986 bis 1990. Dieses Programm 
orientiert auf einen überdurchschnittlichen 
Leistungszuwachs im betrieblichen Repro¬ 
duktionsprozeß. 

Bis zum Jahr 1990 stellte sich der Betrieb fol¬ 
gende Ziele: 

1. Entwicklung der Leistungsgebiete 

-eigene Instandhaltung auf 130,3% (davon 
PVI-Leistungen: 75 bis 80%) 

- Montageleistungen auf 379,7% 

- Ratiomittelproduktion auf 150% durch Stei¬ 
gerung der Arbeitsproduktivität um jährlich 
mindestens 3%. 

2. Rationelle Wasserverwendung 

- Weitere Senkung der Wasserverluste um 
3,8%, das entspricht 2,8 Mill. m 3 

-Weitere Reduzierung der Trinkwasserab¬ 
gabe an die Industrie um 1,2 Mill. m 3 
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- Steigerung der Rekonstruktionsrate auf 
durchschnittliche 1,6% im Jahr 1990 

-Senkung der Abwasserlast um 155000 
EGW durch Steigerung der Klärkapazität 
um fast 3,4 Mill. m 3 /h 

- Steigerung der Trinkwasserkapazität, vor¬ 
wiegend auf dem Wege der Intensivierung, 
zur Sicherung des steigenden Bedarfs der 
Bevölkerung sowie zur Erhöhung des An¬ 
schlußgrades um 30200 m 3 /d. 


3. Effektivitätsentwicklung 

- Jährliche Senkung des Kostensatzes um 
mindestens 1 % 

-Einsparung von 10% des Investitionsbe¬ 
darfs durch Überleitung von Ergebnissen 
aus Wissenschaft und Technik. 


Plan 1986 - Bewährungsfeld 
für alle Werktätigen 


Als unseren Beitrag zur würdigen Vorberei¬ 
tung des XI. Parteitages überbieten wir die 

staatlichen Auflagen 1986 im I. Quartal wie 

folgt: 

- verfügbare 
WW-Kapazität 

- Nettoleistung 
davon eigene Instand¬ 
haltungsleistungen 
Ratiomittelproduktion 
Montageleistungen 

- Arbeitsproduktivität 
Basis Gesamtleistung 

- Senkung Gesamt¬ 
selbstkosten 

- Nettogewinn 

- materieller Investplan 

- Sekundärrohstoffaufkommen 30 % des Jah¬ 
resplanes. 


650 m 3 /d 
83 000 M 

69 000 M 
18 000 M 
10 000 M 

133 M/VbE 

92 000 M 
96 000 M 
500 000 M 


Unser Ziel war es, bei eigenen Leistungen 
mindestens einen Tag Planvorsprung bis zum 
Parteitag zu erarbeiten. Die Arbeit mit Partei¬ 
tagsobjekten wird zielstrebig fortgesetzt. 
Nachdem wir bereits termingemäß und in ho¬ 
her Qualität das Objekt „Beispielvorhaben der 
komplexen sozialistischen Rationalisierung 
Wasserwerk Dörtendorf“ abgeschlossen ha¬ 
ben, konzentrieren wir uns auf folgende Ob¬ 
jekte: 

- Zentrales Führungsbeispiel Versorgungs¬ 
bereich Greiz 

- Verkleidungselement zur Lärmreduzierung 
in der Zentralkläranlage Jena 

-Trockenbeeträumgerät im Versorgungsbe¬ 
reich Jena. 


Die Werktätigen stellen sich der Herausforde¬ 
rung unserer Gesellschaft, besonders bei der 
Meisterung von Schlüsseltechnologien und 
den Aufgaben der „Direktive zur rationellen 
Wasserverwendung 1986 bis 1990“. Die Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages der SED verlei¬ 
hen uns neue Impulse bei der Lösung dieser 
anspruchsvollen Aufgaben. Die Arbeiter, Mei¬ 
ster, Ingenieure und Angestellten des VEB 
WAB Gera werden mit neuen Initiativen im so¬ 
zialistischen Wettbewerb bereits übernom¬ 
mene Verpflichtungen überbieten und damit 
ihren Beitrag zur Stärkung unseres Staates 
leisten. 


Sicherung der Trinkwasserversorgung 
unter Einbeziehung aller Versorgungsanlagen 
im Territorium 


Dipl.-Ing.-Ök. Max SCHWEINBERGER, KDT; Dr. oec. Detlef SCHÖLER, KDT 
Beitrag aus dem VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Neubrandenburg 


Der VEB WAB Neubrandenburg versorgt 
etwa 93,65% der Einwohner des Bezirkes mit 
Trinkwasser (Tafel 2). Andere Versorgungs¬ 
formen haben zwar einen geringen Anteil an 
der Gesamtversorgung, sie sind aber den¬ 
noch bedeutsam für die stabile Versorgung 
aller Bedarfsträger mit qualitativ gutem Trink¬ 
wasser. Auch diese anderen Rechtsträgern 
zugeordneten Versorgungsanlagen sind so¬ 
mit in den territorialen Trinkwasserkonzeptio¬ 
nen zu berücksichtigen und in die Intensivie¬ 
rung einzubeziehen. 

Davon ausgehend verpflichtete sich der VEB 
WAB Neubrandenburg in seinem Wettbe¬ 
werbsprogramm zu Ehren des XI. Parteitags 
der SED, andere Rechtsträger von Trinkwas¬ 
serversorgungsanlagen zu beraten und zu un¬ 
terstützen. Durch sozialistische Gemein¬ 
schaftsarbeit der Betriebe und Einrichtungen 
der Wasserwirtschaft, der sozialistischen 
Landwirtschaftsbetriebe, der örtlichen Räte 
bis hin zu den Organen des Gesundheitswe¬ 
sens werden territoriale Ressourcen allerorts 
im Bezirk erschlossen. Damit wird ein Weg 
zum fondssparenden Typ der intensiv erwei¬ 
terten Reproduktion von Trinkwasserversor¬ 
gungsanlagen, besonders in ländlichen Ge¬ 
bieten, beschritten. 

Als wesentlich erscheinen in diesem Zusam¬ 
menhang 

- die koordinierte Planung, Bilanzierung und 
Nutzung aller Grundfonds, besonders die Er¬ 
höhung der Effektivität der Instandhaltung, 
der Reservefonds und der Investitionen zur 
Sicherung des Wohnungsbaus und der -mo- 
dernisierung, 

- der bestmögliche Schutz der Trinkwasser¬ 
ressourcen sowie die Durchsetzung eines 
einheitlichen Qualitätssicherungssystems und 
eines störungsfreien Betriebes aller Trinkwas¬ 
serversorgungsanlagen, 

- der optimale Einsatz des gesellschaftlichen 
Arbeitsvermögens und'die Qualifizierung der 
Anlagenverantwortlichen und Helfer der Was¬ 
serwirtschaft, 

- die Durchsetzung der rationellen Wasser¬ 
verwendung als komplexe volkswirtschaftli¬ 
che Kategorie des wasserwirtschaftlichen Re¬ 
produktionsprozesses in allen Bereichen. 

Im Bemühen, alle Trinkwasserversorgungsan¬ 
lagen des Territoriums, unabhängig von deren 
Rechtsträgerschaft, in den umfassenden In¬ 
tensivierungsprozeß einzubeziehen, verfolgen 
wir zwei Hauptziele: 

1. Koordiniertes und perspektivisch orientier¬ 
tes Handeln aller Rechtsträger 

2. Leistungssteigerung der Trinkwasserver¬ 
sorgungsanlagen durch Ausschöpfen von Ko- 
operations-, Kombinations-, Konzentrations¬ 
und Spezialisierungseffekten sowie durch An¬ 


wendung der Ergebnisse von Wissenschaft 
und Technik. 

Die Durchsetzung dieser Ziele sichert die 
Trinkwasserversorgung eines Territoriums 
nach Menge und Güte und auch unter zuneh¬ 
mend komplizierten Bedingungen. Mit Blick 
auf die 90er Jahre wird es immer zwingender, 
daß die VEB WAB zur zusätzlichen Erschlie¬ 
ßung territorialer Ressourcen eine höhere 
Verantwortung gegenüber den Rechtsträgern 
anderer T rinkwasserversorgungsanlagen 

wahrnehmen. Das setzt einen erweiterten 
Leistungsumfang und einen neu zu bestim¬ 
menden Leistungsinhalt voraus (Tafel 
1 )./ 1 / 

Die dargestellten Funktionen, Aufgaben und 
Leistungen greifen in die Produktionsvorbe¬ 
reitung und -durchführung sowie in die Ab¬ 
satztätigkeit des VEB WAB ein. Sie haben 
demzufolge komplexen Charakter. Haupt¬ 
sächlich geht es darum, 



- die Verantwortlichkeiten eindeutig festzule¬ 
gen, über Pflichten und Aufgaben zu informie¬ 
ren, zu beraten, zu qualifizieren sowie die Ein¬ 
haltung dieser Pflichten zu kontrollieren und 
zu stimulieren, 

- Entscheidungen künftig unter Beachtung 
aller Wassernutzer und Betreiber von Trink¬ 
wasserversorgungsanlagen zu treffen, was 
eine gemeinsame konzeptionelle Arbeit und 
abgestimmte Planung voraussetzt, 

- das technologische Niveau unter Beach¬ 
tung volkswirtschaftlicher Effektivitätskrite¬ 
rien zu verbessern, was eine Kooperation in 
neuer Qualität verlangt, vor allem hinsichtlich 
des Austausches materieller Fonds. 

Einerseits besitzt ein VEB WAB schon unter 
den derzeitigen Bedingungen wichtige Vor¬ 
aussetzungen, um diese betriebswirtschaftli¬ 
chen Funktionen, Aufgaben und Leistungen 
realisieren zu können: 

1. Er verfügt über Fachpersonal und wirt¬ 
schaftszweigtypische Techniken, Ausrüstun¬ 
gen und Materialien. 

2. Er ist durch die territorial orientierte und 
bedarfsdifferenzierte Produktions- und Ab¬ 
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satzstruktur im gesamten Territorium wirk¬ 
sam. 

з. Er stellt als öffentlicher Versorgungsträger 
die wasserwirtschaftliche Autorität des Terri¬ 
toriums dar und ist als größter Erfahrungsträ¬ 
ger ohnehin Anlaufpunkt bei Fragen zur Was¬ 
serversorgung, besonders bei der Bearbei¬ 
tung von Eingaben. 

Andererseits kann ein VEB WAB diese Mög¬ 
lichkeiten derzeit nicht ausschöpfen, weil Pla¬ 
nung und Bilanzierung seiner Fonds nur für 
die eigene Reproduktion ausgelegt sind. Hier 
ist die Entwicklung bestimmter Leistungen 
zur Sicherung der Trinkwasserversorgung 
über Anlagen anderer Rechtsträger in stärke¬ 
rem Maße voranzutreiben, wobei diese Lei¬ 
stungen bei der Planung und Bilanzierung bis 
hin zur Leistungsbewertung der VEB WAB 
ebenfalls zu berücksichtigen sind. 

Solche Leistungen können erfahrungsgemäß 

и. a. sein: 

- Revisionsleistungen an überwachungs¬ 
pflichtigen Teilen der Trinkwasserversor¬ 
gungsanlagen anderer Rechtsträger 

- Laborleistungen für Trinkwasseruntersu¬ 
chungen 

- Desinfektion des Trinkwassers, z. B. Be¬ 
darfs-Chlorung 

- wirtschaftszweigtypische Instandhaltungs¬ 
leistungen, z. B. Rohrbruchsuche, Rohrreini¬ 
gung, Pumpenwechsel und Leistungen des 
Meßwesens. 

Diese und ähnliche Leistungen können von 
den Rechtsträgern anderer Trinkwasserver¬ 
sorgungsanlagen objektiv nicht oder nur mit 
überhöhtem Aufwand erbracht werden. Hinzu 
kommt, daß sie ein hohes Maß an Sachkennt¬ 
nis verlangen. Die Betreiber von Trinkwasser¬ 
versorgungsanlagen anderer Rechtsträger 
haben somit einen hohen Qualifizierungs- und 
Beratungsbedarf und einen Bedarf an Mitwir¬ 
kungsleistungen des VEB WAB beginnend 
bei der Planung bis zur Vorbereitung und 
Realisierung der konkreten Maßnahme. 

Auch die an alle Rechtsträger von Trinkwas¬ 
serversorgungsanlagen erhobene Forderung, 
ihre Anlagen durch Wissenschaft und Technik 
zu intensivieren, verlangt zunehmend solche 
Beratungsleistungen. 

Von dieser Situation ausgehend, hat der VEB 
WAB Neubrandenburg neue Wege der Wirt¬ 
schaftskooperation im Rahmen der Greizer 
Initiative und in Vorbereitung auf den XI. Par¬ 
teitag der SED beschritten. 

Das praktische Herangehen an diese Form 
der Zusammenarbeit mit anderen Rechtsträ¬ 
gern wurde auf den im März und November 
1985 durchgeführten Führungskadersemina¬ 
ren der Wasserwirtschaft aller Betriebe und 
Einrichtungen des Bezirkes Neubrandenburg 
beraten. 

Diese Beispiellösung eines einheitlichen um¬ 
fassenden Intensivierungsprozesses zur Lei- 
stungs- und Effektivitätssteigerung aller Trink¬ 
wasserversorgungsanlagen im Bezirk Neu¬ 
brandenburg durch sozialistische Koopera¬ 
tion und territoriale Rationalisierung er¬ 
brachte als Parteitagsverpflichtung bisher fol¬ 
gende Ergebnisse: 

Zur umfassenden und koordinierten 
Nutzung der vorhandenen Grundfonds 
der Trinkwasserversorgung 

Für alle Kreise des Bezirks und für jede Ge¬ 
meinde wurden Ist-Zustandsanalysen der vor¬ 


handenen zentralen Trinkwasserversorgungs¬ 
anlagen ausgearbeitet. Der Trinkwasserbe¬ 
darf bis 1990 und das Wasserdargebot wur¬ 
den ermittelt. Gegenwärtig wird an der Ana¬ 
lyse der Einzelwasserversorgungsanlagen der 
öffentlichen Brunnen und nichtöffentlichen 
Hausbrunnen und Hauswasserversorgungs¬ 
anlagen gearbeitet. 

In einigen Gebieten, wie z. B. im Kreis Röbel, 
ist auch diese Arbeit bereits abgeschlossen. 
Hier wurden über 100 Mitarbeiter des VEB 
WAB, der WWD, der örtlichen Räte und der 
Bezirks- und Kreishygiene-Inspektionen in die 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit einbezo¬ 
gen. Auf dieser Grundlage können Versor¬ 
gungsbilanzen für jedes Versorgungsgebiet 
bzw. für jedes Dorf und die Versorgungsstra¬ 
tegie für jede Wohnsiedlung ausgearbeitet 
werden. Das ist eine wichtige Bedingung für 
den Wohnungsneubau und für die Moderni¬ 
sierung des Wohnungsbestandes in ländli¬ 
chen Gebieten. Es ist vorgesehen, von den 
10610 Einwohnern, das sind 1,71 % der Bevöl¬ 
kerung des Bezirks, die noch aus Einzelwas¬ 
serversorgungsanlagen versorgt werden, für 
6677 Einwohner Anschlüsse an zentrale 
Trinkwasserversorgungsanlagen zu schaffen, 
davon für 4569 Einwohner an Anlagen des 
VEB WAB und für 2108 Einwohner an Anla¬ 
gen anderer Rechtsträger. Nach bisheriger 
Erkenntnis werden 3933 Einwohner, das sind 
0,63%, aus Einzelanlagen versorgt bleiben 
müssen (Einzelstandorte bzw. Ausbauten), 
weil hier die materiellen und finanziellen Auf¬ 
wendungen für einen Anschluß an zentrale 


Anlagen in keinem Verhältnis zum Wert des 
Wohnungsbestandes stehen. 121 

Zum Schutz der Trinkwasserressourcen 

Diese analytische und konzeptionelle Arbeit 
hat zum Ergebnis, daß im Bezirk Neubranden¬ 
burg die Trinkwasserschutzgebiete erfaßt und 
bestätigt und die Nutzungsgenehmigungen 
durch die Staatliche Gewässeraufsicht erteilt 
sind. 

Zur Durchsetzung eines einheitlichen 
Qualitätssicherungssystems und zum 
störungsfreien Betrieb in der 
T rinkwasserversorgung 

Die sich in Rechtsträgerschaft der örtlichen 
Räte befindenden 45 öffentlichen Anlagen 
werden durch den VEB WAB Neubranden¬ 
burg übernommen und damit in dessen be¬ 
trieblichen Reproduktionsprozeß einbezogen. 
Nach den Erfahrungen im Bezirk gibt es kei¬ 
nen vernünftigen Grund, zwei Säulen der öf¬ 
fentlichen Wasserversorgung weiterzuentwik- 
keln. Mit den anderen Rechtsträgern sind 
Vereinbarungen über vorgenannte Leistungen 
des VEB WAB zum Teil bereits abgeschlos¬ 
sen worden. Gleichzeitig regeln diese Verein¬ 
barungen die von den LPG bzw. VEG für den 
VEB WAB zu erbringenden Leistungen, wor¬ 
unter beispielsweise Erdarbeiten und Baure¬ 
paraturen fallen. Allein der Versorgungsbe¬ 
reich Waren, der das Führungsbeispiel bei 
der Breitenanwendung der Greizer Initiative 
im VEB Wasserversorgung und Abwasserbe- 


Jafel 1 Betriebswirtschaftliche Funktionen, Aufgaben und Leistungen eines VEB WAB zur Sicherung der 


Trinkwasserversorgung bei Anlagen anderer Rechtsträger 


Funk¬ 

tionen 

Koordinierung und 
Kooperation 

Kontrolle und 

Stimulierung 

Information und 

Erziehung 






1 


















r 




Aufgaben 

Mitwirkung bei der 
Planung und kon¬ 
zeptionellen Arbeit 

Unterstützung bei 
der Instandhaltung 

Vertragsarbeit 

Beratung und 
Qualifizierung 

Leistun¬ 

gen 

• Versorgungskon¬ 
zeptionen 
■ Maßnahmepläne 
und Titelkampf 
Prozeßanalysen 

Normenarbeit 

Trinkwasserschutz 
und Trinkwasser¬ 
vorbehaltsgebiete 

■ Reparaturen bei 
Anforderung 

■ Einbeziehung in 
die PVI über die 
Mehrwerkinstand¬ 
haltung 

• Abschluß von 
Leistungs- und 
Kooperations¬ 
verträgen 

• Kontrolle und 
Durchsetzung der 
Verträge 

• Öffentlichkeits¬ 
arbeit 

■ Konsultationen 
und Seminare 

Mitarbeit in 
Kommissionen 

• Schulung der 

Helfer und Was¬ 
serbeauftragten 


Tafel 2 Die Versorgung der Bevölkerung des Bezirks Neubrandenburg mit Trinkwasser (Stand per 31. De¬ 
zember 1985) 


Versorgungsform 

Einwohner 

Anschlußgrad 

Zahl der Anla¬ 
gen 

Öffentliche zentrale Wasserversorgung 

583 770 

94,20% 

565 

davon 




• VEB WAB 

580 380 

93,65% 

520 

• Räte der Gemeinden 

3 390 

0,55% 

45 

Nichtöffentliche zentrale Wasservers. 

25 340 

4,09% 

234 

davon 




• LPG u. sonstige Genossenschaft. 

16 326 

2,63% 

153 

• VEG u. sonstige volkseigene Betriebe 

9 014 

1,46% 

81 

Einzelversorgung aus öffentlichen 



(wird gegen¬ 

Brunnen und nichtöffentlichen 



wärtig 

Hausbrunnen und 



untersucht: 

Hauswasserversorgungsanlagen 

10610 

1,71% 

etwa 3 000) 

Bezirk gesamt 

619 720 

100 % 

799 
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handlung initiiert, erschloß im Jahr 1985 da¬ 
durch 35 TM zusätzlicher Leistungen. Bei 135 
von insgesamt 543 Rohrbrüchen im genann¬ 
ten Jahr wurden die Erdarbeiten von Betrie¬ 
ben der Landwirtschaft ausgeführt. Letztlich 
konnte erst durch diese Kooperation die Tag¬ 
fertigkeit der Rohrbruchbeseitigung, vor al¬ 
lem in den Dörfern überhaupt erreicht wer¬ 
den. 

Zur Aufwandssenkung durch fondssparende 
Intensivierung und effektive Investitionen 

Von den in Tafel 2 dargestellten 45 öffentli¬ 
chen Anlagen der örtlichen Räte erwiesen 
sich 30 Anlagen als rekonstruktionswürdig 
und 15 Anlagen infolge mangelnder Wasser¬ 
grundlagen bzw. Anlagenverschleißes als re¬ 
konstruktionsunwürdig. Von den 234 nichtöf¬ 
fentlichen zentralen Anlagen wurden 54 in¬ 
folge mangelnder Wassergrundlagen als re¬ 
konstruktionsunwürdig eingestuft. In 25 Anla¬ 
gen sind die Wassergrundlagen vorhanden, 
hier müssen die Förderungs-, Aufbereitungs¬ 
und Speicheranlagen rekonstruiert oder er¬ 
setzt werden. Von den insgesamt 69 Stand¬ 
orten, an denen eine Rekonstruktion der zen¬ 
tralen Anlagen entfällt, wurden 57 für den An¬ 
schluß an Anlagen des VEB WAB, 12 für den 
Anschluß an Anlagen von LPG und VEG vor¬ 
gesehen. Der Bedarfsentwicklung entspre¬ 
chend erfolgte die Kapazitätsbilanzierung und 
darüber die Ermittlung des Investitionsbedar¬ 
fes zur Gewährleistung einer nach Menge, 
Druck und Qualität stabilen Trinkwasserver¬ 
sorgung aller Einwohner des Bezirkes. Diese 
im Bezirk Neubrandenburg verfügbare kon¬ 
zeptionelle Vorleistung war ein ausgezeichne¬ 
ter Ausgangspunkt sowohl für die Erfüllung' 
des Arbeitsauftrags des Stellvertreters des 
Vorsitzenden des Ministerrates und Minister 
für Umweltschutz und Wasserwirtschaft vom 
20.11.1985 zum Abbau instabiler Versorgung 
in der zentralen Trinkwasserversorgung upd 
in Eigenversorgungsanlagen als auch des Ar¬ 
beitsauftrages vom 9.12.1985 in weiterer Vor¬ 
bereitung des Fünfjahrplanes 1986 bis 1990. 
Damit liegt ein technisch und ökonomisch 
fundiertes Programm vor, welches die einheit¬ 
liche und koordinierte Intensivierung aller 
Trinkwasserversorgungsanlagen unabhängig 
von der Rechtsträgerschaft sichert. Sosehr 
uns der hohe Anschlußwert der Einwohner an 
die öffentliche Wasserversorgung erfreut, so 
ernst müssen die Erwartungen und Sorgen 
der Bürger beachtet werden, die in anderer 
Form ihr Trinkwasser erhalten. 

Deshalb kommt es jetzt darauf an, die be¬ 
währte sozialistische Gemeinschaftsarbeit al¬ 
ler für die Trinkwasserversorgung Verantwor¬ 
tung Tragender mit der Verwirklichung der 
Beschlüsse des Xl. Parteitages der SED zu 
verbinden, um so neue Reserven zu erschlie¬ 
ßen, die die Trinkwasserversorgung der Be¬ 
völkerung stabil und in guter Qualität si¬ 
chert. 
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Computergestützte Rohrschadensuche — 
die Umsetzung der Greizer Initiative 
im VEB WAB Magdeburg 


Dipl.-Ing. Klaus EBELING; Dr.-Ing. Rolf PILZ 

Beitrag aus dem VEB WAB Magdeburg und der TH „Otto von Guericke“ Magdeburg 


Die Senkung der Wasserverluste ist eine zen¬ 
trale Aufgabe zur Steigerung der Effektivität 
der Wasserversorgung. Die Greizer Initiative 
als Beispiel für Planung und Produktionsorga¬ 
nisation in den Versorgungsbereichen löste 
eine ganze Reihe von Initiativen in anderen 
Betrieben aus. 

Im VEB WAB Magdeburg ist der Entwick¬ 
lungsschwerpunkt der Rohrnetzinstandhal¬ 
tung in den zurückliegenden Jahren sehr er¬ 
folgreich auf die Weiterentwicklung der Repa¬ 
raturtechnologie gelegt worden. In Auswer¬ 
tung des Greizer Weges wurde die Neuerertä¬ 
tigkeit verstärkt auf die Rohrschadensuche 
sowie auf die Leistungsfähigkeit gebräuchli¬ 
cher akustischer Leckortungsverfahren ge¬ 
lenkt. 



Automatisierte Rohrschadensuche 

Neben der Verkürzung der Kontrollperioden 
und der Erhöhung der Erfolgsquote der Leck¬ 
ortung geht es darum, physisch und psy¬ 
chisch belastende Routinearbeiten abzu¬ 
bauen. Durch neue Verfahren der Rohrscha¬ 
densuche wird die Voraussetzung geschaf¬ 
fen, um im Zusammenwirken mit der Daten¬ 
bank „Netze“ die Rekonstruktionswürdigkeit 
und das Rekonstruktionsverfahren für kom¬ 
plexe Sanierungen sicherer begründen zu 
können. 

Gemeinsam mit dem Forschungszentrum des 
Ministeriums für Schwermaschinen- und Anla¬ 
genbau und der TH Magdeburg wurden Stu¬ 
dien und Experimente zum Thema Leckor¬ 
tungstechnik durchgeführt. Im Ergebnis 
wurde die auch internatiohal in Entwicklung 
befindliche Korrelationsmeßtechnik/I/ als 
Ziel ausgewählt. 

Korrelationsmeßtechnik 

Das Korrelationsverfahren arbeitet mit zwei 
Meßfühlern, die den vom Leck auf die Rohrlei¬ 
tung übertragenen Körperschall in elektrische 
Signale umwandeln. Die Meßfühler markieren 
die Strecke innerhalb derer das Leck vermu¬ 
tet wird (Bild 2) und werden an leicht zugäng¬ 
lichen Stellen, wie Hydranten, Schieberstan¬ 
gen, u. ä. (Bild 1) angebracht. Mit dem vom 
Leck hervorgerufenen „Rauschen“ stehen an 
beiden Meßfühlern prizipiell gleiche Signale 
zur Verfügung. Verschieden ist lediglich der 


Zeitpunkt ihres Eintreffens, bedingt durch un¬ 
terschiedliche Laufzeiten (Bild 2). 

Die Laufzeitdifferenz At hängt von der Ge¬ 
schwindigkeit ab, mit der sich der Körper¬ 
schall entlang der Rohrleitung ausbreitet und 
der Differenz zwischen den beiden Wegstrek- 
ken a und b. Bei bekannter Gesamtlänge / 
zwischen den beiden Meßfühlern und bekann¬ 
ter Schallgeschwindigkeit c w läßt sich der Ab¬ 
stand zwischen dem Leck und dem näher ge¬ 
legenen Meßfühler errechnen: 

a = l(l-c vv At) (1) 

Die meßtechnische Aufgabe besteht nun 
darin, die Laufzeitdifferenz At zu bestimmen, 
deren Größe bei 100 m Meßstrecke bis etwa 
90 ms betragen kann. Die Laufzeitmessung 
ist durch eine mathematische Verknüpfung 
der gemessenen Signale x und y, die als 
Kreuz-Korrelations-Funktion (KKF) bezeich¬ 
net wird, möglich: 

+ 7- 

Vxy[T) = ^lim yjT } X(f) y(t + r) • df (2) 

Sie stellt den Mittelwert der miteinander multi¬ 
plizierten Signale während des Intervalls 2T 
dar, wobei die Signale x(t) und y(t) definiert 
um den Zeitparameter gegeneinander ver¬ 
schoben werden. 

Mit dieser Rechenvorschrift wird gleichsam 
das Voreilen des Signals x gegenüber dem 
Signal y in der Meßstrecke rückgängig ge¬ 
macht, um die Ähnlichkeit (Korreliertheit) von 
x und y bei vorgegebener Verzögerung zu 
prüfen. Dort, wo die beste Übereinstimmung 
der Signale vorliegt, liefert die KKF einen Ex¬ 
tremwert. Bei der Leckortung tritt dieser Fall 
dann ein, wenn der Verschiebeparameter r 
der gesuchten Laufzeitdifferenz At ent¬ 
spricht. 

Zum Messen der KKF ist ein Korrelator erfor¬ 
derlich, der in Abhängigkeit vom Verschiebe¬ 
parameter den beschriebenen mathemati¬ 
schen Zusammenhang für die von den Meß¬ 
fühlern bereitgestellten elektrischen Signale 
verwirklicht. Kernstück des Korrelators zur 


Bild 1 Ankopplung des Meßfühlers an einen Unter¬ 
flurhydranten 




Leckortung ist ein speziell modifizierter Mi¬ 
krorechner auf der Basis des K 1520-Sy- 
stems. Er enthält eine Recheneinheit, die die 
Steuerung der Meßabläufe auf entsprechende 
Kommandos hin übernimmt und mathemati¬ 
sche bzw. logische Operationen ausführt. Im 
Programmspeicher sind die Algorithmen der 
einzelnen Teilaufgaben enthalten, die für die 
Leckortung abgearbeitet werden müssen. 
Das sind im wesentlichen Meßwerterfassung, 
Berechnung der KKF sowie Auswertung und 
Darstellung der KKF. Zur Meßwerterfassung 
enthält das System als weitere Baugruppen 
Eingangsverstärker, Frequenzfilter, Über¬ 
steuerungsanzeige und Analog-Digital-Um¬ 
setzer (ADU). Eingangsverstärker und Fre¬ 
quenzfilter optimieren die dem Gerät zuge¬ 
führten Spannungen hinsichtlich der Ampli¬ 
tude und des Frequenzbandes. Die Über¬ 
steuerungsanzeige signalisiert eine mögliche 
Überschreitung des Eingangsspannungsbe¬ 
reichs vom ADU. Der ADU hat die Aufgabe, 
das vom Meßfühler abgegebene und von den 
nachfolgenden Baugruppen aufbereitete ana¬ 
loge Signal in ein digitales umzuwandeln, 
denn nur in dieser Form kann es der Mikro¬ 
rechner verarbeiten. 

Der Rechner tastet - bildhaft gesprochen - 
nach einem vorgegebenen Zeitschema die Si¬ 
gnale beider Meßstrecken ab, setzt die ge¬ 
wonnenen Meßwerte um und speichert sie. 
Anschließend wird nach der Rechenvorschrift 

2 N/2 i 

y) (3) 

ein Schätzwert der KKF ermittelt. Der Mikro¬ 
rechner stellt die gewonnene Funktion auf 
dem Bildschirm eines Monitors dar, wertet sie 
hinsichtlich vorhandener Extremwerte aus 
und zeigt nach vorheriger Eingabe der Schall¬ 
geschwindigkeit die dazugehörigen Entfer¬ 
nungen an. 

Da die Schallgeschwindigkeit im hier ver¬ 
wandten Sinne keine konstante Größe ist, 
muß sie an jeder Meßstrecke neu bestimmt 
werden. Das geschieht ebenfalls nach dem 
schon bei der Leckortung angewandten Prin¬ 
zip. Über die KKF wird eine Laufzeitdifferenz 
gemessen, wobei als Strecke die Entfernung / 
zwischen den beiden Meßfühlern genommen 
wird und das Geräusch entweder direkt an ei¬ 
ner der beiden Meßstellen oder außerhalb der 
Meßstrecke durch Hammerschläge an die Ar¬ 
maturen der Leitung oder durch Öffnen eines 
Hydranten erzeugt wird. Mit der Laufzeitdiffe¬ 
renz At gilt: 



Die Größe der Schallgeschwindigkeit ermittelt 
der Mikrorechner nach Eingabe der Strecken¬ 
länge / selbst und zeigt sie an. 


Durch den Mikrorechner wird das Meßsystem 
zur Leckortung komfortabel. Die Bedienung 
des Rechners erfolgt über Tastatur in Menü- 
Technik. Das heißt, im Dialog kann der Bedie¬ 
ner z. B. die Meßart wählen (c w - oder x-Be- 
stimmung), die Anzahl der zu speichernden 
Meßwerte variieren, gespeicherte Meßwerte 
am Bildschirm kontrollieren, das Verzöge¬ 
rungsintervall verändern u. a. Der Monitor als 
integrierter Bestandteil des Systems ist als 
Auf-Tisch-Variante vom übrigen Gerät trenn¬ 
bar. 

Als Meßfühler haben sich Beschleunigungs¬ 
aufnehmer vom VEB Metra, Meß- und Fre- 
quenztechnik Radebeul (z. B. der Typ KD35) 
bewährt. Da die Zuleitungen von den Meßfüh¬ 
lern zum Korrelator relativ lang sind, müssen 
unmittelbar an die Ausgänge der Fühler batte¬ 
riebetriebene Vorverstärker geschaltet wer¬ 
den. Hierfür ist z. B. der Universalindikator 
81018 vom VEB Robotron, Meßelektronik 
„Otto Schön“ Dresden geeignet. 

Mit dieser Technik und dem beschriebenen 
Mikrorechner-Korrelator konnten im VEB 
WAB Magdeburg je nach Streckenlänge Ab¬ 
weichungen von 0,5 bis 1.0 m erreicht wer¬ 
den. 

Als Ergebnis der bisherigen experimentellen 
Arbeit liegt ein Projektentwurf für den Mikro¬ 
rechner-Korrelator vor, der Angaben zu den 
technischen Parametern der Verstärker, Filter 
und ADU, zur Minimalkonfiguration des Mikro¬ 
rechners, zur Stromversorgung, zum Gefäß¬ 
system sowie zu den Eigenschaften und zum 
Speicherplatzbedarf der Software enthält. Als 
nächster Schritt ist der Bau eines Prototyps 
des Mikrorechner-Korrelators vorgesehen, 
der gegenüber der bisherigen Experimental¬ 
ausstattung die Anforderungen des prakti¬ 
schen Betriebes berücksichtigt und anschlie¬ 
ßend in die Erprobung vor Ort gehen soll. 

Methodik der Wasserverlustanalyse 

Parallel zur Entwicklung der Leckortungstech¬ 
nik wurde im VEB WAB Magdeburg ein Ju¬ 
gendforscherkollektiv „Wasserverlustanalyse“ 
gebildet, das sich maßgeblich an den Experi¬ 
menten zur Korrelations-Leckortung beteiligt 
hat. Von diesem Kollektiv wurde die mögliche 
Verbindung von Leckortung, Wasserverlust¬ 
meßeinrichtung (FZ Wassertechnik, Außen¬ 
stelle Leipzig 121) sowie betrieblichen Distrikt¬ 
messungen untersucht. Im Ergebnis liegt eine 
Methodik zur Wasserverlustanalyse der Di¬ 
strikte vor, die für alle Versorgungsbereiche 
verbindlich eingeführt wurde. Die Grundge¬ 
danken dieser Methode sind: 

1. Errichtung ständiger Distriktmeßstellen zur 
Messung des augenblicklichen Wasserver¬ 


brauchs und des Verbrauchs zwischen zwei 
Zählerablesungen 

2. Einteilung der Großstadtnetze und großen 
Distrikte in Meßbezirke zum Einsatz der mobi¬ 
len Wasserverlustmeßeinrichtung 

3. Aufstellung von Normen für den mittleren 
Tagesverbrauch, den nächtlichen Minimalver¬ 
brauch und den zulässigen Leckverlust für je¬ 
den Distrikt auf der Grundlage von TGL 
26565/02 und der Vorgabe eines zulässigen 
spezifischen Leckverlustes von 3 l/min • km 

4. Bemessung der Distriktzähler nach den tat¬ 
sächlichen Verbräuchen und den zu erwarten¬ 
den Minimalverbräuchen bzw. zulässigen 
Leckverlusten, gegebenenfalls Einsatz von 
Verbundzählern zur Herabsetzung der Zähler¬ 
anlaufgrenze. 

5. Möglichst häufige Ablesungen der Distrikt¬ 
zählerstände und Messung des momentanen 
Minimaldurchflusses durch mehrere hinterein¬ 
ander folgende Durchflußmessungen von Se¬ 
kundendauer. 

Protokollierung der Meßwerte mit Datum und 
Uhrzeit. 

6. Monatlich zentrale Auswertung der Meß¬ 
protokolle mittels Bürocomputer, sofern nicht 
Sofortmaßnahmen zur Schadenssuche einge¬ 
leitet werden (die Computerauswertung liefert 
alle Normenüberschreitungen sowie die stati¬ 
stische Grundlage für die langfristige Qualifi¬ 
zierung der Verbrauchsnormen für jeden Di¬ 
strikt) 

7. Vorbereitung der Wasserverlustanalyse in 
anhaltend normüberschreitenden Distrikten, 
besonders Überprüfung aller Großwasserzäh¬ 
ler und aller distriktbegrenzenden und für die 
weitere Eingrenzung von Unterbezirken vor¬ 
gesehenen Absperrschieber 

8. Durchführung der Wasserverlustanalyse 
durch kurzzeitige Abschieberung von einzel¬ 
nen Netzteilen im Distrikt bis zur Bestimmung 
der verlustbehafteten Rohrstrecke 

9. Ortung der Leckstelle bzw. der Verlustursa¬ 
che 

10. Kontrollmessung zur Bestimmung der 
Verlustreduzierung nach Beseitigung der Ver¬ 
lustursache. 

Bis 1985 waren im VEB WAB Magdeburg in 
142 von 255 geplanten Distrikten Messungen 
nach der vorgegebenen Methodik angelaufen. 
Die Versorgungsbereiche Magdeburg und 
Halberstadt verfügen seit Anfang 1986 über 
Bürocomputer, um die Auswertung compu¬ 
tergestützt durchzuführen. 

Inzwischen wurde ein weiteres Konzept zur 
Automatisierung der Wasserversorgung in 
Teilversorgungsgebieten ausgearbeitet, das 
unter anderem die kontinuierliche zentrale 
Überwachung der Versorgungsdrücke und 
der Verluste im Distrikt vorsieht. Erste 
Schritte in Richtung-Ankopplung eines Groß¬ 
abnehmers und einer größeren Anzahl von 
Druckmeßpunkten an den Computer des Pro¬ 
duktionsdispatchers sind bereits getan. 
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Zur Erweiterung der Trinkwasserversorgungs- und 

Abwasserbehandlungsanlagen 

in der Hauptstadt der DDR, Berlin 


Reinhold FIEDLER, Staatssekretär im Ministerium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 



In Verwirklichung der Beschlüsse des VIII. 
Parteitages ist das Ministerium für Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft gebildet wor¬ 
den. Ihm wurde 1975 in der Hauptstadt der 
DDR, Berlin, der für die Trinkwasserversor¬ 
gung und Abwasserbehandlung verantwortli¬ 
che Betrieb wie in allen Bezirken direkt unter¬ 
stellt. Damit trägt das Ministerium unmittel¬ 
bare wirtschaftsleitende Verantwortung für 
die Erfüllung der Versorgungsaufgaben. Dies 
erfordert eine ständig enge, koordinierte Ar¬ 
beit mit zentralen und örtlichen Staatsorga¬ 
nen. 

Gleichzeitig sind dem Ministerium die Was¬ 
serwirtschaftsdirektionen unterstellt, mit de¬ 
nen die zentrale Wasserbewirtschaftung nach 
Flußgebieten in hoher Qualität zu organisie¬ 
ren ist. Dies ist für die Hauptstadt der DDR, 
Berlin, von besonderer Bedeutung, da in den 
Sommermonaten nur durch gezielte Maßnah¬ 
men zur Bewirtschaftung der Spree-Speicher 
und des Müritz-Seen-Speichers der Haupt¬ 
stadt ausreichend Wasser zufließt. Des wei¬ 
teren ermöglicht eine hohe Flußwasserquali¬ 
tät eine effektive Wasserversorgung mit ge¬ 
ringstem Produktionsverbrauch. 

Zur Lage in der Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung 

Zum Zeitpunkt der Bildung des Ministeriums 
gab es für die Wasserversorgung der rund 
1 Mill. Einwohner in der Hauptstadt Berlin 
neun Wasserwerke mit einer Kapazität von 
rund 430000 m 3 /d. Das größte Werk in Fried¬ 
richshagen hatte eine Leistung von 
220000 m 3 /d und das kleinste in Köpenick 
eine von 8000 m 3 /d. 1968 erhielt lediglich das 
Wasserwerk Johannisthal eine neue Aufberei¬ 
tungsanlage mit einer Kapazität von rund 
100000 m 3 . Zur Wasserverteilung standen ein 
Behälterraum von etwa 140000 m 3 und ein 
Rohrnetz von 2960 km Länge zur Verfügung. 
Der Bedarf an Trinkwasser wurde mit 
500000 m 3 /d angegeben. 

Zur Ablösung der in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts geschaffenen Rieselfel¬ 
der sind die ersten Kläranlagen in den 60er 
Jahren errichtet worden, so die Kläranlage 
Falkenberg mit einer Kapazität von 
100000 m 3 /d und die Kläranlage Adlershof mit 
einer Leistung von 30000 m 3 /d. Etwa 70% 
des Abwassers wurden noch auf 4100 ha Rie¬ 
selfelder gereinigt. 

Zur Entwicklung der Wasserversorgung und 
Abwasserbehandlung seit dem 
VIII. Parteitag der SED 

In Durchführung der Beschlüsse des VIII., IX. 
und X. Parteitages war der Wasserwirtschaft 
in Berlin die Aufgabe gestellt worden, einher¬ 


gehend mit der weiteren Ausgestaltung der 
Hauptstadt, besonders dem Wohnungsbau, 
die Versorgung der Bürger mit Trinkwasser 
nach Menge und Qualität stabil zu sichern, 
eine ordnungsgemäße Wasserbehandlung 
durch Ausbau der Anlagen zu gewährleisten 
und die Rieselfeldwirtschaft schrittweise ein¬ 
zustellen. Im Zeitraum von 1973 bis 1985 wur¬ 
den rund 230000 Wohnungen neu gebaut 
oder modernisiert. Die Ausstattung der Woh¬ 
nungen mit Bad und Dusche wurde von 39% 
auf 77% erhöht. Gegenüber 1971 stieg der 
Wasserbedarf auf 1,15 Mill. m 3 /d oder auf 
160%. * 

Hohe Anforderungen auch für die Wasserwirt¬ 
schaftler ergeben sich aus dem Aufbau des 
neuen Stadtbezirkes Marzahn mit 35000 bis 
40000 Wohnungen. Es galt, ein vollständig 
neues Versorgungsnetz für rund 180000 Bür¬ 
ger zu schaffen. Versorgungsgrundlage wa¬ 
ren die Kapazitäten der Wasserwerke Fried¬ 
richshagen und Stolpe. Zugleich kam es dar¬ 
auf an, im Stadtzentrum und in den Stadtbe¬ 
zirken Prenzlauer Berg und Friedrichshain die 
Versorgung zu stabilisieren. 

Entwicklung des Wasserbedarfs 

Realer Ansatzpunkt für eine exakte Vorausbe¬ 
rechnung des Wasserbedarfs waren das 
Wohnungsbauprogramm und die Versor¬ 
gungsnormative gemäß den gültigen Stan¬ 
dards. Notwendig war - das zeigten die 
hochsommerlichen Temperaturen in den Jah¬ 
ren 1976, 1979 und 1983/84 - die Ausarbei¬ 
tung einer temperaturabhängigen Versor¬ 
gungsbilanz. In diesen Jahren wurden umfas¬ 
sende Analysen zur temperaturabhängigen 


Entwicklung des Wasserbedarfs durchge¬ 
führt. 

Es zeigte sich, daß besonders.in den Mona¬ 
ten Mai und Juni der Wasserbedarf gegen¬ 
über dem Jahresdurchschnitt bei Temperatu¬ 
ren von 25 °C auf das 1,2fache, bei 30 °C auf 
das 1,5 bis 2fache und bei 35 °C auf das 2,5 
bis 3fache ansteigt. Solche Temperaturen 
können in dieser Periode häufig an mehr als 
fünf Tagen hintereinander auftreten. Gleich¬ 
zeitig wurde festgestellt, daß an Wochenen¬ 
den der Spitzenbedarf um 10% geringer ist 
als an Werktagen. Ursache dafür ist zum 
überwiegenden Teil die Urlaubs- und Freizeit¬ 
gestaltung der Bürger. Maßstab für die Ver¬ 
sorgungsbilanz muß also der Bedarf in den 
Monaten Mai und Juni sein. Eine zweite wich¬ 
tige Grundlage für die stabile Versorgung mit 
Trinkwasser war die Optimierung der Werke 
und Pumpstationen sowie die Abgrenzung 
der Versorgungsgebiete. Bestand 1976 in 
Spitzenzeiten ein Wirkungsgrad (Summe der 
Wasserwerkskapazität im Verhältnis zur Ver¬ 
sorgungswirksamkeit) aller Anlagen von nur 
0,6, so wurde mit gezielten Maßnahmen zur 
Optimierung des Verteilungssystems und zur 
Entwicklung der Leistungsfähigkeit der Anla¬ 
gen im Jahre 1985 ein Faktor von 0,9 erreicht. 


Wassergrundlagen 

Die Trinkwasserversorgung der Bürger in der 
Hauptstadt wird zu etwa zwei Dritteln aus 
dem Einzugsgebiet der Spree und zu einem 


Bild 1 Kläranlage Münchehofe 
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Drittel aus dem der Havel gesichert. Nach um¬ 
fassender Untersuchung durch das Ministe¬ 
rium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 
hat der Ministerrat der DDR bestätigt, daß die 
Kapazitäten zum Ausbau der Wasserwerke 
grundsätzlich durch Rekonstruktion und Er¬ 
weiterung zu entwickeln sind. Das betraf vor 
allem die Wasserwerke Friedrichshagen und 
Stolpe. Darüber hinaus wurden Festlegungen 
getroffen, wie durch besseren Schutz der 
Wasserressourcen in den Einzugsgebieten 
der Spree und Havel mit festgelegten Trink¬ 
wasserschutzzonen die örtlich günstigen Vor¬ 
räte mit hoher Effektivität aufbereitet werden 
können. 

Für die weiteren Wasserwerke wurde eben¬ 
falls die Aufgabe gestellt, die Leistungsfähig¬ 
keit zu erhalten und das örtlich vorhandene 
Dargebot maximal zu nutzen. 

Zum Stand der Realisierung 

Bis Ende 1985 wurden die Wasserwerkskapa¬ 
zitäten von 430000 auf 1,15 Mill. m 3 /d und die 
Behälterkapazitäten von 140000 auf 
190000 m 3 erhöht. Die Wasserversorgungslei¬ 
tungen sind um etwa 350 km erweitert wor¬ 
den, 30 Druckerhöhungsstationen, 43 F*ump- 
werke und zwei Zwischenpumpwerke wurden 
errichtet. Örtliche Staatsorgane haben auf 
2840 ha Schutzgebiete festgelegt. 

Der Investitionsaufwand im Zeitraum 1976 bis 
1985 für alle Maßnahmen betrug rund 2,6 Mrd. 
Mark. Gegenüber 1972 wurden im vergange¬ 
nen Jahr zehnmal mehr Mittel aufgewandt. 

Mit der Leistungsentwicklung hat sich die 
Trinkwasserversorgung für rund 500000 Ein¬ 
wohner qualitativ und quantitativ verbessert. 
In allen Stadtgebieten konnte auch bei Tem¬ 
peraturen von 30 °C stabil versorgt werden. 
Neue wissenschaftlich-technische Lösungen 
wurden beim Bau des Wasserwerkes Fried¬ 
richshagen angewandt. Das gilt vor allem für 
die neue Filterhalle, die auch für den Einsatz 
von Aktivkohle geeignet ist. Mit Rekonstruk¬ 
tionsmaßnahmen konnte der Bauaufwand er¬ 
heblich gesenkt werden. 

Im Raum Lindenberg wurde erstmals in der 
DDR ein neues Pumpwerk mit fünf Behältern 
von je 20000 m 3 in Fertigteilbauweise und 
Spannbetonkonstruktion errichtet. Das Zwi¬ 
schenpumpwerk Lichtenberg hat seine Kapa¬ 
zität verdoppelt. Hier wurde für den Bauraum 
die Schlitzwandbauweise zum ersten Mal er¬ 
folgreich praktiziert. 

Bei der Abwasserbehandlung konzentrierten 
sich die Anstrengungen auf den Ausbau der 
Kläranlage Münchehofe, die 1975 als mecha¬ 
nisch-biologische Anlage den Betrieb auf¬ 
nahm, und auf die Erweiterung der Kläranlage 
Falkenberg in den Jahren 1979 und 1983. In 
diese beiden Anlagen wurden die wachsen¬ 
den Abwassermengen aus den 1976 bis 1985 
entstandenen Neubaugebieten geleitet. 

In Vorbereitung auf den XI. Parteitag der SED 
wurde im Norden Berlins ein modernes Klär¬ 
werk in Schönerlinde errichtet. Damit sind 
Voraussetzungen geschaffen worden, rund 
2400 ha Rieselfelder zu beseitigen und das 
Abwasser aus den neuen Stadtbezirken gut 
zu reinigen. 

Insgesamt wurden für die Abwasserbehand¬ 
lung die mechanisch-biologischen Reini¬ 
gungskapazitäten um 520000 m 3 und die che¬ 
mischen Reinigungskapazitäten um 
600000 m 3 erweitert. 15 Abwasserpumpwerke 
mit einer Leistung von mehr als 500000 m 3 /d, 
340 km Abwasserleitungen und Druckrohrlei¬ 
tungen wurden gebaut. 


Die errichteten Kläranlagen sichern eine or¬ 
dentliche Reinigung des Abwassers. Sie bie¬ 
ten Voraussetzungen für eine ausgeglichene 
Wasserbilanz in der Havel, besonders im Hin¬ 
blick auf die landwirtschaftliche Bewässerung 
unterhalb der Bezirksstadt Potsdam. Die An¬ 
lagen werden schon jetzt zu etwa 95 % ausge¬ 
lastet, so daß ein weiterer Ausbau vor allem 
der Kläranlagen Schönerlinde, Münchehofe 
und Waßmannsdorf erforderlich ist. 

Zur Leitung und Planung der 

Wasserversorgung 

und Abwasserbehandlung 

1974 ist eine Arbeitsgruppe „Staatliche Lei¬ 
ter“ unter Leitung eines Stellvertreters des 
Ministers für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft gebildet worden. In dieser Gruppe wir¬ 
ken Beauftragte der Ministerien für Bauwe¬ 
sen, für Schwermaschinen- und Anlagenbau, 
für Elektrotechnik und Elektronik und für Che¬ 
mische Industrie, der Staatlichen Plankom¬ 
mission und des Magistrats der Hauptstadt 
der DDR, Berlin, mit. 

Was sind die vorrangigen Aufgaben dieser Ar¬ 
beitsgruppe? Sie sichert die komplexe und 
koordinierte staatliche Leitung und Kontrolle 
der termin- und qualitätsgerechten Vorberei¬ 
tung, Projektierung und Realisierung der er¬ 
forderlichen Lieferungen und Leistungen ein¬ 
schließlich wissenschaftlich-technischer Vor¬ 
haben für die Errichtung, die Inbetriebnahme 
und das Betreiben der Anlagen. Des weiteren 
sorgt die Gruppe für ein enges Zusammenwir¬ 
ken mit den Partnern des komplexen Woh¬ 
nungsbaus, um höchstmögliche Effektivität 
bei der Erschließung zu erreichen. 

Darüber hinaus hat sie mit der territorialen 
Baubilanzierung und der notwendigen Beauf¬ 
lagung der Betriebe einen solchen Bauablauf 
zu gewährleisten, daß die wasserwirtschaftli¬ 
chen Anlagen zeitgerecht, also entsprechend 
dem Bedarf an Trinkwasser und der erforderli¬ 
chen Reinigung des Abwassers, in Betrieb 
genommen werden. Nicht zuletzt ist es Auf¬ 
gabe der Gruppe, die materiellen Leistungen 
des Bauwesens, die Lieferung der wichtig¬ 
sten Ausrüstungen und die Arbeitskräfte zu 
sichern. Aus Investbauleitungen anderer 
Großvorhaben und den VEB WAB wurde ein 
Generalauftragnehmer für die wasserwirt¬ 
schaftlichen Vorhaben in der Hauptstadt ge¬ 
bildet. 1978 wurde dieser Generalauftragneh¬ 
mer dem VEB WAB als Investitionsbereich 
mit vier spezialisierten Bauleitungen für Was¬ 
serwerke, für Kläranlagen und für Primärer¬ 
schließung des Wohnungsbaues zugeordnet. 


Für die Realisierung der Bauvorhaben ist der 
VEB WAB Berlin Investauftraggeber, für den 
Gewässerausbau die WWD Oder-Havel Pots¬ 
dam. 

Als Hauptauftragnehmer Bau leisten der VEB 
Tiefbaukombinat Berlin, der VEB Ingenieur¬ 
hochbaukombinat Berlin, der VEB Spezialbau¬ 
kombinat Wasserbau Weimar sowie eine 
Reihe von Tiefbaukombinaten und Baukombi¬ 
naten aus den Bezirken der Republik eine 
wirksame Arbeit. Der VEB Kraftwerksanlagen¬ 
bau und der VEB Kombinat Wassertechnik 
und Projektierung Wasserwirtschaft realisie¬ 
ren die Hauptleistungen für die Ausrüstungen 
der Wasserwerke bzw. der Abwasserbehand¬ 
lungsanlagen. Wichtigste Kooperationspart¬ 
ner sind hier Kombinate aus dem Bereich der 
Elektrotechnik/Elektronik und der Chemi¬ 
schen Industrie. 

Im Interesse einer klaren Verantwortung wur¬ 
den zwischen dem Stellvertreter des Vorsit¬ 
zenden des Ministerrates und Minister für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft, den Mi¬ 
nistern für Bauwesen und für Schwermaschi¬ 
nen- und Anlagenbau sowie dem Magistrat 
von Berlin, Hauptstadt der DDR, grundle¬ 
gende Dokumente vereinbart. In ihnen sind 
sowohl die Leistungen für die Projektierung 
und die Bauausführung als auch die Abstim¬ 
mungspflicht zu territorialen Fragen festge¬ 
legt. Ein wichtiger Grundsatz der Vereinba¬ 
rung mit dem Ministerium für Bauwesen ist, 
daß sich die Wasserwirtschaft auf die techno¬ 
logischen Aufgaben zur Entwicklung der Klär¬ 
anlagen und Wasserwerke konzentriert und 
das Bauwesen grundsätzlich die Ausfüh¬ 
rungsprojektierung vornimmt, getreu dem 
Grundsatz „Wer baut, projektiert auch“. So ist 
die Gewähr gegeben, daß effektive Bauwei¬ 
sen und Ausrüstungen einheitlich entwickelt 
werden. 

Als Arbeitsdokumente hat der Minister für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft für die 
Jahres- und die Fünfjahrespläne jeweils Füh¬ 
rungskonzeptionen zur Kapazitätsentwick¬ 
lung der Anlagen und zur Leistungsentwick¬ 
lung der Betriebe und Einrichtungen im eige¬ 
nen Verantwortungsbereich bestätigt. Die 
Kontrolle zur Realisierung wurde dem Leiter 
der Arbeitsgruppe „Staatliche Leiter“ übertra¬ 
gen. Dieses Vorgehen ermöglichte eine wirk¬ 
same Wettbewerbsorientierung der Kollektive 
und eine langfristige Leistungsentwicklung. 
Besonders bei der Vorbereitung wissen¬ 
schaftlich-technischer Lösungen - wie der 
Einführung der maschinellen Schlamment¬ 
wässerung oder der Aktivkohleregenerierung 
- bewährte sich diese Arbeitsweise. 


Bild 2 Filterhalle im Wasserwerk Friedrichshagen 
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Erfahrungen 

Als festes Fundament für die Sicherung einer 
stabilen und qualitätsgerechten Trinkwasser¬ 
versorgung erwies sich in der Praxis die lang¬ 
fristige Orientierung in den Beschlüssen der 
Partei- und Staatsführung. 

Zur wirksamen Realisierung derartig grundle¬ 
gender Beschlüsse haben die Verantwortli¬ 
chen sowohl im Ministerium als auch in den 
Betrieben und Einrichtungen der Wasserwirt¬ 
schaft, aber auch der Kooperationspartner 
eine exakte Jahres- und Fünfjahresplanung 
zu sichern. 

Das Ministerium für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft hat seine Verantwortung haupt¬ 
sächlich bei der Vorbereitung aller Maßnah¬ 
men zur Intensivierung und Rationalisierung 
wahrzunehmen, besonders bei der Bearbei¬ 
tung der Vorbereitungsdokumente. Hierbei 
wird zugleich die Berücksichtigung neuester 
Ergebnisse von Wissenschaft und Technik 
gesichert. 

Die Investvorbereitung ist in hoher Qualität zu 
gewährleisten, und zwar derart, daß die be¬ 
stätigten Dokumentationen grundsätzlich bis 
zum 30. Juni des jeweiligen Jahres vorliegen. 
Damit können in den Plandiskussionen die 
notwendigen Entscheidungen zur materiellen 
Sicherung und zur Einordnung getroffen wer¬ 
den. Erforderlich ist hier eine enge Zusam¬ 
menarbeit mit den Ministerien und den Orga¬ 
nen des Magistrats von Berlin, Hauptstadt der 
DDR, auf allen Ebenen. 

Gute Erfahrungen wurden bei der komplexen 
Wahrnehmung der Verantwortung des Invest- 
auftraggebers, VEB WAB Berlin, gewonnen. 
Das gilt vor allem für das Erreichen einer hö¬ 
heren Qualität bei der Vorbereitung und Reali¬ 
sierung der Investitionen. 

In speziellen Investitionsbauleitungen für 
Großvorhaben sollten qualifizierte erfahrene 
Kader arbeiten. Zweckmäßig ist es, ihnen Ab¬ 
solventen zur Seite zu stellen, die nach und 
nach in höheren, verantwortungsvolleren 
Funktionen eingesetzt werden. 

Im VEB WAB machte es sich notwendig, die 
Investitionsvorbereitung für große Einzelvor¬ 
haben zu zentralisieren. Hingegen werden die 
Primärinvestitionen für den Wohnungsbau un¬ 
mittelbar von den Bauleitungen koordiniert 
und vorbereitet. Dabei ist es zweckmäßig, mit 
örtlichen Staatsorganen auf der Grundlage 
der Normativregelungen Vereinbarungen zu 
treffen. In Zukunft sollten auch jäf\rliche 
Klausurberatungen mit allen beteiligten Part¬ 
nern unter Leitung des Investauftraggebers 
stattfinden. Dies fördert den Abschluß der 
Plandiskussion und den Auftakt des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs. 

Ebenfalls bewährt hat sich der Aufbau eige¬ 
ner Bau- und Montagekapazitäten bei den In- 
vestauftraggebern vor allem zur Realisierung 
der Anschlußleistungen für den Industriebau. 
Für große Wasserwerke und Kläranlagen so¬ 
wie komplexe Wohnungsbaustandorte ist der 
Einsatz eines Generalprojektanten beim 
Kombinat Wassertechnik und Projektierung 
Wasserwirtschaft vorteilhaft. Notwendig ist 
es, die Investdokumentationen für die mate¬ 
rielle Planung auch für den eigenen Anlagen¬ 
bau, vor allem für den Hauptauftragnehmer 
Ausrüstung, frühzeitig bereitzustellen. 

Mit dem Vorbereiten und Verwirklichen der In¬ 
vestitionen muß die Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen einhergehen. 
Unerläßlich ist es, auf jeder Baustelle zur Kon¬ 
trolle und Unterstützung der staatlichen Füh¬ 
rungstätigkeit Partei- und Gewerkschaftsak¬ 
tive zu bilden. 


Gute Erfahrungen gibt es in der Hauptstadt 
bei der Durchsetzung der rationellen Wasser¬ 
verwendung. Allein hier wurden 5,5 Mill. m 3 
Wasser freigesetzt. In enger Zusammenarbeit 
mit den Kombinaten der Industrie würde die 
Entnahme von Trinkwasser aus dem öffentli¬ 
chen Netz für Produktionszwecke verringert. 
Hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang 
der Aufbau eigener Instandhaltungskapazitä¬ 
ten und eines leistungsfähigen Rohrnetzbe¬ 
triebes, gegliedert nach territorialen Gesichts¬ 
punkten. Somit wird in der Hauptstadt der 
DDR, Berlin, eine tagfertige Rohrbruchbeseiti¬ 
gung gewährleistet. Eine solche Arbeitsweise 
nach Greizer Erfahrungen bewirkte ständig 
sinkende Wasserverluste. 

Zu Aufgaben 

des XI. Parteitages der SED 

In Vorbereitung auf den XI. Parteitag der SED 
haben die Parteiführung und der Ministerrat 
zur weiteren Ausgestaltung der Hauptstadt 
der DDR, Berlin, u.a. folgendes zur Sicherung 
des beschleunigten Wohnungsbaus be¬ 
schlossen: 

- Entwicklung der Anlagen für die Wasserver¬ 
sorgung und Abwasserbehandlung im Zeit¬ 
raum bis 1990 und 

- Konzeption bis zum Jahre 2000. 

Die Ziele sehen vor, die Wasser- und Klär¬ 
werkskapazitäten jährlich um 30000 m 3 zu er¬ 
höhen. Des weiteren ist es notwendig, jährlich 
20 km Wasserrohre und 12 km Abwasserlei¬ 
tungen zu verlegen, sowie die Rekonstruktion 
und Rationalisierung vorhandener Anlagen 
fortzusetzen. Mit Intensivierungsmaßnahmen, 
wie der Überleitung vofi Rohwasser aus ent¬ 
fernteren Gebieten, und dem Einbau von Tie¬ 
fenreinigungsanlagen in den Klärwerken sind 
Bedarfszuwachs und Kapazitäten in Überein¬ 
stimmung zu bringen. 


Schwerpunkt für die wissenschaftlich-techni¬ 
sche Arbeit ist die Entwicklung von chemi¬ 
schen und biologischen Reinigungsverfahren 
zur Wasser- und Abwasserbehandlung. Dabei 
stützen wir uns auf das seit 1977 mit der 
UdSSR abgeschlossene Regierungsabkom¬ 
men zur Tiefenreinigung von Abwasser und 
Rohwasser. Sichtbares Ergebnis dieser Ko¬ 
operation sind die neue Kläranlage Schöner¬ 
linde und die im Bau befindliche Aktivkohlere- 
generieränlage im Wasserwerk Friedrichsha¬ 
gen. Zu Ehren des XI. Parteitages der SED 
wollen die Kollektive, die die Maßnahmen zur 
Verbesserung der Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung in der Hauptstadt verwirk¬ 
lichen, folgende Ziele erreichen: 

- Entwicklung der Wasserwerkskapazität um 
59000 m 3 /a 

- Erhöhung der Klärkapazität um 40000 m 3 /d 

- Umgestaltung von 2400 ha Rieselfeldern 

- Steigerung der Instandhaltungsleistungen 
von 64,2 auf 80,4 Mill. M 

- Weiterentwicklung des Produktionsdispat¬ 
chersystems, besonders von Automatisie¬ 
rungssystemen für die Produktionssteue¬ 
rung in der Hauptstadt der DDR, Berlin 

-Abschluß der Arbeiten an der 1. Ausbau¬ 
stufe der Kläranlage Schönerlinde 

- bauseitiger Abschluß des Abwasserpump¬ 
werkes Berlin-Köpenick für den Wohnungs¬ 
bau 

-Teilinbetriebnahme des Abwasserpump¬ 
werkes Malchow für den Wohnungsbau im 
neuen Stadtbezirk Hohenschönhausen. 

Das sind anspruchsvolle Ziele, die die Kollek¬ 
tive der Bau- und Ausrüstungsbetriebe und 
alle Werktätigen des VEB WAB Berlin und des 
Ministeriums als ihren Beitrag zur Vorberei¬ 
tung und Realisierung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages der SED im sozialistischen 
Wettbewerb erfüllen werden. 


Bild 3 Gütemeßstation der OFM Berlin - Fotos: Kraemer (2), Wecke (1) 
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Automatisierung der Wasserbewirtschaftung 
im Flußgebiet der Spree (2. Ausbaustufe) 


Dr. Peter LÖSEL, KDT 

Beitrag aus dem Institut für Wasserwirtschaft 


Unter den Bedingungen der intensiv erweiter¬ 
ten Reproduktion in der DDR erfordert die hö¬ 
here VerfügbaW<eit des Wasserdargebots 
eine höhere Qualität der Leitung und Planung 
bei der Analyse der wasserwirtschaftlichen 
Verhältnisse und der Wasserbewirtschaftung. 
Nur auf diesem Wege ist es künftig noch 
möglich, eine weitgehende Übereinstimmung 
zwischen den Wasserbedarfsanforderungen 
und dem verfügbaren Wasserdargebot nach 
Menge und Beschaffenheit, Raum und Zeit 
sowie mit der notwendigen Sicherheit herbei¬ 
zuführen und schließlich erforderliche effek¬ 
tive Maßnahmen zur ausreichenden Repro¬ 
duktion der Ressourcen zu verwirklichen. 
Dies gilt sowohl für die Gegenwart als auch 
für die Zukunft. 

Mit der komplexen Forschungsaufgabe „Au¬ 
tomatisierte Flußgebietsbewirtschaftung am 
Beispiel der Spree (ASU Spree)“, die unter 
Leitung des Instituts für Wasserwirtschaft 
(IfW) in Zusammenarbeit mit den WWD Oder- 
Havel und Obere Elbe-Neiße sowie der OFM 
Berlin gelöst wird, werden erstmals in der 
Wasserwirtschaft der DDR die Voraussetzun¬ 
gen für den schrittweisen Aufbau eines auto¬ 
matisierten Informationssystems für ein ge¬ 
samtes Flußgebiet von der Quelle bis zur 
Mündung geschaffen. Darin eingeschlossen 
ist das System der Datenverarbeitung bis zur 
Entscheidungsvorbereitung, die Gestaltung 
des Organisations- und des technischen Sy¬ 
stems. 

Dieses automatisierte, rechnergestützte Sy¬ 
stem der Leitung und Planung, das etwas 
qualitativ Neues darstellt, hat vor allem fol¬ 
gende Aufgaben: 

- Ständige Analyse der wasserwirtschaftli¬ 
chen Verhältnisse im Flußgebiet 

- Nachweis von Lösungen zur Erhöhung der 
Verfügbarkeit des Wasserdargebots 

- Ableitung von Maßnahmen zur wirksameren 
Verbesserung des Gewässerschutzes 

- Vorbereitung von Maßnahmen zur effektive¬ 
ren Beherrschung von Extremsituationen, 
besonders bei Hochwasser 

- Schaffung von Instrumentarien zur verstärk¬ 
ten Durchsetzung der rationellen Wasser¬ 
verwendung bei den Nutzern’ 

- Einführung rationellerer Arbeitsweisen bei 
der Lösung der komplexen Aufgabenstel¬ 
lungen der langfristigen und operativen 
Wasserbewirtschaftung 

- Herstellung der Einheit der Wasserbewirt¬ 
schaftung nach Menge und Güte unter 
weitgehender Berücksichtigung der Einfluß¬ 
faktoren und festgelegter Kriterien. 

Es handelt sich hierbei um ein System der 
Leitung und Planung, das aussagekräftigere 
Informationen über die ablaufenden wasser¬ 
wirtschaftlichen Prozesse liefert, die Ent¬ 


scheidungsvorbereitung auf objektive Grund¬ 
lagen stellt und unter Berücksichtigung tech¬ 
nischer, ökonomischer und politischer 
Aspekte Voraussetzungen für eine sachkun¬ 
digere Entscheidung schafft. 

Im Ergebnis der bisherigen Forschungsarbei¬ 
ten zur vorgenannten Komplexaufgabe 
konnte nachgewiesen werden, daß im konkre¬ 
ten Fall folgende Effekte im Spreeeinzugsge¬ 
biet erreichbar sind: 

- Erhöhung der Verfügbarkeit der Wasserres¬ 
sourcen um 5 bis 10%, besonders zur Si¬ 
cherung der Wasserversorgung für die 
Hauptstadt der DDR, Berlin, durch moderne 
Bewirtschaftungsverfahren 

- Verbesserung des Gewässerschutzes zur 
Sicherung der Grundlagen für die Trinkwas¬ 
serversorgung und zur Gewährleistung der 
Mehrfachnutzung des Wassers, besonders 
Senkung der Abwasserlast und der Algen¬ 
belastung im Großen Müggelsee um 10% 

- Beherrschung von Extremsituationen, vor 
allem bei Hochwasser, mit einer durch¬ 
schnittlichen Hochwasserschadenminde¬ 
rung um 5% 

- Durchsetzung der rationellen Wasserver¬ 
wendung mit dem Ziel, einen maximalen 
Wasserbedarfszuwachs von etwa 1 % jähr¬ 
lich nicht zu überschreiten 

- Verbesserung der Führungstätigkeit der zu¬ 
ständigen WWD und OFM durch Anwen¬ 
dung rechnergestützter Methoden und 
Strategien der Leitung und Planung auf der 
Basis von CAD/CAM-Arbeitstechniken. 


Mit dem Aufbau, der Erprobung und der Auf¬ 
nahme des Dauerbetriebes der Meß- und 
Wasserbewirtschaftungszentrale der OFM 
Berlin, die als zentrales Führungsbeispiel zu 
Ehren des XI. Parteitages der SED verwirklicht 
wurde, erfolgte die Überführung wichtiger 
Teile des vorgenannten Forschungsergebnis¬ 
ses in die Praxis. 

Hinsichtlich der materiell-technischen und 
technologischen Grundlagen handelt es sich 
um die zwei miteinander im Zusammenhang 
stehenden Leistungen 

- Aufbau und Herstellung der Funktionswirk¬ 
samkeit des automatischen Meßnetzes mit 
Datenempfangs- und Auswertungszentrale 
durch 

• Sicherung der Betriebsfähigkeit der au¬ 
tomatischen Meßstation und der Über¬ 
tragung mittels „aquatrans“, 

• Kopplung des „aquatrans-Zentralgerä- 
tes“ mit dem Mikrorechner K1520 zur 
Speicherung und Auswertung der über¬ 
tragenen Daten, 

- Schaffung eines mikrorechnergestützten 
Arbeitsplatzes (CAD/CAM-Technik) für 

• die Entscheidungsfindung zur langfristi¬ 
gen operativen Wasserbewirtschaftung 
nach Menge und Güte, 

• die Durchführung des Stabsdienstes bei 
Extremsituationen, 

• die Berechnung der Entwicklung der 
Grundwasserstände in Wohnungsbau¬ 
komplexen, 

• die Ermittlung und Planung von Normati- 


Tafel 1 Hauptelemente der Meß- und Wasserbewirtschaftungszentrale der OFM 
Berlin 
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ven der rationellen Wasserverwendung 
und 

• die Berechnung und Kontrolle des Was¬ 
sernutzungsentgelts. 

Vor allem die letztere Leistung dient zugleich 
als verallgemeinerungsfähige Grundvariante 
für die Anwendung der CAD/CAM-Technik 
auf den Gebieten der Analyse der wasserwirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse und der Wasserbe¬ 
wirtschaftung. Es ist vorgesehen, die dabei 
gesammelten Erfahrungen beim Aufbau wei¬ 
terer Wasserbewirtschaftungszentralen zu 
nutzen. Beim Erstanwender, der OFM Berlin, 
wird nach Realisierung des Führungsbeispiels 
mit folgenden Nutzeffekten gerechnet: 

- wesentliche Erhöhung des Niveaus und der 
Sicherheit der Vorhersagen und Berech¬ 
nungen 

- spürbare Verkürzung der Reaktionszeiten 
bei Wassergüteproblemen 

- Gewinnung von vier Arbeitskräften für zu¬ 
sätzliche Aufgaben 

- 7500 h Arbeitszeiteinsparung. 

Einzelheiten beider Systeme und ihres Zu¬ 
sammenhangs sind aus dem Schema Tafel 1 
ersichtlich. Hervorzuheben ist, daß die Daten¬ 
gewinnung für die Wasserbewirtschaftungs¬ 
zentrale nur zu einem Teil über das automati¬ 
sche Meßnetz mit den automatischen Meß¬ 
stationen erfolgt. Ein wesentlicher Teil wird 
über das Meßnetz der übrigen Meßstationen 
und durch Laboruntersuchungen gewonnen. 
Dabei kommen neuentwickelte Rationalisie¬ 
rungsmittel der Meß- und Labortechnik zum 
Einsatz (z. B. Universalmeßflügel, Grundwas¬ 
serentnahmepumpe für Probenschöpfung, 
Analysenautomaten). 

Eine entscheidende Voraussetzung für den 
stabilen und effektiven Betrieb der Wasserbe¬ 
wirtschaftungszentrale in der OFM Berlin ist 
die Entwicklung und Erprobung entsprechen¬ 
der Software für die Erfassung, Berechnung, 
Vorhersage, Bilanzierung, Auswertung und 
Kontrolle der wasserwirtschaftlichen Repro¬ 
duktionsprozesse im unteren Teil des Ein¬ 
zugsgebietes der Spree. Letzteres umfaßt die 
Gewässer in der Hauptstadt der DDR, Berlin, 
und den Bereich der Hauptsteuerorgane für 
dieses Gebiet in den Bezirken Potsdam, 
Frankfurt (Oder) und Cottbus. 


Neben der langfristigen Wasserbewirtschaf¬ 
tung tritt mit der Schaffung des mikrorechner¬ 
gestützten Arbeitsplatzes (CAD/CAM-Tech- 
nik) vor allem der Aspekt der operativen Was¬ 
serbewirtschaftung in den Vordergrund. Als 
Beispiel seien folgende typische Programme 
genannt: 

- Programme für Wasserbewirtschaftung 

• Durchflußberechnungen und -Vorhersa¬ 
gen für alle Zweige des Berliner Oberflä¬ 
chengewässersystems 

• Fließzeitermittlungen im Berliner Gewäs¬ 
sersystem 

• Wasserstandsberechnung und Untersu¬ 
chung von Steueralternativen 

• mittelfristige Zuflußvorhersage 

• mittelfristige Vorhersage der Durch¬ 
flüsse am Pegel Mühlendammschleuse 

• Ermittlung höchster Grundwasserstände 
mit bestimmter Überschreitungswahr¬ 
scheinlichkeit zur Standortbeurteilung 

• Variantenuntersuchungen für Grundwas¬ 
serfassungsanlagen und Absenkungs¬ 
maßnahmen 

• Vorhersage der Algenwachstumsent¬ 
wicklung im Berliner Gewässersystem. 

- Programme für die unmittelbare Gewässer¬ 
aufsicht 

• Bilanzierung der Grundwasserentnah¬ 
men der Nutzer (einschließlich Wasser¬ 
werke) im Vergleich zu den bestätigten 
Grundwasservorräten mit dem Ziel, wei¬ 
tere Grundwasserressourcen zu er¬ 
schließen, erteilte Nutzungsgenehmi¬ 
gungen zu verändern sowie die Voraus¬ 
setzungen zur Senkung der Trinkwas¬ 
serentnahmen aus dem öffentlichen 
Netz zu schaffen 

• Erfassung, Auswertung und Gegenüber¬ 
stellung ausgewählter Kennziffern der 
rationellen Wasserverwendung des Jah¬ 
res 1985 als Basisjahr und 1990 als Ziel¬ 
jahr mittels Operativdatenspeicher 

• mikrorechnergestützte Terminkontrolle 
der Abrechnung des Wassernutzungs¬ 
entgelts und. Bearbeitung des Abrech¬ 
nungsprozesses 

• Auswertung der Ergebnisse von Labor¬ 
analysen. 

Die vorgenannte Software ermöglicht den un¬ 
mittelbaren Einsatz von Ergebnissen der wis¬ 


senschaftlichen Arbeit des IfW für die wasser¬ 
wirtschaftlichen Reproduktionsprozesse und 
ist damit ein direktes Bindeglied zwischen 
Wissenschaft und Praxis. 

Die planmäßige Realisierung des Führungs¬ 
beispiels wird sowohl über eine Leitgruppe 
bem Direktor des IfW, der die Direktoren der 
WWD Oder-Havel und Obere Elbe-Neiße, der 
OFM Berlin sowie die Leiter der F/E-Aufga- 
ben angehören, als auch über ein überbe¬ 
triebliches, interdisziplinäres Jugendforscher¬ 
und Überleitungskollektiv unter Leitung des 
Oberflußmeisters Berlin geleitet, koordiniert 
und kontrolliert. 

Die Erarbeitung der Forschungs- und Ent¬ 
wicklungsergebnisse, die die Voraussetzun¬ 
gen für den Aufbau und die Arbeit der Meß- 
und Wasserbewirtschaftungszentrale bilden, 
wurde unter Nutzung nationaler und interna¬ 
tionaler wissenschaftlich-technischer Koope¬ 
rationsbeziehungen durchgeführt. So arbeite¬ 
ten im Rahmen der DDR solche Forschungs¬ 
und Entwicklungseinrichtungen mit, wie die 
Technische Universität Dresden, das Institut 
für Geographie und Geoökologie der AdW, 
die Humboldt-Universität zu Berlin, die Hoch¬ 
schule für Ökonomie „Bruno Leuschner“, der 
Meteorologische Dienst der DDR, die Techni¬ 
sche Hochschule Ilmenau und der VEB Was¬ 
sertechnik Berlin. Auf internationalem Gebiet 
konnten vor allem Erfahrungen aus Partnerin¬ 
stituten der Sowjetunion und der Ungari¬ 
schen Volksrepublik ausgewertet werden, so 
beim Aufbau und Betrieb eines Vorhersage- 
und Steuerungssystems für das intensiv be¬ 
wirtschaftete Flußgebiet des Dnjepr und beim 
Aufbau eines automatisierten Wasserbeschaf- 
fenheitskontrollnetzes im Nördlichen Donez 
bzw. durch die Übernahme des Programms 
und der Dokumentation eines Operativdaten¬ 
speichers „Oberflächenwasser“ (Lizenzkauf) 
der ungarischen Wasserwirtschaft. 

Mit dem Aufbau der Meß- und Wasserbewirt¬ 
schaftungszentrale- der OFM Berlin, ein¬ 
schließlich der Entwicklung der dazugehöri¬ 
gen Programme und Dokumentationen, 
wurde in Vorbereitung des XI. Parteitages der 
SED unter Einsatz der CAD/CAM-Technik ein 
qualitativ neues effektiveres Leitungs- und 
Planungsinstrument der Wasserbewirtschaf¬ 
tung und des Gewässerschutzes geschaffen. 
Damit werden die Datenerfassung, -Übertra¬ 
gung und -Verarbeitung, die Langfristbewirt¬ 
schaftung und Bilanzierung t der Grund- und 
Oberflächenwasserressourcen, die operative 
Arbeit der Staatlichen Gewässeraufsicht so¬ 
wie die Wassergütebewirtschaftung und die 
Durchsetzung von Maßnahmen der rationel¬ 
len Wasserverwendung bei den Nutzern im 
unteren Spreebereich zur Sicherung der 
Trink- und Betriebswasserversorgung der 
Hauptstadt der DDR, Berlin, weiter vervoll¬ 
kommnet. 

Besondere Leistungen bei der Verwirklichung 
dieses Führungsbeispiel haben u. a. Dr. sc. 
Becker, Ing. Schmidt, Dipl.-Math. Ilse, Dipl.- 
Ing. Strunck aus dem Institut für Wasserwirt¬ 
schaft und Dipl.-Ing. Komoß, Dipl.-Ing. Leh¬ 
mann, Ing. Urban, Dipl.-Hydrol. Kalk aus der 
Oberflußmeisterei Berlin vollbracht. Darüber 
hinaus waren weitere Mitarbeiter beider Ein¬ 
richtungen an der Realisierung der in diesem 
Rahmen gestellten Ziele und Aufgabenstel¬ 
lung aktiv beteiligt. 

Der nächste Schritt wird die Verallgemeine¬ 
rung der dabei gewonnenen Erkenntnisse 
und gesammelten Erfahrungen und deren 
Übertragung in den Bereich der Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen der DDR sein. 
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Führungsbeispiele zur rationellen Wasserverwendung als Beitrag 
zur umfassenden Intensivierung in den Wasserwirtschaftsdirektionen 


Dr.-Ing. Eckart CLAUSNITZER 

Stellvertreter des Ministers für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


Die Verwirklichung der ökonomischen Strate¬ 
gie der SED in den 80er Jahren erfordert von 
den Wasserwirtschaftsdirektionen (WWD) 
größere Effektivität bei der umfassenden In¬ 
tensivierung. Im Mittelpunkt steht das Bemü¬ 
hen, vorausschauend die stabile und quali¬ 
tätsgerechte Trinkwasserversorgung und die 
Bereitstellung vor* Brauchwasser für die Indu¬ 
strie und die Landwirtschaft unter allen Bedin¬ 
gungen zu sichern. Dieser Aufgabe haben 
sich die Wasserwirtschaftler gestellt. Die Um¬ 
setzung der Direktive des Ministerrates zur 
rationellen Wasserverwendung (RWV) 1981 
bis 1985 belegt, daß die Aufgaben der RWV 
mit insgesamt hoher politischer Verantwor¬ 
tung erfüllt wurden. So konnte seit 1981 der 
absolute Wasserbedarf der Industrie um 4,9% 
reduziert werden. Das Ziel, den spezifischen 
Wasserbedarf der Industrie um 25% zu sen¬ 
ken, wurde überboten. Die Trinkwasserent¬ 
nahme aus dem öffentlichen Netz für die indu¬ 
strielle Produktion wurde um 47,7 Mill. m 3 ver¬ 
ringert. Das Ziel der Abwasserlastsenkung in 
den Gewässern wurde mit 10% überboten. 
Der Rückgewinnungsgrad an Wertstoffen aus 
dem Abwasser konnte auf 50% erhöht wer¬ 
den. 

Um einen vergleichbaren Versorgungsgrad 
ohne die o.g. Ergebnisse zu erbringen, wären 
Investitionen in Höhe von etwa 5 Mrd. M und 
Energieleistungen von 400 bis 450 Mill. kWh 
erforderlich gewesen. In diesen Resultaten 
kommt der hohe volkswirtschaftliche Nutzen 
der RWV in seiner gesamten Komplexität zum 
Ausdruck. Er spiegelt sich für jedes Kombi¬ 
nat, jeden Betrieb und jede Genossenschaft 
in Form belegbarer Einsparungen an Energie, 
Rohstoffen und Material und nicht zuletzt in 
der Senkung der Selbstkosten sowfe der Stei¬ 
gerung der Arbeitsproduktivität wider. 

Mit der durch den Ministerrat beschlossenen 
Direktive zur RWV 1986 bis 1990 wird die um¬ 
fassende Intensivierung der Wasserwirtschaft 
aller Bereiche der Gesellschaft und Zweige 
der Volkswirtschaft konsequent fortgesetzt. 
Für die Werktätigen der WWD gilt es, diesen 
Prozeß mit neuen Initiativen und schöpferi¬ 
schem Einsatz zu organisieren und dabei die 
eigenen Methoden der Planung und Leitung 
den neuen höheren Anforderungen anzupas¬ 
sen. 

Die hohen Ziele der RWV bis 1990 sind nur zu 
erreichen, wenn alle Mitarbeiter, von der 
Staatlichen Gewässeraufsicht bis zu den Fluß¬ 
bereichen, sich in die konkrete Arbeit einord- 
nen und mit den Betrieben der Landwirtschaft 
ebenso wie der Industrie die Maßnahmen zur 
Senkung der Wasserverluste und der Abwas¬ 
serlast abstimmen. Von den Inspekteuren der 
operativen Gewässeraufsicht wird erwartet, 
daß sie zunehmend dazu beitragen, betriebs¬ 
wasserwirtschaftliche Prozesse zu analysie¬ 


ren und schlußfolgernd geeignete, dem wis¬ 
senschaftlich-technischen Höchststand ent¬ 
sprechende Maßnahmen zur Senkung des 
Wasserverbrauchs, zur Freisetzung von Trink¬ 
wasser für die Bevölkerung und zur Senkung 
der Abwasserlast vorschlagen. Dabei sind 
ökonomische Stimuli, wie das Abwassereinlei¬ 
tungsentgelt und das Nutzungsentgelt, noch 
zielgerichteter einzusetzen und in ihrer Wir¬ 
kung zu erhöhen. 

Bewährt haben sich Arbeitsmethoden, wie sie 
in Vorbereitung des XI. Parteitages der SED 
vom Flußbereich Lenzen der Oberflußmeiste¬ 
rei Schwerin entwickelt wurden. Als Füh¬ 
rungsbeispiel wurden hier erstmalig die Auf¬ 
gaben des Betriebes und die Instandhaltung 
mit Maßnahmen zum Schutz der Gewässer 
und mit der direkten Beratung aller Wasser¬ 
nutzer verbunden. Die Staatliche Gewässer¬ 
aufsicht forcierte ihre operative Tätigkeit im 
Flußbereich, um damit eine echte Partner¬ 
schaft mit den Hauptwassernutzern zu ent¬ 
wickeln und insgesamt wirksamer als zuvor 
die Maßnahmen der RWV objektkonkret im 
Sinne der Direktive zur rationellen Wasserver¬ 
wendung durchzusetzen. 



Die Lenzener haben es verstanden, das Res¬ 
sortdenken zu überwinden und jeden Mitar¬ 
beiter zu befähigen, auf seinem Verantwor¬ 
tungsgebiet einen wirksamen Beitrag zur Er¬ 
höhung der Verfügbarkeit der Wasserressour¬ 
cen zu leisten. Die Ergebnisse des Jahres 
1985 belegen diesen erfolgreichen Weg: 

- Der absolute Wasserbedarf wurde um 
138000 m 3 /a (geplant 110000 m 3 /a) ge¬ 
senkt. 

- Die Trinkwasserentnahme der Industrie aus 
dem öffentlichen Netz konnte um 61000 m 3 /a 
(geplant 55000 m 3 /a) verringert werden. 

- Die Abwasserlast wurde wie geplant um 
26000 EGW reduziert. 

Nutzen hieraus ziehen alle Bereiche der 
Volkswirtschaft. Aus diesem Grund kommt 
der intensiven Zusammenarbeit mit den 
Kombinaten, Betrieben, Genossenschaften 


und nicht zuletzt mit den territorialen Orga¬ 
nen, den Schaukommissionen und Staubeirä¬ 
ten, eine hohe Bedeutung zu. Im Flußbereich 
gelingt es, diesen sehr komplexen Prozeß 
ständig zu koordinieren und die Erfüllung der 
gemeinsamen Ziele straff zu kontrollieren. 

Auf gute Erfahrungen bei der Intensivierung 
der eigenen Instandhaltungsleistungen kann 
der Flußbereich Neustadt (Dosse) verweisen. 
Der Flußbereich ist voll verantwortlich für die 
Gewährleistung der Funktionsfähigkeit der 
wasserwirtschaftlichen Anlagen, Gewässer 
und Hochwasserschutzanlagen und muß die 
Eigenleistungen zur bedarfsgerechten In¬ 
standhaltung sowie zur Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität weiterentwickeln. 

Für das Jahr 1986 stellte sich das Kollektiv 
dieses Flußbereiches die Aufgabe, den Anteil 
der Eigenleistungen von derzeit 50% auf 60% 
zu erhöhen. Bis zum XI. Parteitag beträgt der 
Anteil der Eigenleistungen 53% an den Ge¬ 
samtleistungen der Instandhaltung. Die ge¬ 
wonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen 
werden ausgetauscht und in beiden Flußbe¬ 
reichen genutzt. 

Wesentliche Leistungsreserven hat im Rah¬ 
men eines weiteren Führungsbeispiels ein 
Kollektiv der Staatlichen Gewässeraufsicht 
der WWD Saale-Werra aufgedeckt. Seit 
August 1985 stehen für die gewässeraufsicht- 
liche Arbeit 15 Computerrechenprogramme 
zur Verfügung. Bürocomputer speichern und 
verarbeiten Normativ- und Grenzwertvorga- 
ben, weisen Analysenergebnisse und Nutzer¬ 
daten aus und errechnen z. B. Abwassernut¬ 
zungsentgelte für Wassernutzer. , 

Durch Anwendung dieser Rationalisierungs¬ 
mittel ist es der WWD bereits im Planjahr 
1985 gelungen, 

- den absoluten Wasserbedarf um 3,6 Mill m 3 
zu senken, 

- die Trinkwasserentnahme der Industrie aus 
dem öffentlichen Netz um 18,6 Mill. m 3 zu ver¬ 
ringern, 

- die Abwasserlast um 5,1 Mill. EGW zu re¬ 
duzieren. 

Damit werden jährlich etwa 12 Mill. kWh Elek¬ 
troenergie und rund 370 Mill M Investitionen 
nicht in Anspruch genommen. 

Diese Initiativen der Werktätigen der Wasser¬ 
wirtschaftsdirektionen, die als Führungsbei¬ 
spiele zu Ehren des XI. Parteitages der SED 
erarbeitet wurden, gilt es in kurzer Zeit zu ver¬ 
allgemeinern. Sie werden dazu beitragen, den 
erforderlichen Leistungsschub in den WWD 
zur Erfüllung der hohen Ziele der Direktive zur 
RWV in Einklang mit den Aufgaben der Ge¬ 
wässerinstandhaltung, des Hochwasser- und 
Küstenschutzes zu erreichen. 
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Effektive Instandhaltung von Fließgewässern und 
wasserwirtschaftlichen Anlagen 
im Flußbereich Neustadt (Dosse) 


Dipl.-Ök. Heinz ALBRECHT; Dr. Herbert SCHMIDT, Dipl.-Mel.-Ing. Horst WOIKE 
Beitrag aus der Wasserwirtschaftsdirektion Oder - Havel 



Entsprechend der ökonomischen Strategie 
der 80er Jahre sind wirksame Beiträge zur In¬ 
tensivierung der Wasserbewirtschaftung und 
der Instandhaltung der Fließgewässer und 
wasserwirtschaftlichen Anlagen in den Fluß¬ 
bereichen zu leisten. Vielfältig sind die Initia¬ 
tiven, die von den Flußbereichen in Vorberei¬ 
tung des XI. Parteitages der SED zur Erfüllung 
dieser Aufgabe unternommen wurden. Der 
Flußbereich Neustadt (Dosse) hat sich zur Er¬ 
höhung des verfügbaren Dargebots und zur 
Verbesserung des Hochwasserschutzes das 
Ziel gesteckt, mehr landwirtschaftliche Nutz¬ 
flächen mit Bewässerungswasser zu versor¬ 
gen und die eigenen Instandhaltungsleistun¬ 
gen zu erhöhen. Der Flußbereich Neustadt 
(Dosse) erstreckt sich über vier Kreise im 
nordwestlichen Teil des Bezirkes Potsdam. 
Auf seinem Territorium hat der Flußbereich 
Wasserläufe mit einer Gesamtlänge von etwa 
600 km, einen Flachlandspeicher, mehr als 
150 km Hochwasserschutzdeiche und etwa 
200 verschiedene wasserwirtschaftliche Anla¬ 
gen (Wehre, Staubauwerke, Schöpfwerke 
u. a.) zu bewirtschaften und instandzuhal¬ 
ten. 

Mit diesen wasserwirtschaftlichen Grund¬ 
fonds ist die rationelle Wasserverwendung als 
der Hauptweg der Intensivierung und Rationa¬ 
lisierung in der Wasserwirtschaft zu sichern 
und der Hochwasserschutz zu gewährlei¬ 
sten. 

Wasserbewirtschaftung 

Im Einzugsgebiet des Flußbereichs Neustadt 
gehört die Landwirtschaft zu den Hauptnut¬ 
zern des Oberflächenwassers. Ausgedehnte 
Niederungsflächen im Gebiet der Unteren Ha- 
vel-Dosse benötigen in der Vegetationspe¬ 
riode mehr als 90% des zur Verfügung ste¬ 
henden Wasserdargebots. Die Wasserbereit¬ 
stellung für diese von der Landwirtschaft in¬ 
tensiv genutzten Flächen erfordert hohe 
Sachkenntnis, Erfahrung und straffe Arbeits¬ 
organisation. Diese Aufgaben wurden im Fluß¬ 
bereich Neustadt vor drei Jahren einem Inge¬ 
nieur für Wasserbewirtschaftung übertragen, 
der 

- festgelegte Bewirtschaftungsstrategien 
durchsetzt, 

- die Erfassung wasserwirtschaftlicher 
Grunddaten unterstützt, 

- bei der Ausarbeitung wasserwirtschaftli¬ 
cher Dokumentationen mitwirkt, 

- in Staubeiräten und Schaukommissionen 
mitarbeitet und 

- Analysen und Konzeptionen hinsichtlich 
Wasserbedarf und Wasserbereitstellung zuar¬ 
beitet. 

Die guten Erfahrungfen rechtfertigen den Ein¬ 


satz eines solchen Ingenieurs für Wasserbe¬ 
wirtschaftung in allen Fiußbereichen. 

Als sehr nützlich hat sich der Einsatz von eh¬ 
renamtlichen Helfern der Staatlichen Gewäs¬ 
seraufsicht erwiesen; denn allein von den Mit¬ 
arbeitern der Wasserwirtschaft ist die Steue¬ 
rung der Stauanlagen bzw. die Einhaltung der 
geforderten Stauziele nicht zu realisieren. An¬ 
fang März jedes Jahres finden die Staubei¬ 
ratssitzungen der Räte der Kreise zusammen 
mit den LPG(P) und den Betrieben statt. Dort 
werden die jeweiligen Stauhöhen als zentrale 
Vorgaben festgelegt. Für die Hauptwasser¬ 
läufe Havel, Dosse und Rhin bestehen Opera¬ 
tivgruppen, die kurzfristig Stauordinatenände- 
rungen abstimmen und sie dem zur Bedie¬ 
nung der Stauanlage gehörenden Personen¬ 
kreis mitteilen. 

Eine Vielzahl konstruktiver Vorschläge zur ef¬ 
fektiven Nutzung der Bewässerungsanlagen 
und zur Bereitstellung von Wasser für die 
Pflanzenproduktion wurden unterbreitet. So 
konnten die Bewässerungsmöglichkeiten für 
die Landwirtschaft durch den Bau des Bewäs- 
serungszuleiters Dosse-Rhin-Kanal erheblich 
verbessert werden. Über diesen Zuleiter wird 
Zuschußwasser aus der Dosse über den 
Scheidgraben in das Flußgebiet des Rhins ge¬ 
leitet. Voraussetzung dafür ist ein erhöhtes 
Leistungsvermögen des Dosse-Speichers, 
der in den Trockenjahren 1982/83 alle Erwar¬ 
tungen erfüllt hat und auch in den Folgejahren 
die landwirtschaftliche Produktion steigern 
half. 

Entsprechend dem Wassergesetz erhält der 
Hochwasserschutz größeres Gewicht. Für die 
Sicherung von über 150 km Deichen wurde 
1970 eine Instandhaltungsbrigade aufgebaut, 
die alle an den Deichen anfallenden Instand¬ 
haltungsarbeiten ausführt. In den letzten Jah¬ 
ren werden die Deichflächen in zunehmen¬ 
dem Maße durch die LPG(T) und LPG(P) für 


die Schafhutung genutzt. Auch die Mitglieder 
des Verbandes für Kleingärtner, Siedler und 
Kleintierzüchter (VKSK) bekunden zunehmen¬ 
des Interesse zur Nutzung von Deichflächen 
in der Nähe von Ortschaften. 

Instandhaltung 

Die Nutzbarkeit und Funktionsfähigkeit der 
Gewässer und wasserwirtschaftlichen Anla¬ 
gen ist eine Voraussetzung zur Sicherung der 
rätionellen Wasserverwendung. Im Flußbe¬ 
reich Neustadt haben sich die Werktätigen zu 
Ehren des XI. Parteitages der SED das Ziel ge¬ 
stellt, in der Gewässerinstandhaltung die Ei¬ 
genleistungen auf 53% zu erhöhen und einen 
gleichbleibenden Einsatz der Fremdkapazitä¬ 
ten zu sichern. 

Die eigenen Leistungen werden dabei vorran¬ 
gig den Nachholebedarf bei der Gewässerin¬ 
standhaltung abdecken helfen. Weiterhin ist 
vorgesehen, den Anteil der eigenen Leistun¬ 
gen in der Instandhaltung bis zum Jahr 1990 
auf 70% zu steigern. Im Rahmen eines For¬ 
schungsthemas des Instituts für Wasserwirt¬ 
schaft über die Gestaltung einer zweckmäßi¬ 
gen Produktionsorganisation bei der Instand¬ 
haltung von Fließgewässern ist der Flußbe¬ 
reich Neustadt auf dem Gebiet der Gewässer¬ 
instandhaltung zu einem Führungsbeispiel zu 
entwickeln. 

Dieses Ziel ist nur zu erreichen durch 

- rationellen Einsatz des gesellschaftlichen 
Arbeitsvermögens, 

- Steigerung der Arbeitsproduktivität, 

- effektivere Gestaltung der Produktionsor¬ 
ganisation 

- Einführung wissenschaftlich begründeter 
Normen und Normative zur Leitung und Pla¬ 
nung der Instandhaltung, 

- Erhöhung des Mechanisierungsniveaus 
und Einführung neuer Instandhaltungstechno¬ 
logien, 


Bild 1 Wehr Tramnitz an der Dosse in Montagebauweise 
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- Erhöhung des Anteils biologischer Bauwei¬ 
sen und Verfahren, 

- Verbesserung der Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen. 

Sehr gute Ergebnisse konnten bei der Deich- 
instandhaltupg erzielt werden. Mit eigenen 
Kräften und selbst entwickelten Rationalisie¬ 
rungsmitteln sind Hochwasserschutzanlagen 
in Ordnung gehalten worden. Die Bewertung 
der Anlagen im Rahmen der Flußschauen 
zeigt, daß dieser Weg richtig ist. 

Die Senkung des Instandhaltungsaufwandes 
bei höherer Effektivität der Instandhaltung er¬ 
fordert die Erweiterung und Anlage instand¬ 
haltungsarmer Wasserläufe. Wir bezeichnen 
den Wasserlauf als instandhaltungsarm, der 
ein Minimum an Arbeitsaufwand, an Arbeits¬ 
kräften, an Material, an Energie, an Kosten für 
Sohlenkrautung, Böschungsmahd und Grund¬ 
räumung erfordert, der aber auch ökologi¬ 
sche und landeskulturelle Forderungen erfüllt. 
Dieser Zustand ist - und die Praxis im Fluß¬ 
bereich Neustadt bestätigt das deutlich - 
durch zunehmende Anwendung biologischer 
Bauweisen und Verfahren zu erreichen. Im 
einzelnen rechnen wir dazu 

- die Bepflanzung der Wasserlaufböschun¬ 
gen mit Uferschutzgehölzen, 

- die intensive Pflege vorhandener Uferbe¬ 
stockungen, 

- den Einsatz von pflanzenfressenden 
Fischen zur biologischen Krautung, 

- die Erweiterung des Anteils der Deiche, die 
der Schafhutung dienen. 

Der Flußbereich Neustadt ist seit mehreren 
Jahren Schrittmacher in der Anwendung von 
biologischen Verfahren in der WWD Oder-Ha¬ 
vel. Vor zwei Jahren wurde begonnen, einen 
eigenen Pflanzgarten anzulegen und einen 
Teil der jährlich benötigten 50000 Roterlen- 
pflanzen selbst anzuziehen. 

Höhere Eigenleistungen im Flußbereich Neu¬ 
stadt sollen in zwei Etappen erreicht wer¬ 
den: 

1. Schnellere Steigerung 
der Arbeitsproduktivität 

Die Arbeitsproduktivität werden wir vor allem 
durch verbesserte Produktions- und Arbeits¬ 
organisation und verstärkte Anwendung bio¬ 
logischer Verfahren steigern. 

Schwerpunkte der Produktions- und Arbeits¬ 
organisation sind: 

- Spezialisierung und Optimierung der Briga¬ 
den (planmäßig vorbeugende Instandhaltung 
(PVI), Anlage und Pflege ingenieur-biologi¬ 
scher Maßnahmen) 

- Qualifizierung der Brigaden (Erhöhung des 
Anteils der Facharbeiter von 80,0 auf 
96,3 Prozent). Durch Mehrfachqualifikation 
wird eine Doppelbesetzung jedes Gerätes 
oder Fahrzeuges zur Instandhaltung, bei 
Hochwasser- und Havarieeinsätzen gewähr¬ 
leistet. 

Weitere wichtige Führungsschwerpunkte des 
Flußbereichsleiters werden die 

- Bildung von Instandhaltungsbereichen, 
Stabilisierung der Meisterbereiche, 

- feste Zuordnung der Fonds zu den Mei¬ 
sterbereichen, zweckmäßige Ausrüstung und 
Ausbau des Stützpunktsystems, 

- Durchsetzung der objektgebundenen Pla¬ 
nung aller Instandhaltungsmaßnahmen, 

- Einführung der planmäßig vorbeugenden 
Instandhaltung der mobilen Technik sein. 
Durch konsequente Anwendung dieser Prinzi¬ 


pien ist nach unserer Konzeption im FB Neu¬ 
stadt eine Steigerung der Arbeitsproduktivität 
von 46000 auf 49200 M/VbE erreichbar. 

Der weiteren Anwendung der biologischen 
Verfahren bei der Instandhaltung wird große 
Bedeutung beigemessen: 

• Jährlich werden 12 bis 15 km Uferbö¬ 
schung an Wasserläufen bepflanzt. Gegen¬ 
wärtig sind etwa 73 km bepflanzt, angestrebt 
werden etwa 300 km. 

• Seit zehn Jahren gibt es gute Erfahrungen 
mit der biologischen Krautung durch pflan¬ 
zenfressende Fische. Geplant ist der Einsatz 
von jährlich 10000 Graskarpfen (3 bis 41 Satz¬ 
fische). Der Besatz von mehr als 80 km Was¬ 
serläufen ist vorgesehen. 

• Die Schafhutung kann den Instandhal¬ 
tungsaufwand für Deiche erheblich verrin¬ 
gern. Die derzeit genutzten 40 km Deich¬ 
strecke werden im Jahr 1986 um etwa ein 
Drittel erweitert. Der damit verbundene Effekt 
kommt sowohl dem Flußbereich als auch der 
Landwirtschaft zugute. 

2. Höhere Eigenleistungen 
durch extensive Erweiterungen 

Die Erhöhung der Eigenleistungen auf einen 
Anteil von mehr als 60% ist durch extensive 
Erweiterungen erreichbar. Dabei sollen die 
langfristigen vertraglichen Bindungen mit 
Baubetrieben der Landwirtschaft bis 1990 sta¬ 
bil gehalten werden. Dennoch wird der zur 
vollen Sicherung der Instandhaltung beste¬ 
hende hohe Bedarf an leistungsfähigen Kapa¬ 
zitäten in erster Linie durch die Erweiterung 
des Anteils eigener Leistungen gedeckt wer¬ 
den. 


Im FB Neustadt wurden seit 1970 im Meliora¬ 
tionssystem Untere Havel/Dosse umfangrei¬ 
che Neubauten und Rekonstruktionen an 
wasserwirtschaftlichen Grundausstattungen 
vorgenommen. Zu diesen Instandhaltungen 
ist die 

- Zuführung von zweigspezifischer Instand¬ 
haltungstechnik (einschließlich Ersatzteilver¬ 
sorgung), 

- Zuführung weiterer Arbeitskräfte (vor¬ 
nehmlich im Instandhaltungsbereich) 
notwendig. 

Es besteht kein Zweifel, daß im Verlauf des In¬ 
tensivierungsprogramms die Leitungsstruk¬ 
tur des Flußbereichs zu verändern sein wird. 

Im Hinblick auf die Bedeutung des Führungs¬ 
beispiels Neustadt für alle anderen Flußberei¬ 
che wurde ein Maßnahmeplan als gemeinsa¬ 
mes Führungsdokument der staatlichen Lei¬ 
tung, der Betriebsparteiorganisation und der 
Betriebsgewerkschaftsleitung bestätigt. Die 
vorgesehenen Maßnahmen können nur durch 
praxisnahe Forschung und abgestimmte poli¬ 
tisch-ideologische Arbeit gelöst werden. Da¬ 
bei ist das Augenmerk stärker auf die Jugend 
zu richten, deren Anteil an den im Produk¬ 
tionsbereich Beschäftigten heute fast 20% 
beträgt. 

Die produktionsorganisatorischen Lösungen 
für die Gewässerinstandhaltung im FB Neu¬ 
stadt sowie die Kennziffern und Normative zur 
Leitung und Planung der Instandhaltung sind 
für eine breite Anwendung zu erschließen. In 
Form einer Anwenderdokumentation werden 
alle Flußbereiche in diesem Sinne etwa Mitte 
1987 informiert. Es ist beabsichtigt, bisherige 
Ergebnisse und Erfahrungen auf der agra 
1986 vorzustellen. 
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Entwickler, Projektant und Produzent 
moderner wasserwirtschaftlicher Anlagen — 
eine Leistungsbilanz des VEB KWP 
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Beitrag aus dem VEB Kombinat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirtschaft 



Die Leistungsentwicklung, die sich seit dem 
X. Parteitag der SED im VEB Kombinat Was¬ 
sertechnik und Projektierung , Wasserwirt¬ 
schaft (KWP) vollzogen hat, reiht sich würdig 
ein in die gute gesamtgesellschaftliche Bilanz 
in unserer Republik bis zum XI. Parteitag der 
SED. Mit ihrer schöpferischen Arbeit zur Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse des X. Parteitages 
und der Tagungen des Zentralkomitees der 
SED leisteten die Kollektive des Kombinats ei¬ 
nen aktiven Beitrag zur weiteren Fortsetzung 
der auf die Sicherung des Friedens und auf 
das Wohl des Menschen gerichteten klugen 
und weitsichtigen Politik der SED. Die Haupt¬ 
aufgabe des KWP besteht vor allem darin, mit 
neuen Verfahren, Leistungen und Erzeugnis¬ 
sen einen entscheidenden Beitrag zur Ge¬ 
währleistung einer stabilen und qualitätsge¬ 
rechten Trinkwasserversorgung, der dazuge¬ 
hörigen schadlosen Abwasserableitung und 
-behandlung sowie zur Durchführung der ra¬ 
tionellen Wasserverwendung und des Gewäs¬ 
serschutzes zu leisten. 

1985 war das bisher erfolgreichste Jahr seit 
Bestehen des Kombinats. Damit sind auch 
die Planziele des Fünfjahrplanes 1981/85 er¬ 
füllt und teilweise beträchtlich überboten wor¬ 
den. 

In den zurückliegenden fünf Jahren wurde 
das Kombinat seiner bedeutsamen Rolle als 
wissenschaftlich-technisches Zentrum der 
Wasserwirtschaft, als zentraler wasserwirt¬ 
schaftlicher Projektierungsbetrieb, als Anla¬ 
genlieferant und als Rationalisierungsmittel¬ 
produzent in immer besserer Weise gerecht. 
Ein entscheidender Schritt auf dem Wege zu 
höherer Effektivität in Forschung und Ent¬ 
wicklung, in der Projektierung und im Anla¬ 
genbau wurde mit der Bildung des neuen 
Stammbetriebes, VEB Projektierung Wasser¬ 
wirtschaft Halle, vollzogen. 

Grundlage dafür bildeten der Beschluß des 
Ministerrates über die Vervollkommnung der 
Leitung, Planung und wirtschaftlichen Rech¬ 
nungsführung vom Februar 1983 sowie die 
Weisung des Ministers für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft vom 10. Mai 1983. Diese 
Maßnahmen dienten der einheitlichen und ef¬ 
fektiven Leitung und Planung des Reproduk¬ 
tionsprozesses des Kombinats über einen lei¬ 
stungsfähigen Stammbetrieb durch Vervoll¬ 
kommnung der wissenschaftlich-technischen 
Arbeit, der außenwirtschaftlichen Tätigkeit so¬ 
wie der Beschleunigung der Leistungs- und 
Effektivitätsentwicklung im Anlagenbau. 

Im Zeitraum 1981 bis 1985 erhöhte sich die in¬ 
dustrielle Warenproduktion auf 132,8%. Der 
Hauptanteil daran wurde durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und die Einführung 
neuer wissenschaftlich-technischer Ergeb¬ 


nisse über den Weg der Rationalisierung er¬ 
bracht. Die Projektierungskollektive rangen 
um neue Erkenntnisse und effektive Lösun¬ 
gen. Im zurückliegenden Fünfjahrplanzeit¬ 
raum steigerten sie ihre Leistungen um 
24,6%. Durch engere Verbindung von For¬ 
schung, Projektierung und Produktion wer¬ 
den Ergebnisse aus Forschung und Entwick¬ 
lung auf ökonomisch günstige Weise und 
ohne Zeitverzug in die Investitions- und Bau¬ 
praxis übergeleitet. Dabei hat sich die Arbeit 
mit dem Qualitätspaß der Forscher und dem 
Projektpaß bewährt. In gleichem Maße wurde 
der Anlagenbau des KWP, der die Investitio¬ 
nen, vorrangig der Rekonstruktion und des 
Neubaus, zu realisieren hat, als das Hauptfeld 
breitenwirksamer Überleitung neuer wissen¬ 
schaftlich-technischer Ergebnisse in die Pra¬ 
xis überdurchschnittlich gesteigert. Mit der 
Schaffung besserer Voraussetzungen für Vor¬ 
fertigung, Produktion und Montage wasser¬ 
wirtschaftlicher Anlagen erhöhte sich die ma¬ 
terielle Anlagenfertigung in den letzten fünf 
Jahren um mehr als 50%. 

Für die Produktion von Ausrüstungen und 
Mechanisierungsmitteln verfügt das Kombinat 
über erfahrene Produktions- und Leitungs¬ 
kollektive sowie über eine leistungsstarke ma¬ 
teriell-technische Basis. Es wurden neue mo¬ 
derne Produktionsstätten, wie z. B. in den 
VEB Pumpenreparaturen Tribsees, Abwasser¬ 
technik Eisleben, Abwasserbehandlungsanla¬ 
gen Merseburg, BMSR Aegir Dresden und 
Wasseraufbereitungsanlagen Dresden, ge¬ 


schaffen und vor allem im zurückliegenden 
Fünfjahrplanzeitraum zu leistungsfähigen Ein¬ 
heiten für die Produktion wasserwirtschaftli¬ 
cher Rationalisierungsmittel entwickelt. Dabei 
stand die Einführung moderner Technologien 
im Vordergrund. Die Produktion von Rationali¬ 
sierungsmitteln für die Wasserwirtschaft ist 
zwischen 1981 und 1985 um rund 50% gestei¬ 
gert worden. 

Für die Abwasserbehandlung wurden 100 Re¬ 
chenanlagen, 130 Räumgeräte, 240 Belüf¬ 
tungskreisel und 100 Siebkesselpumpwerke 
bereitgestellt, für die Rationalisierung und In¬ 
standhaltung wasserwirtschaftlicher Anlagen 
und Objekte u. a. 58 Kleingrabegeräte, 15 
kleine Entstörfahrzeuge, 48 hydromechani¬ 
sche Durchpreßgeräte, 100 Schlammsaugwa¬ 
gen, 105 Hochdruckspülgeräte und 145 Ka¬ 
nalreinigungswinden geliefert. 

Die Leistungen der fast 5000 Werktätigen des 
Kombinats trugen dazu bei, im zurückliegen¬ 
den Fünfjahrplanzeitraum einen Leistungszu¬ 
wachs der Trinkwasserkapazität von 
315000 m 3 /d, an qualitätsverbessertem Trink¬ 
wasser von 670000 m 3 /d und an Klärkapazität 
von 50000 m 3 /d zu sichern. 

Den Hauptfaktor dieser Entwicklung stellten 
hohe Leistungen von Wissenschaft und Tech¬ 
nik dar, die sowohl für die Intensivierung der 
eigenen Reproduktion im Kombinat wirksam 
wurden, als auch die Voraussetzungen für ein 
hohes Effektivitäts- und Leistungswachstum 
in den Betrieben und Einrichtungen der Was¬ 
serwirtschaft schufen. 


Bild 1 Blick auf die größte Kläranlage der Hauptstadt der DDR in Berlin-Nord 
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Beispiele für neue Hochleistungsverfahren 
und technische Lösungen mit Spitzenniveau, 
die in den letzten Jahren entwickelt und zur 
Praxisreife geführt werden konnten, sind 

u. a.: 

- Mehrschichtfiltration 

Durch die Verbesserte Zweischichtfiltration 
werden die Filtergeschwindigkeiten fast ver¬ 
doppelt und die Laufzeiten um rund 300% 
verlängert bzw. die Filterqualität verbessert. 
Das Verfahren ist generell für die Aufberei¬ 
tung von Grund- und Oberflächenwasser er¬ 
setzbar. 

- Filtration über A-Kohle in offenen Filtern 

Durch Anwendung dieses Verfahrens kann 
der Verbrauch an A-Kohle wesentlich redu¬ 
ziert werden, was gleichbedeutend mit Ein¬ 
sparung an Betriebskosten ist (rund 2800 
Mark/m 2 Filterfläche). 

- Verfahren zur Nitrateliminierung 
aus dem Trinkwasser 

Die Serienproduktion vorgefertigter Contai¬ 
neranlagen wurde zu Ehren des XI. Parteita¬ 
ges aufgenommen. 

- Rekonstruktionstechnologie 

für das Wasserwerk Dresden-Hosterwitz 

Durch Kombination großtechnischer Untersu¬ 
chungen im Wasserwerk selbst und kleintech¬ 
nischer Untersuchungen im Technikum des 
Forschungszentrums Wassertechnik wurden 
Rekonstruktionstechnologie und Bemes¬ 
sungsparameter festgelegt, die eine beträcht¬ 
liche Investkostensenkung bei gleichzeitiger 
Leistungssteigerung ermöglichen. 

- Verfahren zur Enteisenung von GW für die 
Trinkwasseraufbereitung bereits im 
Grundwasserleiter 

Bei seiner Anwendung verringern sich der In- 
vestaufwand um 16% und die Betriebskosten 
um 10%. 

- Enzymatische Schlammstabilisierung 

Erstmalig wurde diese Methode mit dem 
ebenfalls neuentwickelten Verfahren der 
Hochlastbiologie kombiniert und mit der Re¬ 
konstruktion und Erweiterung der Kläranlage 
Köthen anläßlich des 36. Jahrestages der DDR 
in den Probebetrieb überführt. Sie ermöglicht 
je Schlammbehandlungsanlage eine Investko- 
steneinsparung von 74% und eine Reduzie¬ 
rung des Flächenbedarfs von 93%. 

- Saugräumer für rechteckige 
Nachklärbecken 

Der neue Räumer hat gegenüber dem ver¬ 
gleichbaren Räumsystem, dem Bandräumer, 
einen wesentlich geringeren Aufwand an Ma¬ 
terial (Einsparung 67%), Energie (Einsparung 
73%) und Montagezeit (Einsparung 85%). 

- Maschinelle Schlammentwässerung 
unter den Bedingungen 

der chemischen P-Eliminatton 

Der ökonomische Nutzen drückt sich in einer 
spürbaren Entlastung der Vorfluter sowie der 
Einsparung an landwirtschaftlicher Nutzfläche 
aus. 

Bild 2 Im VEB Abwassertechnik Eisleben werden 
u. a. Längsräumer, Saugräumer und Behälter 
für die enzymatische Schlammstabilisierung 
gefertigt. Diese Behälter waren für die Kläran¬ 
lage Köthen bestimmt. 
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Unsere Wissenschaftler erhielten für die Ra¬ 
tionalisierung ihrer Forschungstätigkeit groß¬ 
zügige Unterstützung durch den Ausbau ei¬ 
nes modernen Technikums in Dresden-Ka- 
ditz. Als Bindeglied zwischen Forschung und 
Produktion wandten die Projektanten in zu¬ 
nehmender Breite solche und andere For- 
schungs- und Entwicklungsergebnisse an 
und machten sie über die erarbeiteten Doku¬ 
mentationen der Investvorbereitung wirksam. 

Einen besonderen Schwerpunkt der Projek¬ 
tierungstätigkeit bildeten die Vorhaben in der 
Hauptstadt der DDR, Berlin, mit 
-den Wasserwerken Berlin-Friedrichshagen, 
Stolpe und Johannisthal, 

-den Kläranlagen Berlin-Nord, Falkenberg 
und Münchehofe, 

-den Maßnahmen zur Sicherung des Woh¬ 
nungsbaues und der Modernisierung in den 
Stadtbezirken Prenzlauer Berg und Mitte, 
sowie in den Industrieballungsgebieten mit 

• den Wasserwerken Halle-Beesen, Bitter¬ 
feld, Torgau, Schkeuditz und Dresden-Ho¬ 
sterwitz, 

• den Kläranlagen Leipzig-Rosental, Dres- 
den-Kaditz, Sonneberg und Köthen, 

• der Fernwasserversorgung Gera-Saalfeld- 
Rudolstadt und der Wasserversorgung Ro¬ 
stock. 

Diese und zahlreiche weitere große wasser¬ 
wirtschaftlichen Objekte tragen nicht nur die 
Handschrift der Forscher und Projektanten, 
sondern auch die der Arbeiter der Ausrü¬ 
stungsbetriebe, der Konstrukteure und der 
Anlagenbauer des KWP. 

Ein markantes Beispiel für diese Umsetzung 
des Kombinatsgedankens ist die spürbar ge¬ 
wachsene Verantwortung der Projektanten 
für die Effektivität der von ihnen entworfenen 
Anlagen, beginnend bei der Konstruktion 
über die Fertigung der Ausrüstungen, die 
Bauphase' selbst bis hin zum Probebetrieb. 
Die deutlichsten Fortschritte dabei zeichne¬ 
ten sich in den Jahren 1984 und 1985 ab. Die 
Berücksichtigung der Bedingungen der Mate¬ 
rialbilanzierung und -bereitstellung in den GE- 
Dokumentationen versetzten die als Haupt¬ 
auftragnehmer Ausrüstung fungierenden 
Kombinatsbetriebe in die Lage, die wasser¬ 
wirtschaftlichen Investitionen zunehmend 
besser zu realisieren. 


Der dem Kombinat 1979 mit Gründung erteilte 
Auftrag, den Bedarf an Ausrüstungen für die 
Wasserwirtschaft unserer Republik zu dek- 
ken, wurde von Jahr zu Jahr besser verwirk¬ 
licht. Mit Steigerungsraten von mehr als 200% 
gegenüber 1981 in der materiellen Anlagen¬ 
fertigung wurden die Voraussetzungen dafür 
geschaffen, daß im Vorjahr doppelt so viel 
neue oder rekonstruierte Anlagen übergeben 
werden konnten wie im Jahre 1981. 

Dies wurde u. a. dadurch erreicht, daß der 
HAN in der Hauptstadt, der VEB Wasserbe¬ 
handlungsanlagen Berlin, seine Anlagenkapa¬ 
zität um das Vierfache und seine eigene Mon¬ 
tagekapazität um das Siebenfache erweiterte. 
Im Stammbetrieb Halle wurde 1983 mit dem 
Aufbau eigener Montagekapazitäten begon¬ 
nen. Von diesem Zeitpunkt an konzentrierte 
sich das Kombinat vor allem auf größere wich¬ 
tige Vorhaben und solche, mit denen neue 
wissenschaftlich-technische Lösungen über¬ 
geleitet werden. Zur vollen Abdeckung der 
gesamten wasserwirtschaftlichen Investi¬ 
tionsanforderungen in der Republik wurde 
das Kombinat als HAN-A von den VEB WAB 
unterstützt; indem sie als Investitionsauftrag¬ 
geber ihre eigenen Anlagenbauleistungen er¬ 
höhten und Kooperationsleistungen für den 
HAN übernahmen. Sie entwickelten diese Ka¬ 
pazitäten so, daß sie heute in der Lage sind, 
unter Leitmontage des Kombinats Trinkwas¬ 
seraufbereitungsanlagen bis 5000 m 3 /d und 
Abwasserbehandlungsanlagen bis zu 
20000 EGW in Eigenleistung zu realisieren. 
Entscheidend für steigendes Leistungsver¬ 
mögen der Anlagenbaukollektive des Kombi¬ 
nats ist auch der Aufbau eigener Spezialkapa¬ 
zitäten, wie z. B. Gerüstbau, Isolierung und 
Korrosionsschutz. Auch dabei gab es eine 
beispielhafte Kooperation mit den VEB WAB 
und anderen Betrieben der Volkswirtschaft. 
Weitere bedeutsame Leistungen zur Umset¬ 
zung des Beschlusses des Ministerrates zur 
rationellen Wasserverwendung wurden bei 
der Entwicklung und beim Bau von lonenaus- 
tauschanlagen zur Wertstoffrückgewinnung 
erbracht. Sie dienen gleichfalls dem Umwelt¬ 
schutz und der Materialökonomie, außerdem 
ermöglichen sie eine 90prozentige Senkung 
des Wasserverbrauchs. Anlagen dieser Art 
bewähren sich bereits im VEB Stern-Radio 
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Berlin, im VEB Druckplattenwerk Marzahn 
und im VEB Elektroanlagenbau Berlin. 1986 
werden weitere neun Anlagen dieser Art in 
Betrieb genommen. 

Auch bei der Realisierung des volkswirt¬ 
schaftlich eminent wichtigen Programms der 
Energieträgerumstellung in den Jahren 1983 
und 1984 wies unser Kombinat seine gewach¬ 
sene Leistungskraft nach. In beispielhafter 
Gemeinschaftsarbeit zwischen unseren Pro- 
jektierungs- und Ausrüstungsbetrieben wur¬ 
den in 14 Monaten durch Fertigung und Mon¬ 
tage von 700 Kesselspeisewasseraufberei¬ 
tungsanlagen die Voraussetzungen zur Ablö¬ 
sung bedeutender Heizölkontingente durch 
Rohbraunkohle in 117 Heizkraftwerken der 
DDR geschaffen. 

Die bis hierher dargestellte Leistungsbilanz 
des VEB KWP wäre unvollständig, erwähnte 
man nicht die beispielhafte Entwicklung im 
Neuererwesen. Eine jährlich wachsende An¬ 
zahl Werktätiger engagierte sich hier mit 
Schöpferkraft, Ideenreichtum und gesunder 
Risikobereitschaft, um die anspruchsvollen 
Vorhaben des Kombinats in hoher Qualität zu 
realisieren. Beteiligten sich 1981 nur etwa 
25% der Mitarbeiter am Neuererwesen, so 
waren es im Vorjahr bereits 35%. Lag der 
ökonomische Nutzen der Neuererideen 1981 
bei 433 Mark je Beschäftigten, so erhöhte er 
sich bis 1985 auf fast 930 Mark. Noch positi¬ 
vere Tendenzen zeigen sich in der Bewegung 
MMM, die besonders für die immer bessere 
Einbeziehung der Jugend in die Lösung wich¬ 
tiger Aufgaben aus Forschung und Entwick¬ 
lung kennzeichnend ist. Beteiligten sich 1981 
ganze 12% der Jugendlichen an der MMM, so 
waren es im Vorjahr bereits 66 %. Der ökono¬ 
mische Nutzen der geschaffenen Exponate 
erhöhte sich von rund 500000 Mark 1981 auf 
9,5 Mill. Mark im Jahre 1985. 

Auch im neuen Fünfjahrplanzeitraum werden 
die Werktätigen unseres Kombinats die Be¬ 
schlüsse unserer Partei - der 10. und 11. Ta¬ 
gung und vor allem natürlich des XI. Parteita¬ 
ges der SED - mit aller Konsequenz zum 
Maßstab ihrer täglichen Arbeit machen. Dabei 
konzentrieren sie sich besonders auf die vor¬ 
gegebenen Schwerpunktaufgaben für das 
weitere Leistungswachstum des KWP bis 
1990. 


In erster Linie geht es darum, die ökonomi¬ 
sche Wirksamkeit von Wissenschaft und 
Technik durch Entwicklung neuer Verfahren 
von international hohem technischem Niveau 
vorrangig für die Modernisierung vorhandener 
Grundfonds zu erhöhen. Das erfordert vor al¬ 
lem den zielgerichteten Einsatz von Schlüs¬ 
seltechnologien, besonders der Biotechnolo¬ 
gie, der Mikroelektronik für die Automatisie¬ 
rung und Prozeßsteuerung, die Einführung 
von CAD- und CAD/CAM-Systemen in Pro¬ 
jektierung, Konstruktion, technologischer 
Vorbereitung und bei der Steuerung von Pro¬ 
zessen sowie der Wertstoffrückgewinnung 
bzw. Nutzung in geschlossenen Stoffkreisläu¬ 
fen. Beispiele dafür sind: 


in der Trinkwasserversorgung 

-Verfahren und Anlagen zur NH 4 -Eliminie- 
rung wie z. B. Biofilter oder Untergrundbe¬ 
handlungsanlagen 

- mikrobielle Verfahren in Reaktortechnolo¬ 
gien 

- moderne Mischtechnologien durch Verfah¬ 
renskombination A-Kohle-Ozon-Intensivbelüf- 
tung-Biostufen 


in der Abwasserbehandlung 

- Verfahren und Anlagen für die biologische 
P-Eliminierung 

- Verfahren und Anlagen für die N-Eliminie- 
rung 

- Anlagen und Ausrüstungen für die techno¬ 
logischen Linien Rechengutbehandlung- 
Schlammeindickung und Schlammentwässe¬ 
rung sowie 

-Verfahren und Techniken zur energieopti¬ 
malen Fahrweise von Kläranlagen unter Nut¬ 
zung des energetischen Potentials aus dem 
Abwasser und dem Schlamm. Dazu gehören 
u. a. komplette Systeme der prozeßgebunde¬ 
nen Verwertung von Biogas oder die energie¬ 
autarke Klärschlammtrocknung mittels Wir¬ 
belschichtverfahren. 

Bedeutende qualitative und quantitative Fort¬ 
schritte sind auf dem Gebiet der Anwendung 
mikroelektronischer Bauelemente und der 
Entwicklung kompletter Systeme der Meß-, 
Steuer- und Regeltechnik einschließlich der 


Fernwirktechnik zur Gestaltung von CAD/ 
CAM-Systemen für den Betrieb wasserwirt¬ 
schaftlicher Anlagen zu erreichen. 

Bei der Fertigung von Ausrüstungen für was¬ 
serwirtschaftliche Anlagen und von Rationali¬ 
sierungsmitteln für die Betriebe unseres Wirt¬ 
schaftszweiges gilt es, die Produktion um 
mehr als 25% gegenüber dem letzten Fünf¬ 
jahrplanzeitraum zu steigern. Überdurch¬ 
schnittlich erhöhen wir die Produktion von 
Automatisierungsmitteln und von Meßtechnik, 
nämlich um mehr als 50% und von Rationali¬ 
sierungsmitteln um mehr als 35%, darunter 
vorrangig die Technik für die Rekonstruktion 
und Instandhaltung von Rohrnetzen für die 
VEB WAB und von Gewässern und Deichen 
für die WWD. Die Produktion von Erzeugnis¬ 
sen und Leistungen für die Bevölkerung stei¬ 
gern wir um mehr als 100%. 

Die Erhöhung des Gebrauchswertes unserer 
Erzeugnisse sichern wir durch jährliche Er¬ 
neuerungsraten von mehr als 30%, die wir bis 
1990 erzeugniskonkret untersetzt haben und 
durch zielgerichteten Einsatz von Forschung 
und Entwicklung zur Erhöhung unseres pro¬ 
duktionstechnischen Niveaus bei steigendem 
Einsatz von CAD/CAM-Systemen für teilauto¬ 
matisierte und automatisierte Fertigungsab¬ 
schnitte realisieren. Dazu erhöhen wir die Fer¬ 
tigung eigener Rationalisierungsmittel um 
mehr als 70% und organisieren die Entwick¬ 
lungsarbeiten und die Überleitung in die Pro¬ 
duktion in einem neuzuschaffenden Produk¬ 
tionstechnikum. 

Ausgehend von den Bedarfsanforderungen 
und begründet durch die Intensivierungspro¬ 
gramme der VEB WAB, haben wir im Zeitraum 
bis 1990 unsere Leistungen im Anlagenbau 
um 72% zu steigern. Um in bewährter Koope¬ 
ration mit den Betrieben und Einrichtungen 
der Wasserwirtschaft und anderer Zweige der 
Volkswirtschaft den Bedarf an Investitionslei¬ 
stungen vorwiegend der Rekonstruktion zu 
decken, sind zur Erhöhung unseres eigenen 
Leistungsanteils moderne Montagetechnolo¬ 
gien und vorgefertigte Anlagenteile sowie 
komplette Anlagen zu entwickeln und breiten¬ 
wirksam einzuführen. 

Eine besondere Verantwortung für die Umset¬ 
zung dieser Ziele tragen unsere Projektanten, 
die in noch engerer Verflechtung mit For¬ 
schung und Entwicklung, Konstruktion, Tech¬ 
nologie und Produktion die Ergebnisse aus 
Wissenschaft und Technik noch umfassender 
und schneller als bisher umsetzen. In ihren 
Projekten müssen sowohl die modernsten 
Verfahren zur Behandlung von Wasser und 
Abwasser als auch hochproduktive Technolo¬ 
gien für den Anlagenbau unter Anwendung 
fortschrittlichster Bauweisen ihren Nieder¬ 
schlag finden. Ihre Arbeit wird ganz konkret 
an der Senkung des Bau- und Montageauf¬ 
wandes um mehr als 10%, an der Verkürzung 
der Bauzeit um mehr als 15% und an der Re¬ 
duzierung des Produktionsverbrauches um 
mehr als 7,5% bei gleichzeitiger Sicherung 
hoher Gebrauchswerte der projektierten An¬ 
lagen gemessen. 

Der Weg zur Erfüllung unserer Aufgaben in 
der zweiten Hälfte der 80er Jahre ist auf der 
Intensivierungskonferenz unseres Kombinats 
im August 1985 beraten worden. In 16 Ver¬ 
pflichtungen unserer Kollektive zur würdigen 
Vorbereitung des XI. Parteitages, abgeleitet 
aus den neuen Anforderungen, drückten sie 
ihre Leistungsbereitschaft aus, sich diesen zu 
stellen. 


BildS Kläranlage Nord der Hauptstadt der DDR, Berlin - Blick auf die Eindickerkolonne Fotos: Zimnol 
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Bücher 


Taschenlexikon Wasser 

Herausgeber: Karl-Franz Busch 
Bibliographisches Institut Leipzig, 1985 367 S. 

Für den interessierten Laien wie auch für den 
Fachmann stellt das Taschenlexikon einen 
schnell zugänglichen Wissensspeicher dar, 
der von der Herkunft des Wassers bis zum 
Wasserrecht nahezu alle wesentlichen Be¬ 
griffe erläutert. Einige Begriffe haben sich im 
Fachsprachgebrauch inhaltlich geprägt und 
sollten deshalb auch so beibehalten werden, 
wie der treffendere Begriff „Abwasserbehand¬ 
lungsanlage“ anstelle des zwar kürzeren, aber 
zu engen Begriffs „Kläranlage“ (S. 181). Der 
Begriff „Brauchwasser“ wird in den einschlä¬ 
gigen DDR-Standards nicht bestimmt; richtig 
ist „Betriebswasser“ (S. 41). Bei weiteren Auf¬ 
lagen sollten die Verweise auf andere Buch¬ 
stellen durchgesehen und, wenn nötig, er¬ 
gänzt werden. So wird der Begriff „Anschluß¬ 
leitung“ (S. 27) nur für die Abwasserableitung 
verwendet. Er trifft jedoch ebenso für die 
Wasserversorgung zu, entsprechend den 
schlägigen Standards und den allgemeinen 
Wasserversorgungsbedingungen (richtig auf 

S. 358 „Wasserversorgungsanlage, öffent¬ 
lich“). Das falsche „EWG“ sollte korrigiert 
werden (Einwohnergleichwert, richtig: 
EGW). 

Das Lexikon ist eine wertvolle Bereicherung 
des insgesamt nicht allzu umfangreichen 
Fachbuchangebots für das Fachgebiet Was¬ 
ser. Es ist darüber hinaus jedem zu empfeh¬ 
len, der sich für die so kostbare Ressource 
Wasser interessiert und zu ihrem Schutz bei¬ 
tragen will. P. Hahn 

Chlorierte Kohlenwasserstoffe 
in der Umwelt I. 

F. R. Atri 

Gustav-Fischerverlag. Stuttgart - New York; 
1985, 411 S., 4 Abb., 6 Karten, 264 Lit. 

In der vorliegenden Publikation wurden vier 
Verbindungen aus der Reihe der niedrig sie¬ 
denden chlorierten Homologen der Aliphate 
(Haloformide) eingehend klassifiziert. Die dar¬ 
gestellten Stoffe Tri- und Tetrachlorethen so¬ 
wie 1,1- und 1,2-Dichlorethen führen z. T. 
auch noch heute zu Beeinträchtigungen und 
Schädigungen in der Umwelt, zurückzuführen 
auf den allzu sorglosen Umgang mit diesen 
hauptsächlich als Lösungs- und Reinigungs¬ 
mitteln verwandten Stoffen. Das vorliegende 
Buch stellt eine umfangreiche Datensamm¬ 
lung ,zu physikalisch-chemischen Eigenschaf¬ 
ten, zu Wirkung auf Organismen und biologi¬ 
sche Materialien, zu Elimination, Persistenz, 
Abbau, Akkumulation, Verteilung in der Um¬ 
welt und Produktionskennziffern dar. 

Der Leser kann sich ein umfassendes Bild 
von diesen Stoffen machen und wird in die 
Lage versetzt, Stoffwirkungen in Ökosyste¬ 
men diskutieren zu können. 

G. H. 


Inhalt der 

„Acta hydrophysica“ 

Vol. 29, 1985, 1 

Experimental Study of Dissipative Struc- 
tures In Water Systems Owing to Evapora¬ 
tion 

Antonov, A. S.; L. G. Yuskesselieva 

Untersuchung des hypothetischen Speicher¬ 
systems des Balaton-Einzugsgebiets mit 
Hilfe von Beobachtungsreihen 

Domokos, M.; A. Gilyän-Hofer 

Zum Einfluß der Baroklinität und/oder der 
konvektiven Aktivität der Atmosphäre auf 
den Mechanismus der Entstehung und der 
zeitlichen Entwicklung der planetarischen 
Grenzschicht 
Griesseier, H. 

Ein Parameterschätzverfahren für die John¬ 
son-Verteilung 

Schramm, M. 


Inhalt der 

„Acta hydrophysica“ 

Vol. 29, 1985, 2/3 

The Role of Geophysical Factors in the Pro- 
ductivlty of Reservoirs 

Butorin, N. V. 

Ergebnisse morphographischer und mor- 
phodynamlscher Untersuchungen am See¬ 
strand der Schaabe (Nord-Rügen) 

Geliert, J. FHeyer, E.; Neumeyer, G. 

Experimentelle Untersuchung der horizonta¬ 
len Heterogenität des Windfeldes in der Kü¬ 
stenzone 

Kuznecov, O. A.; Raabe, A. 

Aufbau und Funktion einer frei fallenden 
Sonde zur Untersuchung der Mikrostruktur 
der thermohalinen Schichtung Im Meer 

Prandke, H.; Krüger, S.; Roeder, W. 

Zusammenhang zwischen Biomassen von 
einzelnen Algengruppen, Chlorophyllkon¬ 
zentrationen und Fluoreszenzwerten Im 
Müggelsee 

Schellenberger, G.; Stellmacher, R.; Hoeg, S.; 
Rohde, E. 


Inhalt der 

„Acta hydrophysica“ 

Vol. 29, 1985, 4 

Die theoretische Ermittlung des hydrauli¬ 
schen Verlustes eines Übergangsdiffusors 

Aigner, D. 

Local Entropy Production In Aquatlc Eco¬ 
systems 

Mauersberger, P. 

Der Anteil des ungefrorenen Wassers in ge¬ 
frierendem Baugrund 

Schroeder, H.; Teschke, W. 

Ermittlung der hydraulischen Leitfähigkeit 
von ungesättigten Sandsubstraten 

Vetterlein, E.; Neumann, L.; Bohne, K. 




Tagungen 


9. Tagung der Expertengruppe 
zur Wasserschadstoffbekämpfung 
in der Ostsee 

Vom 24. bis 27. September 1985 fand in Sim- 
rishamn (Schweden) die 9. Beratung der Ex¬ 
pertengruppe zur Zusammenarbeit bei der 
Bekämpfung von Verschmutzungen (EGC) 
statt. Die Vertreter aller Ostseeanliegerstaa¬ 
ten sowie Mitarbeiter des Sekretariats der 
Konvention über den Schutz der Meeresum¬ 
welt des Ostseegebiets haben u. a. über fol¬ 
gendes beraten: 

1. Ausflüsse von Öl und anderen Wasser¬ 
schadstoffen im Ostseegebiet 

2. Organisation der Bekämpfung von Schad¬ 
stoffhavarien 

3. Forschung und Entwicklung 

4. Aktivitäten im Rahmen anderer regionaler 
Übereinkommen 

5. Überwachungsmaßnahmen der Ostseean¬ 
liegerstaaten 

6. Handbuch für die Zusammenarbeit bei der 
Bekämpfung von Meeresverschmutzun¬ 
gen 

7. Bekämpfung von Ausflüssen anderer 
Wasserschadstoffe als Öl 

8. Empfehlungen der Helsinkikommission 

9. Arbeitsprogramm 

10. Bericht der Schiffahrtsarbeitsgruppe 

11. Bericht der Wissenschaftlich-technischen 
Arbeitsgruppe. 

Insgesamt lagen dazu 62 Dokumente vor, die 
beim Seefahrtsamt der DDR, 2500 Rostock, 
Patriotischer Weg 120, eingesehen werden 
können. H. Rickert 

Einsatz von Sekundärrohstoffen 
im Erd- und Tiefbau 

Die Technische Hochschule Leipzig, der VEB 
Bau- und Montagekombinat Chemie und der 
VEB Straßen-, Brücken- und Tiefbaukombinat 
Halle veranstalten am 27. November 1986 die 
oben genannte Fachtagung. 

In den Räumen von Leipzig-Information (7010 
Leipzig, Sachsenplatz) werden in Fachvorträ¬ 
gen u. a. folgende Themen zur Diskussion ge¬ 
stellt: 

- Die volkswirtschaftlich effektive Verwen¬ 
dung von Sekundärrohstoffen 

- Der internationale Stand der Entwicklung 
auf diesem Gebiet 

- Die baustofftechnische Prüfung von Mas¬ 
senabprodukten und Eignungsuntersu¬ 
chungen für den Einsatz von Sekundärroh¬ 
stoffen im Bauwesen 

- Stationäre und portable Aufbereitungsanla¬ 
gen für bituminöse Straßenbaustoffe und 
Trümmerschutt. 

Interessenten wenden sich bitte an den VEB 
BMK Chemie, Betrieb Erd- und Tiefbau Leip¬ 
zig, FB Technik, 7152 Böhlitz-Ehrenberg, 
Heinrich-Heine-Straße 21. 
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Fotos: Zimnol (5) und Ebert 


Parteitagsobjekt 
Kläranlage Köthen 

Ein Beispiel für die Anwendung modernster biotechnologischer Ver¬ 
fahren ist die Kläranlage Köthen. In dieser Anlage wurden erstmals 
zwei moderne Verfahren kombiniert angewandt, und zwar die Hoch¬ 
lastbiologie und die enzymatische Schlammstabilisierung. Im Jahre 
1915 errichtet, hatte der Zahn der Zeit an der Kläranlage Köthen sicht¬ 
bare Spuren hinterlassen. Die industrielle Entwicklung und der immens 
gestiegene Anfall an häuslichen Abwässern fordern heute leistungsfä¬ 
higere, modern ausgerüstete Anlagen. Daß nahezu alle sowohl Um- als 
auch Neubauten während des ständigen Betriebes der Kläranlage 
durchzuführen waren, gab den Bau- und Montagebetrieben manch 
harte Nuß zu knacken. Gingen doch die baulichen Leistungen über die 
Errichtung zweier, etwa 6 m hoher Reaktoren weit hinaus (siehe ne¬ 
benstehendes Bild). Pumpen waren zu erneuern, ein Vorklärbecken 
wurde mittels Kreiselbelüftung in ein Belebungsbecken verwandelt, 
Doppelsaugräumer sorgen für eine effektive Beräumung der Nachklär¬ 
becken. 

Seit dem 36. Jahrestag der Gründung der DDR läuft in Köthen der Pro¬ 
bebetrieb, zum XI. Parteitag der SED wurden die letzten Arbeiten ab¬ 
geschlossen - ein Parteitagsobjekt also, das die Beteiligten vor allem 
im Kombinat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirtschaft sowie 
im VEB WAB Halle über das übliche hinaus forderte. 

Wie wirksam die sozialistische Gemeinschaftsarbeit innerhalb des 
Kombinats organisiert wurde, darüber geben fünf Fachleute Auskunft. 


FORSCHUNG 



Obering. 

Werner Neustadt, 
Forschungszentrum: 

„Es gehört zu den schön¬ 
sten Erlebnissen in der 
beruflichen Laufbahn ei¬ 
nes Ingenieurs, wenn er 
seine Ideen so unmittelbar 
und nahezu vollständig in 
die Praxis umsetzen kann. 
Die Anwendung der Bio¬ 
technologie in der Was¬ 
serwirtschaft ist ein sol¬ 
cher Idealfall. Von den er¬ 
sten Versuchen zur enzy¬ 
matischen Schlammsta¬ 
bilisierung über Ausspra¬ 
chen mit Kooperations¬ 
partnern bis hin zur letz¬ 
ten Schweißnaht war eine 
Vielzahl von Mitarbeitern 
an dieser Referenzanlage 
beteiligt. Und für alle war 
diese Aufgabe lehrreich, 
weil sich zeigte, daß mit 
der Abgabe der For¬ 
schungsdokumentation 
und des Forschungsbe¬ 
richtes die Forschungsar¬ 
beit ja noch längst nicht 
zu Ende ist. Die Anlage in 
Köthen ist die erste ihrer 
Art, und alle Beteiligten 
können mit Recht stolz 
auf ihre Leistungen sein.“ 


PROJEKTIERUNG 



Dipl.-Ing. 

Eberhard Kunnig, 

Prowa Halle: 

„Der wissenschaftlich- 
technische Vorlauf, den 
die Kollegen des For¬ 
schungszentrums für die 
enzymatische Schlamm¬ 
stabilisierung erzielt hat¬ 
ten, machte einen Einsatz 
dieses Verfahrens in der 
Anlage Köthen möglich. 
Doch damit war für uns 
die Aufgabe verbunden, 
die entsprechenden Pro¬ 
jektierungsleistungen in 
kürzester Frist zu erbrin¬ 
gen. Wir bildeten deshalb 
ein Kollektiv, dem Vertre¬ 
ter der Direktorate Tech¬ 
nik und Produktion sowie 
Mitarbeiter des Betriebs¬ 
teiles Halle angehörten. In 
konzentrierter Arbeit ge¬ 
lang es uns, die Unterla¬ 
gen zur AST und zur GE 
binnen 14 Tagen zu erar¬ 
beiten. Darüber hinaus si¬ 
cherten wir eine gleitende 
Übergabe der bautechni¬ 
schen Ausführungsunter¬ 
lagen. Unsere Verantwor¬ 
tung für dieses wichtige 
Vorhaben sehen wir damit 
aber noch nicht als been¬ 
det an.“ 


KONSTRUKTION 



Leitkonstrukteur 
Klaus Greinke, 

Abteilung TK: 

„Unsere Kollegen standen 
vor dem Problem, in rela¬ 
tiv kurzer Zeit die Ferti¬ 
gungsunterlagen für den 
apparate-, Stahlbau- und 
rohrleitungstechnischen 
Teil der Kläranlage Köthen 
zu erarbeiten. Die gleich¬ 
zeitige Bearbeitung dieser 
Aufgabe bei uns und in 
der Projektierung war ein¬ 
fach nur durch enges, ka¬ 
meradschaftliches Zusam¬ 
menwirken zu meistern. 

Mit der Übergabe der 
kompletten Ausführungs¬ 
unterlagen an die Kolle¬ 
gen in Eisleben betrachte¬ 
ten wir unsere Aufgabe je¬ 
doch noch nicht als abge¬ 
schlossen. Öfters hielten 
wir uns zu Autorenkontrol¬ 
len auf der Baustelle auf, 
um Probleme gemeinsam 
mit dem Fertigungsbe¬ 
trieb und den Monteuren 
zu lösen. Ich bin der Auf¬ 
fassung, daß der Erfolg 
des Gesamtvorhabens 
letztlich davon abhängt, 
wie jeder in der Kette 
Qualitätsarbeit liefert.“ 


FERTIGUNG 


Schweißer 
Lothar Alicke, 

AWT Eisleben 

„Wir standen als Kollektiv 
erstmals vor der Aufgabe, 
Anlagenteile für die enzy¬ 
matische Schlammstabili¬ 
sierung zu fertigen, und 
das kurzfristig und selbst¬ 
verständlich in guter Qua¬ 
lität. Die Konstruktions¬ 
zeichnungen gingen oft 
unmittelbar vom Reißbrett 
an die Werkbank, wir muß¬ 
ten schnell reagieren. 

Auch die komplette Vor¬ 
fertigung stellte uns vor 
Probleme, bis hin zum 
Transport. Zahlreiche 
Teile, beispielsweise die 
Befestigungswinkel an der 
Außenwand der Reakto¬ 
ren, mußten geschweißt 
werden. Unsere neue me¬ 
chanische Fertigungs¬ 
strecke, an der auch ich 
arbeite, hat sich gerade 
hier gut bewährt. Aus vol¬ 
ler Überzeugung kann ich 
sagen, daß wir Abwasser¬ 
techniker unser Bestes 
gegeben haben, um die 
Kläranlage termingemäß 
fertigzustellen.“ 


MONTAGE 


Bauleiter 

Friedemann Oehme, 
Prowa, PB Leipzig: 

„Von Haus aus bin ich 
zwar Projektant, aber die¬ 
ser für mich neuen Auf¬ 
gabe habe ich mich, trotz 
anfänglicher Vorbehalte, 
mit wachsendem Inter¬ 
esse gewidmet. Zweifellos 
ist es von großem Wert, 
mal vom Reißbrett in die 
Praxis zu gehen und sich 
den Blick für künftige Pro¬ 
jekte zu schärfen. Ich 
habe versucht, im Zusam¬ 
menwirken mit anderen 
Leitern die Montageab¬ 
läufe möglichst effektiv zu 
gestalten. Beispielsweise 
durch regelmäßige Rap¬ 
porte, mit deren Hilfe wir 
auch schwierige Situa¬ 
tionen oft noch rechtzeitig 
abfangen konnten. Die Zu¬ 
sammenarbeit der Mon¬ 
tage mit den vorbereiten¬ 
den Bereichen kann man 
nur mit sehr gut bewerten. 
Es war zu spüren, daß alle 
auf ein gemeinsames Ziel 
hinarbeiteten, daß um so 
mehr, als daß es hier in 
der Baustellenpraxis doch 
so manchen Engpaß gab.“ 





ffilMFÖ 


Arbeit der KDT 


KDT-Kollektive mit guten 
Ergebnissen zum 
XI. Parteitag der SED 

Am 14. November 1985 fand in Cottbus die 
5. Informationstagung „Voraussetzungen 
und Beispiele einer erfolgreichen 
Intensivierung in der Abwasserförderung“ 

statt. Sie wurde vom FV Wasser der KDT, 
dem FUA Abwasserförderung, dem BV Cott¬ 
bus und dem Erzeugnisgruppenleitbetrieb für 
Abwasser- und Schlammbehandlung, VEB 
WAB Cottbus, gemeinsam vorbereitet und 
durchgeführt. 

Die Referenten informierten über die in den 
vergangenen zwei Jahren erreichten Fort¬ 
schritte, vor allem bei der Weiter- und Neu¬ 
entwicklung von Abwasser- und Schlamm¬ 
pumpen. Ausgehend von der im Jahre 1981 
ausgewerteten Komplexanalyse aller Abwas¬ 
serpumpwerke im Bereich der MfUW stand 
dem Wirtschaftszweig erstmalig eine Vielzahl 
von Daten und Informationen zur Verfügung, 
aus denen sich zielgerichtet und langfristig 
Aufgabenstellungen für Forschung, Entwick¬ 
lung und Projektierung ableiten ließen. Das 
betrifft z. B. die Forderungen der Betreiber 
nach einer Einkanalradpumpe mit freiem 
Korndurchgang bis zu 100 mm. 

Der VEB Kombinat Pumpen und Verdichter 
Halle konnte durchgängige Maßnahmen zur 
Verwirklichung der Weiter- bzw. Neuentwick¬ 
lung bestimmter Baureihen einleiten. In Vor¬ 
bereitung auf den XI. Parteitag der SED sind 
die Mehrzweckkreiselpumpe KRDHY 100/250 
entwickelt sowie die bekannte Baureihe der 
KRDGA-Tauchpumpen weiterentwickelt wor¬ 
den. Vor allem die Parameter der speziell für 
den wasserwirtschaftlichen Bedarf entwickel¬ 
ten KRDHY 100/250 zeigen, daß diese Pumpe 
eine hohe Modifizierbarkeit besitzt und den 
Ansprüchen der Anwender voll gerecht wird. 
Diese moderne Basispumpe ist ein Beispiel 
für die Intensivierungsmöglichkeit selbst bei 
veralteten Anlagen durch schrittweisen Aus¬ 
tausch gegen teilautomatisierungsfähige 
Fließstrecken auf der Grundlage rechenlos 
fördernder Pumpen. 

Die Breitenwirksamkeit der KRDHY 100/250 
erstreckt sich auf 40 % aller bestehenden Ab¬ 
wasserpumpwerke des Wirtschaftszweiges. 


Über den Stand der Vorbereitung und Erpro¬ 
bung weiterer Musterserien, u. a. der Tauch¬ 
pumpe KRDGA 100-E mit einer etwa 20 %igen 
energetischen Wirkungsgradverbesserung, 
der KRDHY 150/315 oder der Monoblock¬ 
pumpe KRDQY 100/250, wird in einem geson¬ 
derten Beitrag für die WWT berichtet. 

Bei der Breitenanwendung der bewährten 
Vorzugstechnologien ist besonders dem Ser¬ 
vice für KRDGA-Tauchpumpen Beachtung zu 
schenken und dem Schutzgüteniveau der 
künftigen Pumpwerke ein höherer Stellenwert 
beizumessen. Die Qualität ist komplexer zu 
betrachten, um die Gesamteffektivität der An¬ 
lagen durch ein hohes arbeitshygienisches 
und sicherheitstechnisches Niveau weiter zu 
verbessern. Ebenso sollten sich die neuen 
Vorzugstechnologien durch ein anspruchsvol¬ 
les Dessin als Ausdruck WAO-bewußter For¬ 
schung und Projektierung auszeichnen. Das 
neue Kompaktpumpwerk kann hier als gutes 
Beispiel genannt werden. 

Die inzwischen vom FZ Wassertechnik in Zu¬ 
sammenarbeit mit dem EGL und dem FUA 
konzipierten Vorzugslösungen für die Abwas¬ 
serförderung stellen gleichzeitig den Aus¬ 
gangspunkt für die Entwicklung vorgefertigter 
Standardlösungen der Automatisierung aus 
Aegir-Funktionsbausteinen für den MSR-Teil 
der Pumpwerke dar. 

Aufbauend auf der „Technischen Strategie für 
die Automatisierung wasserwirtschaftlicher 
Anlagen“ des VEB Kombinat Wassertechnik 
und Projektierung Wasserwirtschaft, erarbei¬ 
teten Mitglieder des FA BMSR-Technik und 
des FUA Abwasserförderung eine KDT-Emp- 
fehlung „Einheitliche Anforderungen an die 
MSR- und E-Technik in Abwasserpumpwer¬ 
ken“. Sie gilt für unbesetzte Hebeanlagen mit 
Fördervolumenströmen zwischen 50 m 3 /h 
und 800m 3 /h und einer maximalen Leistung 
von 300 kW. Ziel dieser Empfehlung ist es, 
den Serienanteil von MSR-Anlagen wesent¬ 
lich zu erhöhen und eine Katalogprojektie¬ 
rung vorzubereiten. 

Die Voraussetzungen für die Realisierung der 
Ziele sind durch 

- den Einsatz rechenlos förderndem Basis¬ 
pumpen der Baureihen KRDHY 100/250 
und KRDGA sowie 

- den Einsatz der bereits handelsüblichen 
Schalt- und Steuersysteme 

• Niederspannungs- und Innenraum¬ 
schaltanlage bis 300 kW - NIS 300, 

• Niederspannungs-Freiluftschaltanlage 
bis 120 kW - NFS 130 und 

• MSR-Anlage System „Aegir FB“ 
gegeben. 

Der volkswirtschaftliche Nutzen ergibt sich 
aus der 

- Verkürzung der Montagezeit um etwa 
30 %, 

- Aufwandsminimierung bei der Erarbeitung 
der E- und MSR-Projekte um rund 50 %, 

- Verringerung der Investitionskosten für die 
Gewerke E/MSR-Teil um 30 %, 

- Verminderung des Wartungs- und Instand¬ 


haltungsaufwandes als Folge WAO-gerech- 
ter Projektierung mit einem hohen Schutz¬ 
güteniveau um 30 %. 

Die positive Bilanz der Tagung ist ein Ergeb¬ 
nis der vertieften sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit im Rahmen der KDT zur Lösung 
technologischer Aufgaben. 

Der Informationsaustausch zwischen For¬ 
scher, Konstrukteur, Projektant und Anwen¬ 
der, die Problemdiskussionen und die sich 
daraus ergebenden gemeinsamen Ziele sind 
die eigentliche Voraussetzung für eine erfolg¬ 
reiche Intensivierung. In dieser Richtung hat 
sich die KDT-Arbeit in den vergangenen Jah¬ 
ren als eine immer stärker werdende Kraft 
entwickelt. 

Dipl.-Ing. Eckard Tulaszewski 


Eine Fachtagung 

„Geotextilien im Erd- und Wasserbau“ 

veranstalten die KDT-Fachunterausschüsse 
„Textile Stoffe im Tiefbau“ und „Bewehrte 
Erde“ sowie der Bezirksverband der KDT 
Magdeburg am 475. November 1986. 

Zur Diskussion stehen die Themen: 

- Anforderungen an Geotextilien 

- Erzeugnisentwicklung der Textilindustrie 

- Erdstoff-Textil-Verbundwirkungen 

- Bemessungs- und Konstruktionsgrund¬ 
sätze 

- Anwendung von Geotextilien für verschie¬ 
dene Bauwerke. 

Es werden Ergebnisse aus Forschung und 
Entwicklung und Erfahrungen von Versuchs¬ 
bauten vermittelt mit dem Ziel, diese moder¬ 
nen Bauweisen zur breiteren Anwendung zu 
verhelfen. 

Informationen und Einladungen sind erhältlich 
vom Bezirksverband der KDT Magdeburg, Ta¬ 
gungsbüro Stendal, 3500 Stendal, Weber¬ 
straße 5, Tel. 3034. 


Die V. Fachtagung 

„Probleme des katodischen 
Korrosionsschutzes“ 

findet - mit internationaler Beteiligung - am 
20./21. November 1986 in Berlin statt. Die The¬ 
men sind folgenden Komplexen zugeordnet: 

1. Katodischer Korrosionsschutz erdverleg¬ 
ter Anlagen 

2. Meßtechnik und Meßverfahren 

3. Elektrochemischer Korrosionsschutz von 
Stahlwasserbauten, Schiffen und wasser¬ 
führenden Anlagen 

4. Probleme des Verbundkorrosionsschut¬ 
zes. 

Auskünfte unter Ruf-Nr. Berlin 2 85 21 57 
oder vom Präsidium der KDT, FV Nachrichten¬ 
wesen, Sitz: Institut für Post und Fernmelde¬ 
wesen 1040 Berlin, Oranienburger Straße 70. 
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